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Jena $.1.1954

Liebe ^aria,mein Vortrag in Liga findet am 22. Februar statt, am 10.-Januar 

spreche ich nach siebenbürgiseher ^eit um 6 Uhr durch den ^undfunk Leipzig. 

Die Leipziger Studenten forderten mich auf, in Leipzig zu lesen.Ich schlug 

Ihnen auch den lu.Januar als Termin vor.hU wirst demnächst von SaraId nrasse 

wie er mir schrieb, eine Besprechung der Gedichte von Diplich empfang en.-^ie 

Bespre^nunj orauchet Du mir nicht zuzuschicken.Lasse sie möglichst bald er- 

scheinen.Ich sandte Dir neute einen Koman von erna^o.Das B^oh ist i n ikling 

sor schon besprochen worden.Ich ernieit es doppelt.Die Adresse Harald Kras- 

sers lautet fortan: Bukarest I. Str.Academiei 15 bei Architekt f. Schmidts. 

Wurde mir der in Hermannstadt erschienene Lyri^- und Brosaband zugeschickt?

^^im Ausschreiben der "Dame" bin ich natürlich glatt durchgefallen.

Ich werde wahrscheinlich bei den Verlag Scnaffstein ein Bändchen für den

Schulgebrauen herausgeben, entweder Kriegsgeschichten und zwar 1916,Veih- 

nacht des -^ösewients, Das Blut, Mein erstes Buch im Ledereinbhnd,Die °ohlücht

und

Ist

Ein

der

feste oder Bauerngeschichten: Der .Verwalt, Die gefangene Eiche,

Meinnachtsmann ein Humane, oder aber eine Sammlung lustiger Ge-

senienten. Bitte sieh sofort nach, wie mein Vertrag mit Ullstein wegen der 

^Gefangenen -^iche lautet.Habe icn mich dort verpflichtet, die Erzählung nur 

in Sammelbänden nicht menr zu veröffentlichen oder auch in eigenen Erz^h- 

^ngssamnlungen nichts feile mir das gleich mit.

4.J snuar

Die tage werten jetzt langer.Ich spüre davon noch nichts. Es ist Morgen für 

Morgen grau, neblig, regnerisch. Den schönen ^chneefall, der Euch beglückte, 

erhielten wir nicht. Die Strassen um die Stadt sind alle aufgeweicht.Einen 

Spaziergang in die Wälder hinaus kann man nicht aehr Machen, längst nicht 

mehr, ohne fürchterlich verdreckt wiederzukehren. Es gibt hier einen ganz 

seltsamen glitschigen Erdboden, lehmig, aber nicht braun, der glatt 

ist und voll Heimtücke.

Ich schlafe nachts immer so schlecht. Icn habe Sehnsucht.Ich habe Sorgen. 

Was wird? Wohin geht dies ganze hinaus? Manchmal bin ich müde^, Werde ich 

durch diese Anwandlungen reif gemacht, wieder willig in die ^ronstudter 

Iretmühle Eineinzukrieenen und weiterzuleben,wie in all den letzten Zn 



J ahren?

ua schreibst mir niun t, ob Du genug Geld nast und wie lange es reichen 

wird.Hat Bickericn mi t nir abgerechnet:, auch aber die Schlacht? Es ist 

eigenartig,seitdem ich die Bilder unserer Zinder gross ins Zimmer aufge- 

steilu nabe, ist etwas darin anders geworden, Licht eigentlich heimischer, 

nur etwas strenger.Sie se—en mich iamer an, als wenn sie mich antrieben. 

Wenn es docn ein warallen gates Bild von Dir gäbe! In dam ich nur einen 

Fingerhut des wirklichen letahls, das ich für Dion empfinde und in Dir 

se^ e, wi6derfkn.deDeine Augen and Beine Gestalt, Bein ^ehen und Dein 

Lachen, Deine nippen und Dein Haar, nocn mehr: das Verlockende und Verfüh- 

rerisene Deines Wesens, das Hingebende und Pröhlicne und meinetwegen a^^^ 

die ünbenerrsentnei c. Denkst iva noch daran, wie Du früher manch­

mal weintest und sogar in die nacht hinaus liefst,weil wir nicht einer Mei 

nung waren? Yo sind diese grünen Zeiten hin! Es ist doc,. viel schöner heu­

te, wo wir ni cht eenr so dumm und verbockt sind, wo wir uns besser kennen 

und nient alles tragisch nennen, sondern unsere Hiebe sprechen lassen! 

dich t?

Ich erinnere eich so oft an unseren Ausflug nach Hermannstadt zur eit 

unserer Verlobung. Icn kam da in der /rün unverschämterweise in Dein Ho­

telzimmer nerein.Du warst noon nient ganz fertig uno. standest am Wasch­

tisch. Ich küsste Dich und wir waren wild. wenig später sassen wiJ®ei 

"Frenz" und frühstückten mit den anderen,die mit uns gefahren waren. Wie 

schön und süss und wundervoll geneim war dasalles! Auen die grüne Zeit 

hatte so unendlich Herrliches.

Ion warte se^r auf eine Nachricht von Dir.Heute muss der fällige Brief da 

sein. Mein Aufenthalt in Jena ist im G-runde nichts weiter als ein ewiges 

Warten auf Deine Briefe und eine unerschöpfliche Gelegenheit,Dir zu sagen, 

wie lieb ich Dich nabe - aber das ist sehr unökonomisch,Das hätte ich al­

les in Kronstadt oesser machen können, näher und schöner.Und Dein Mund 

wäre mir immer wieder mit Aussen ins Wort gefallen.

Dein



Jena 5.1.1J54

Weisst Du liebe Maria, dass ua Mir eigentlich sein unrecht tust,wenn Du 

eiiersuciit ig bist. Genau so dür ite ion es sein. Ich kann Dich ja gar nicht 

oeorigen, denn selbst wenn ich eine andere Drau müsste oder umarmte, es wä- 

re ja niemals eine wirkliche Umarmung und ein wahrer Kuss, in den ich mich 

janz ohne /orbenalt gebe. Ich kann niemals mehr eine andere Frau als Dich 

wirklich müssen und in den Arm nennen. Immer standest doch Du zwischen ihr 

und mir, und was vielleicht -^ust schien, w^-re gar meine, denn Du allein darf s 

sie von mir nehmen.und Lenau so wie nu sie allein von mir nehmen kannst wäre 
hei, - ’' 

sie mir versagt, wenn ich sieienner anderen suchte. Es gibt meine ^iebe und 

aucn meine -Leidenschaft, meine iust und meinet Ji ch vergessen mit schlechtem 

gewissen. und wo könnte ion j e nals bei einer anderen ein gutes Gewissen ha­

ben, wenn ich Dich liebe. Darum suche ich auch niemand als Dich.

Ich denme an Dich, ion träume von uir, ^u wirst mir der Inbegriff alles 

Weiblicnen. und manchmal denke ich, dass wir noch senr viel miteinander er­

leben werden, viel Schöneres als bisher, weil»wir jetzt bewusster wurden 

und die ersten komischen und schwierigen Missverständnisse hinter uns haben. 

Du dürftest jetzt niemals einen Augenblick zweifeln,wenn Du an mich denkst. 
-

Du durftest auch nicht unruhig seih^ wenn Du in Gedanken hinter mir hergdst. 

^ur eines darfst du, wünschen und wollen, dass ich bald wieder bei Dir bin. 

Ersehnen, was ion selbst mir heranwünsche, Dir wieder Stunde um Stunde nahe 

zu sein.Es ist nichts damit, durch Monate seine Diebe in Gedanken eingesperrt 

zu halten,nient»damit, auf weisses Briefpapier armselige Worte zu stammeln, 

nichts damit,manchmal nient zu wissen, was dies dumme Herz in seiner Sehn- 

sucht will. Es will ja doch nur bei Dir sein. Es muss doch einmal auch

Auge in Auge liegen und Mund an Mund.Ich liebe Dich, Maria, ich liebe Dich 

wie man sein Herz liebt, das voll ist von einem viel schöneren und reineren 

Empfinden,als es allein fühlen ma.n, ich liebe Dich, weil diese -uiebe ja 

schon ein l’eil von Dir ist,weil ich, indem ich Dich liebe Dich auch schon ha­

be, ich liebe Dien, weil ich in Deiner Gegenliebe meine liebe selbst erst 

wieder besitze »Liebe verwandelt den Menschen, und Liebe hat Dich und mich 

schon langst verwandelt.Wir sind beide andere Menschen,als wir es waren zur 



zjßit ans e r e r Girat.Una ^anz unglückliczi Können wir nicht werden, solange 

wir in dieser ^iebe fest and verarmen zasau.aen in Leben stehen.Es war manch 

mal traurig and ist es noch, ab er es wird immer wieder der hintergründige 

lon unserer -^ieoe wie ein Glück auf rauschen und alles überschwemmen, denn er 

ist ja windiüü unser Glück.Ich wollte, es machte uns stark, mich besonders, 

der daran ale letzten Monate in einer Weise geschwächt ist, die Dion erschre« 

te, wüsstest Da es.Es ist nicht gut, wenn ich spüre, dass Da eifersüchtig 

bist, ua sollst mich mit Deiner niebe stark machen, nicht traurig.So wie 

wirklich Liebe alles,selbst das Hässlichste verzeihen kann, soll sie auch das 

Gzösste fordern. "enn Da aoah einmal nur eine Stunde lang heute bei mir wä­

rest, dass ian Dian sene und gestärkt werde, als hatte ich einen Lebenstrank 

getrunken.

Es sind nicht einmal drei Monate bis wir uns wiedersehen.Um die Mitte März 

bin ian j d woni oei Diz und ich will dann tagelang bei Dir sein und für nie

mand sonst. Ich will nur Dien senen,faulen,wissen.Ich will das Glück Dich zu 

naben, wie ein Geizhals vor aller Welt verschliessen.Ich nabe zudange nach 

Dir gedarbt una es ist Zeit, Dion zu küssen.

Dein ?



DR. HEINRICH ZILLICH
Herausgeber der Siebenbürgiseben Zeitschrift

KLINGSOR

KRONSTADT- RR AflOV.
B»|in-Str. 6 9.9.1954

Meine liebe Maria, jetzt fährst Du sicher gerade nach Bukarest oder stehst un­
mittelbar davor. Ich aber sitze im Hotel Kronprinz in Stuttgart. Draussen 
spielt die Militärmusik in einem Park. Ich bin froh, einen Augenblick Ruhe 
zu haben und Dir schreiben zu können.Die Fahrt, so stürnisch sie begann, brach­
te noch einige Umsteigereien, die fast ebenso hastig vorgenommen werden’muss­
ten - die Unregelmässigkeit in Kronstadt wirkte nach, denn kein Staat schien 
einen eigenen Wagen anstelle des ausgeschalteten internationalen über seine 
Grenze laufen lassen zu wollen - sonst aber reisten wir bequem, ausgenommen 
in Rumänien, wo der Zug masslos überfüllt war, wo sich eine Mutter mit einem 
Kind auf meinem besetzten Platz breit machte und ich die grössere Hälfte der 
Macht im Gang stehen musste.In mir wirkte noch immer der letzte Augenblick in 
Kronstadt nach: das plötzliche Anfahren des Zuges, Deine erschrockenen Augen 
das aufgeregte Winken von Dir und Mutter, meine Unmöglichkeit, vom Wagen zu ' 
springen, um Dir und den Kindern einen Abschiedskuss zu geben und dann auch 
noch die Iberfüllung des Wagens, die mich verhinderte, wenigstens aus einem 

noch einmal zu Ruch zurückzuwinlS n. Aber man soll solche Vorfälle so 
^schmerzlich sie vielleicht sind, nicht übertreiben. Sie bedeuten wekder et­

was, noch sollen sie uns traurig stimmen.
Überall war die Zollrevision so angenehm, dass sie überhaupt nicht stattfand. 
Auf der ganzen Heise wurde uns nicht ein einziger Koffer geöffnet. Dagegen 
wurde ich doch durch eine Sorge gequält, die mich in verstärktem Masse auch 
jetzt nOch erfüllt: die Neuerung ist hier,wie sich schon in Österreich’zeigte 
ganz ausserordentlich. Bs kostet alles um rund das Doppelte mehr als bei uns.' 
üb dies auch für Waren gilt, die nicht zu essen sind, weiss ich noch nicht. Rs 
bezieht sich aber auch auf Bintrittskarten,Hotels usw. Ich fürchte es wird 
durchaus nicht leicht sein - was mir in dieser Hinsicht in den ^Äten Mona­
ten noch bevorstent, jedenfalls wird es bedeutend schwerer sein als wir es uns 
dachten.
In Manchen besuchten wir zuerst den Langen-Müller Verlag. Der Verlagsleiter 
Petzold selbst erwartete uns, als wir Donnerstag 10 Uhr nachts eintrafen mit 
seiner Frau auf dem Bah nhof.Wir assen mit ihnen zu abend und lernt^ Wmlhnon 
ganz wundervolle Menschen kennen. Am nächsten Tag holue uns der se. _;eiLr y^nor_ 
kenswerte Chauffeur des Verlages ab, über den Fräulein Langenbucher schon eini­
ges erzählte. Wir wurden beim Verlag allen Herren vorgestellt.Das Gebäude des 
Verlags ist eine prachtvolle Villa.Dann bekam ich mein Geld für den^Urlaub^und 

Veröffentlich ioe.i des Rettungsdienstes.Mit dem Verlagsautos machten wir 
nun unsere Besorgungen.Ich fuhr zum Völk.Beobachter,wo ich für alle meine 
Veröffentlichungen die Honorare, insgesamt 151 Mark erhielt.Dazu kamen noch 
50 Mark für die Veröffentlichung im N.3.Funk. /bitte trage alles ein/.Nach- 

: mittag sprach ich im Rundfunk, ^u Mittag aber assen wir in einem Restaurant 
mit Walther Teutsch und seiner Frau, die Dich herzlich grossen lassen.Br wird 
bald eine Photographie senden.
Am LXLLLLZ früh fuhren wir her. Die Stadt zeigt Flaggenschmuck.Selbst die 

Samstag
Strassenbahnen haben an den Leitungsstangen Vimpel. Im Auslandsinstitut fand 
ich eine Karte des Senders Köln vor. Damit sind nun auch meine zwei dortigen 
Vorträge gesichert und auf den 16. September über Stuttgart festgesetzt,so­
dass ich an diesem Tag fünfmal im Rundfunk spreche. Gestern abend sangen die 
Buben des Brukenthalchors in einer grossen Liederhalle. Als die Burschen in 
ihren Trachten auftraten und dann unsere Volkslieder in einer nie erlebten 
herrlichen Weise sangen, traten mir die Tränen in die Augen. Ich sah mich um, 
auch die Csakis, Wittstock,Meschendorfer waren in einem ganz eigenartig star­
ken Masse gerührt. Bs ist ein wundervolles Gefühl, solche Sänger hier zu se­
hen, von einer begeisterten Menge gefeiert, und erst in der Fremde zu erkennen, 
was in ihnen steckt. Es war für mich ein grosses Erlebnis, dass ich nicht aus 
dem Gefühl loswurde, den ganzen heutigen Tag über. Nachher waren wir mit Csakis



einigen Herren des Institutes zusammen.Dr. Klingenfuss lässt sich bei Dir 
empfehlen. Auch seine Frau war da,die sich bei mir entschuldigte für die haus­
fraulichen Verstösse,die ihr Mann bei unserem vorjährigen Hiersein begangen 
haben soll. Sie lud mich zu einem Mittagessen für die nächste Woche ein.

Ich und Wittstock sind in einem Hotel untergebracht. Aus Versehen wurde ich 
vom Institut zuerst in ein Heim für junge Mädchen gewiesen,wo mich eine sehr 
christliche Hausüberschrift begrüsste, die Oberin aber umdrehte. Es war mir 
natürlich angenehmer, im Hotel zu wohnen anstatt in einem Haus, wo über dem 
Bett steht "Was würde Jesus dazu sagen?"

Heute fand die Eröffnung der Festwoche statt.Hitlerjugend stand mit Fahnen 
an der Stirnseite eines Kuppelsaales und umrahmte den Bruckenthalchor,der wie­
der sehr schön sang.Dann sprachen einige Herren, darunter auch Csaki sehr gut. 
Zugleich wurde eine auslanddeutsche Ausstellung eröffnet.Nachher gingen wir zu 
Ssakis zum Mittagessen.Sie wohnen weit ausserhalb der Stadt in einer sehr gros­
sen Villa mit einem mächtigen, herrlich verwilderten Garten, worin ein Ltelier- 
häuschen steht. Sie müssen ein hohes Gehalt beziehen,haben Auto Bedienung usw. 
Das ganze Maus atmet Sicherheit, Beiuemnchkei{/und Ruhe. Auch die Kinder waren 
tda, Brigitte, die mit uns von Siebenbürgen mitgekommei war und ein verständi­
ges, hübsches und gar nicht gansiges Mädchen ist, dann der etwa 14 jährige 
Bub. Rachner führte uns Csaki mit seinem Wagen nach Tübingen durch eine schöne, 
hüglige Landsenatn auf fabelhaften otrassen in einer scharfen Fahrt. Ich war 
noch nie in Tübingen, einer Stadt, ganz mittelalterlich,winklig,die wie diesÄ 
ganze schwäbische Land Kultur F«t. Und nun ist es sechs Uhr. Abend gehen wir d 
in eine Festaufführung der Oper.

In allen Buchhandlungen sieht man unsere Bücher. Als wir eine betraten 
kam ein Mädchen gleich auf mich zu und ich musste in ein Buch von mir meinen 
Namen schreiben, was zur Folge hatte, dass ich gloi-eh noch einige Unterschrif­
ten loswurde. Auch in Tübingen sah ich meine Bücher in den Schaufenstern.

Gestern nachmittag waren wir noch auf der Solitüde, einem Lustschloss mit­
ten im Wald.Hier müsstest Du sein.Wir sind nicht gehetzt.Wir haben Zeit.Man 
hätschelt uns.Es ist ganz anders als im Vorjahr.Und ein wenig gefällt es mir 
auch, dass man uns kennt.Die Uhr,die Du mir schenktest, sehe ich immer wieder 
an.

Morgen will ich einen Arbeitstag einschalten,Schuhe kaufen,meine Rundfunk­
vorträge hier besprechen.

Ich werde hier oft Briefmarken kaufen müssen,die für Briefe des Klingsor 
bestimmt sind.Ich werde Dir das immer mitteilen und Du trägst den Betrag den 
Dir nenne als Ausgabe ein und kannst Dir dafür das Geld aus der Klingsorkasse 
nehmen. Gleich Mzt kannst Du 120 Lei auf diese Weise abbuchen.

Das Wefcter war uns bisher sehr günstig, nur recht heiss.Wie ging es Dir am 
Schwarzen Meer? Sind die Kinder gesund? Küss sie von mir und sei nicht trau-^ 
rig. Die Zeit wird bald um sein und ich komme wieder mit einer guten und 
ordentlichen Arbeit. Leider will der Verlag meine Gedichte in diesem Jahr nicht 
herausbringen. In einem der nächsten Hefte des Inneren Reichs werden einige 
erscheinen und auch im Verlagsalmanach.Der Band selbst wird, wenn alles klappt 
erst im nächsten Jahr veröffe glicht.

Bitte lies diesen Brief,soweit er nicht Dich allein betrifft, auch meinen 
Eltern vor. Ich kann Ihnen nicht so oft schreiben wie Dir.Und schick mir bit­
te ein Bild von Dir. Schick es bald.

Deutschland ist so schön, ruhig, sicher und heiter, dass man seine Freude 
daran hat. Man spürt, dieses Volk ist zufrieden. Alls,was man im Ausland 
über Schwierigkeiten und Unzufriedenheit schwatzt, ist eine einzige Lüge.

önd nun, liebes Knirpsälein, sei in Gedanken vielmals geküsst und hab 
mich genau so gerne wie ich Dich habe. Küss mir unsere Kinder.



Du HEINRICH ZILLICH
Herausgeber der Siebenbürgiscben Zeitschrift 

KLINGSOR 
KRONSTADT-BRASOV 

Ra|iu-Str. 6

Stuttgart 10.9.1954

Liebe Maria,

ich habe mich sehr gefreut, schon heute einen Brief 

von Dir zu bekommen. Wollte Gott, ich hatte schon ein 

J^ruhigende Nachricht von Dir aus Balde. Ich habe im­

mer den dringenden Wunsch, ui oh in einem Telegramm 

nochmals zu bitten, ja recht vorsichtig zu sein,aber 

es ist dazu nun zu spät und Deine Adresse kenne ich 

auch nicht.

Mit meinen Hundfunkvorträgen klappt alles sehr gut. 

Die Honorare sind besser als ich voraus sah.

Es ist schon, dass Du noon vor Deiner Abreise von 

Bickerich etwas Geld bekamst.Die 28.-Mark vom Börsen­

verein sind ein Honorar fir eine Veröffentlichung im 

^r.enblatt /"Mein erstes Buch im Ledereinband"/,bit­

te merke das auf der Honorarkarte an.Ebenso verbuche 

die 10.-Mark für Marquartj ich habe es hier auch ge­

tan. Was für eine HückBuchung von 27.-Mark der Ham­

burger Anzeiger da vornimmt, weiss ich nicht.Wenn ich 

in Hamburg bin, hrerde ich mit den Leuten persönlich 

darüber sprechen und Dir dann schreiben.



Ich wäre Dir sehr dankbar, wenn Du mir gleich nach 

Deiner Rückkehr schriebest,wieviel Geld Du noch ha^

Heute regnet es in Strömen.Ich habe dies Wetter 

benützt, um mir sehr schöne, starke und billige Schu­

he zu kaufen,Ich hoffe, aber auf eine bessere Witte­

rung, denn wir wollen hier noch mehrere Ausflige in 

die unglaublich schöne Umgebung machen.

Was Du mir von Suse senreibst, ist wirklich süss. 

Das Mädel ist durch meine Abreise mehr beeindruckt A 

worden als die Buben.Ich merkte es schon- während ich 

noch bei Such war. Erst jetzt, wo ich nun fern bin, 

spüre ich, dass es keine -Kleinigkeit ist, so lange 

ohne Such bleiben zu missen.Ich denke sehr oft zu­

rück und bin über jedes Wort,das Du mir schriebst, 

gerührt.In der Hacht träumte ich von Dir.Und meine 

Angst um Dich wird erst; geringer werden, wenn Du wie 

der zuhause bist.Am Bainhof in «ien traf ich Lei® 

Phleps,die mir sagte,sie sei beruhigt,dass Du mit 

Ihrer Schwester am Meer-seist,denn 31aa sei unüber­

legt .Du kannst ^ir vorsteilen, wie dies meine Sorge 

erhöhte. Hoffentlich läuft alles gut ab.

Immer Dein z7y, /

Meine Adresse in Uena:Erfurterstr. 52 II.



Lieber Maria, ?

heute erhielt ich' Deinen Brief mit den Schreiben 
jon Köln und Breslau.fabelhaft, was für ein Hono- 
rar* zahlt - 125.-M. ohne Tantiemen.Aehnliah 
nobel hat sich auch Königsberg gezeigt.Ich bitte 
Dich, gib mir nach Deiner Rückkehr eine Nachricht 
nach-Berlin an die Adresse Wildebrandts,damit ich 
beruhigt bin.Ich werde wohl am 25. Sept, in Berlin 
sein.5 Es kostet alles schrecklich viel Geld. 
Sonst geht es gut.Leider ist das Wetter übel,so 
verschieben sich unsere geplanten Ausflüge.
Die Geschichte "Vor Weihnachten" schicke kir eben­
so wie alle anderen Weihnachtsgeschichten,die ich 
schrieb, in einem Exemplar.len werde sie den Sen­
dern sanieren. "Vor Weihnachten" bitte in mehreren 
Stücken. Dein
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Rasiu-Str. 6

Liebe Maria,

eben empfange ich Deinen Brief, worin der Brief Hannerths lag.Leider 

hast Du seinen Aufsatz nicht mitgeschickt. Da dieser so lang/ geraten ist, 

kann ich ohne ihn zu sehen nicht entscheiden, ob ich ihn noch im Oktober 

unterbringen kann. Bitte schick mir in Zukunft sofort alles zu, 

was an Manuskripten einläuft. Wenn es wichtige sind, auch rekommandiert. 

Auch Hannerth Artikel sende mirj wenn -^u nicht zu lange in Balcic bleibst, 

kann ich ihn vielleicht noch ins Oktober ieft stecken.Sonst muss er für 

November bleiben. Da fällt mir eben ein, dass Du mich ja vor dem 1.Okto­

ber nicht mehr erreichst.Darum muss der Aufsatz in jedem Fall für Novem­

ber zurückbleiben, was sehr schade ist. Schick ihn mir nur bald.

Ich war heute beim Schwäbischen Mercur und erhielt dort für meinen Bei­

trag "In den sieben! ürgischen Karpathen" 26.-Mark.Bitte trage das in der 

Karte für Honorare aus.Auf dieser Karte steht die gleiche Zeitung noch 

vermerkt für einen Beitrag "St.L.Noth". Bitte streiche dies aus,denn ich 

erhielt durch Hiemesch vor einiger Zeit 26.- Mark und trug sie für einen 
eih.^ 

Beitrag "Schminxe im Osten "/.'Tatsächlich waren aber diese 26.-Mark so­

wohl für "Schminke im Osten" als aucn für"St.L.Both".

Aus Deinem letzten Brief ersehe ich, dass Du am Sonntag Ä^ch Balcic ab- 

fuhrst.Gerne nätte ich gewusst, was ich in der Schielschen Angelegen­

heit tun soll.

Viele nerzlicne Grüsse und Küsse von Deinem



v» HEINRICH ZILLICH
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Rasiu-Str. 6
Stuttgart 15.9.1934

-‘■'lebe Maria,

zuerst das Sachliche: merk Dir bitte vor,dass ich 
Wittstock 2200.-Lei pum^e. Du wirst das Geld von 
ihm aus Hermannstadt erhalten.Wenn es nicht bis 
10.Oktober bei Dir ist, mahne ihn.

jjann habe ich nier 
Wlrk, d.i. 84.-Lei 
als Spesen ein und

im Interesse des Klingsor 2.10 
für Wagen aasgegeben.Trage das 
nimm Dir das Geld aus der Kasse

Gestern waren wir zu dritt in Ludwigsburg,wo ein 
mächtiges und schönes Schloss der früheren württem— 
bergischen Herzöge und Könige steht, das aber im In­
nern nichts Besonderes zeigt. Von Dort fuhren wir 
nach Schillers Geburtsort, nach Marbach, einem 
ganz kleinen Städtchen,wo der Scherenschleifer und 
Stellmacher ihre halbe Werkstatt noch auf der Strasse 
.^aben. In Marbach, das viele sehr alte Häuser hat 
und einen unvergesslichen Eindruck macht, besuchten 
wir Schillers Geburtshaus.Ein recht dürftiges Vater­
haus, das aus zwei Wohnungen besteht,von denen die 
untere Schillers Eltern diente.Sie besteht aus einem 
Zimmer, das so gross ist wie meines,aus einer fen­
sterlosen Küche und einem Flur, der früher auch ein­
mal Zimmer war. Ein Armseligkeit,die heute kein Ar- 
j^.ter hat.Aeusserlich ist das Haus ganz schön.Drin- 

ist nun eine Art Museum errichtet worden.Einige 
Dinge aus Schillers neben liegen dort w rum und sind 
an den Wänden angebracht.Doch haben die guten Marbach 
diese Tätigkeit anscheinend für ebenso wichtig gemalt 
ten wie Schillers Reliquien selbst,denn neben diesen 
sind an der Wand auch MM die Bilder aller Marbach er 
zu sehen,die sich um die Schillerverehrung in Marbach 
Verdienste errungen haben.

in Marbach steht auch noch ein SchilLermuseum,das ei­
ne Fülle wichtiger Erinnerungen birgt.Leider war un­
sere Zeit begrenzt.Wir mussten eilend durch die Räume 



um noch recu tzei tig nach Stuttgart zu gelangen,wo um 
4 Uhr nachm. die Hauptversammlung des Institutes "be­
gann. Mehrere hohe Herren,Minister ftAsw. sprachen. 
Csaki gab einen ganz ausgezeichneten Bericht.Nachher 
assen wir sehr gut und gingen früh schlafen,denn wir 
waren müd,weil wir am Vortrag mit Lula Mysz- 
Gmeiner, die einen sehr schönen Liederabend gegeben 
hatte, lange aufgeblieben waren.Heute aber spreche 
ich Aber Breslau und abend sind wir Gäste des Ober­
bürgermeisters von Stuttgart.

Vorgestern fand der baltische -Dichterabend statt vor 
vielen Zuhörern. Wir waren hinmelfron,dass wir anwe­
send waren und fest stellen konnten, wie man es auL^ar 
keinen Kall machen darf.Die beiden - BergengruenwKd 
v.Taube - sprachen einmal schlecht und leise - dann 
aber hat der sehr sonone Saal im Kronprinzenpalais 
ein hundsgemeine Akustik.Ich verstand kaum ein Wort. 
Allerdings sass ion ganz hinten.Nun - wir werden mor­
gen sehr laut sein müssen.

Gestern vormittag sprachen wir alle drei für Stutt­
gart in die Walze.Ich Alterfahrener auf diesem Gebiet 
zuerst,dann die anderen,die anscheinend etwas Lampen­
fieber hatte. Wittstock gab es mir später zu.Er ist 
überhaupt nicht mehr so sicher wie früher,seitdem er 
seine grosse Krankheit bestanden hat.Manchmal muss ma 
über ihn lachen.Er benützt Hede Gelegenheit um sich 
einen Nutzen tu verschaffen,aber durch seine Umständ­
lichkeit fällt er ganz sicher oft auf die Nerven.Wir 
drei verstehen uns ausgezeichnet.Meschendorfer ist 
von einer Liebenswürdigkeit und -Frische, dass ich stau­
ne .

Noch verblüffender ist die Krieche der Lula Mysz-Gmei 
ner, die bei ihrem Konzert die Leute zum Toben brach­
te und dann nachher in einem -Restaurant von einer 
lustigen Derbheit md Hobustheit war,dass mir der 
Mund immer wieder offen blieb.Diese Krau ist nun so 
alt wie meine Mutter.

Liebes Knirpsel,wie lebt es sich ohne mich?In den 
nächsten Tagen,Fnach meiner Abreise von Stuttgart, 
wirst Du längere ^eit nur Karten bekommen,aber in Je­
na schreibe* ich dann viel.Schick mir eine Photograph! 
von Dir und küss mir die minder.

Dein
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DR HEINRICH ZILLICH
Herausgeber der Siebenbtlrgiscben Zeitschrift

KLINGSOR Stuttgart

Liebe Maria,

,habe
ioD nun eben Nachricht von Dir aus Balcic bekommen und bin froh,dass es 
Dir dort gut geht.Ich wollte, ich bekäme täglich einige Zeilen von Dir. 
Wenn Du diesen ^rief liest, wirst Du wieder zuhause sein und damit mir 
eine grosse Sorge genommen haben.

Vorgestern erhielt Meschendorfer eine Depesche,die ihm mit teilte, dass 
sein jüngerer Sohn schwer an Scharlach erkrankt sei.Es war erschütternd, 
wie ihn diese Nachricht hernahm.Er reiste sofort ab, am Tage vor dem 
Vortrag.Ich habe ihn unsäglich bedauert.Er hatte diese Reise wie keiner 
von uns genossen.Fast wie ein ^ind freute er sich über al Les.Und nun kam 
auf einmal dies über ihn.

Am selben lag fand der Empfang beim Oberbürgermeister statt.Mit Autos wur­
den wir in ein Schloss ausserhalb Stuttgart geführt. Am Eingang begrüsste 
uns der Oberbürgermeister und dann begann in mehreren Sälen ein Festmahl 
aus kalten Speisen,aber mit herrlichem Wein, dem ich Leider so heftig zu­
sprach, dass ich am nächsten lag bis Mittag- in einem Strich schlief und 
einige Stunden nach dem Aufstehen immer noch duslig war. Vor diesem Em­
pfang fand im Hofe des Institutes eine Kundgebung statt, beider der 
deutsche Reichsuus -enminis ter sprach und der württembergisehe Reichsstatt­
halter .Leider konnte ich diese Reden nicht anhören,denn zur gleichen Stun­
de sprach ich im Kundfunk für Breslau.Die Heilrufe und die Musiu von 
der Kundgebung drangen in den Sende raum und ich fürchte, oie wurden auch 
von den Rundfunkhörern vernommen - ein lustiges Gemisch/: meine Flausen

Mit dem schweren Kater musste ich auf das Vortragspult.Aber eine Behinde­
rung spürte ich nicht.Da Mesonendörfer ausfiel„könnt^MittstocK und ich 
etwas mehr als geplant lesen.Ich las erst/ Gedichte, dann "Ein feste Burg 
ist unser Gott" und den Anfang von "Mein Freund Peter". Der Saal war zum 
Platzen voll.Die Leute gingen lebhaft mit und die heutigen Kritiken der 
Morgenpresse sind sehr gut.Ich sende Rir morgen die Zeitungsausschnitte 
zu.Zeige sie auch meinen Eltern.Nach dem Vortrag kamen viele Leute auf uns 
zu,drückten uns die nand,verlangten Autogramme usw. Das Abendessen nahm ici 
bei Klingenfuss, dessen ^rau den ^isch entzückend deckte und mit blauro­
ten Bändern verziert natte.Sie war sehr nett, so dass ich heute ein Exem­
plar des "Urlaub" ihr durch ihren Mann zuschicken liess.Klingenfuss will 
mit seiner Frau einmal nach Siebenbürgen kommen.Wir müssen uns dann ge­
waltig revanchieren,denn ihm verdanke ich als dem Hauptarrangeur der Fest­
woche viel.Wieder kam ich erst spät ins Bett.

Heute nun sollte ich an einem Ausflug in den Schwarzwald teilnehmen,aber 
das viele gute Essen hat// meinem Bauch nicht bekommen.Ich blieb,um nicht 
Csakis Auto,mit dem wir fahren sollten, jeden Augenblick halten zu lassen, 
hier, erledige meine Post. Rosi hat mir auch einiges Wichtige wie Korrek­
turen meiner Ullstein-Novelle zugeschickt,die ich erledigen muss.

Gestern abend,als wir bei Klingenfuss waren, hörten wir es plötzlich von 
draussen brummen.Der Zeppelin flog über der Stadt.Es war unerhört schön. 
In dem blauen sternübersäten Himmel zog der beleuchtete riesige Leib dahin 
und fingerte mit einem Schweinwerfer auf die Stadt hinunter.Die Kirchen­
glocken begannen zu läuten.Auch dieser Besuch galt der Festwoche.



Am Montag reds e ich erst nach Karlsruhe,wo ich für zwei Stunden Halt 
mache,dann gehts weiter nach Mainz,von wo ich am Dienstag mit Schiff 
den Rhein hinabfahre hoffentlich bleibt mir das Wetter günstig, das 
so warm ist, dass ich auch nachts noch niemals einen Mantel tragen muss­
te. Tags strömt der Schweiss.

Im Stuttgarter Reuen Tagblatt erschien vor zwei Tagen "Mein erstes Buch 
im Ledereinband" unter dem Titel "Begegnung mit Dehmei".Wahrscheinlich 
erhieltst Du einen Beleg darüber.Das Honorar wurde mir hier ausgezahlt. 
Bitte streiche die entsprechende Eintragung auf der Honorarkarte.

Dann habe ich für 240.-Lei Marken gekauft.Bitte trage das als Zuesen ein 
und nimm Dir das Geld aus der Kasse.

Wenn die Korrektur des Septemberheftes nacn Kronstadt kommt,sage Hermann 
dass LL des Wor tlaut des Aufsatzes v .n Witting gegenüber dem Manuskript 
wahrscheinlich einige Abänderungen erfuhr.Ich liess nämlich die Korrek­
tur zuerst Witting zugehen,der vermutlich einige Stellen strich oder 
ab änderte. Wenn dies nun mit dem Aext des Manuskriptes nicht übereinstimmt 
so soll .Hermann nicht stutzig werden. Wesentlich ist der gesetzte Text 
nicht das ^anusnnpu.

An nerrn Rochus Wirth,Stuttgart S,Hauptstätter Strasse 126 a sende eine 
Probenummer des Klingsor.

Denke Dir: vor dem Empfang beim Oberbürgermeister hielt mich im Schloss 
eine junge hübsche Dame an und stellte sich mir vor als LL Schwester von 
Gabriele uangheld.Sie sagte mir, ihre Schwester habe einen Juden im Vor­
jahr geheiratet,der nun seine Stelle verlor und nach ^ondon ausgewandert 
ist.Gie bat mich, ihr zu schreiben, denn sie leide sehr unter dem Heimweh 
sei aber sehr glücklicn verheiratet.^un weiss ich, warum sie mir nicht 
mehr geschrieben hat. - -•

Heute werden die Abendblätter wahrscheinlich unsere Bilder bringen denn 
die Bressephotographen haben uns vor dem *ortrag mehrmals geknipst^

Rosi schreibt mir, dass es unseren ^Indern gut gehe.Däs ist eine gute 
Hachrihht.Gie schreibt auch, dass Westermanns Monatshefte schrieben sie 
hätten das Honorar für mein Gedicht schon an mich geschickt. Teile mir MU 
bitte mit, wenn Du das Geld erholst und auch, auf welchem Weg Du es be- 
kamst.

Ich lege diesem Brief ein Lichtbild bei.Darauf ist Mesjhendörfer noch sehr 
fidel.

Wenn ich Montag von hier abfahre, schicke ich einen Koffer mit der Schreib­
maschine nach Jena voraus,unf'nehme nur meinen grossen Koffer mit um 
leichter zu reisen. Du wirst ja dann weniger und kürzere Nachrichten von 
mir beko.mmen, aber das dauert nicht lange.

Der Herausgeber der Baltischen Rundschau in Higa hat mich gebetei in Riga 
und neval einen vortrag zu halten.Ich sagte natürlich zu.Auf diese Weise 
komme ich ins Baltenland.Wann der Vortrag stattfindet weiss ich nicht.Viel­
leicht lässt es sich machen, dass ich von Berlin bis Higa fliege.Das wäre 
herrlich.

Hat die Metzlersche Verlagsbuchhandlung Stuttgart das Honorar für meinen 
Aufsatz in Volkstum und Dichtung schon überwiesen?

Zeige diesen Brief 
meinen Altern.

auch



Drz t. Stuttgart 16.9.1954
O
^Liele Maria, der letzte lag der Festwoche.Des Guten 

CQ kann auch zuviel werden, "besonders wenn man fast zu 
o jeder Mahlzeit eingeladen ist,viel Wein trinken muss

'.und vor Schwitzen in dem schwulen Dunst dieser °tadt 
ö’H "beinahe umkommt. Ich fühle mich wie gerädert und bin] 
bo-H froh, dass ich morgen abfanre. Ich nehme meine Houte 
y H über Karlsruhe,Speyer und Worms nach Mainz,wo ich 
tos das Schiff besteige.Inh zwei Stunden spreche ich hier 
3 § zum letztenmal nach Königsberg. Von Hamburg weiss ich

5 leider noch immer nichts.
pq Heute fand eine grosse Kundgebung statt,wobei der 
o U Präsident der Heichsschrifttumskammer Blunck sehr
•h gut sprach.Nachher sehr opulentes Mittagessen mit

N ihm.Grete Csaki,die neben einem Bischof und Blunck 
sass,tausche später ihren Platz mit dem meinen,so 

pp dass ich mit Blunck sprechen konnte.Er war sehr 
5 O freundlich.Nun wirst Du wenig von mir hören und ich 
y j für mehr als eine Woche niahts von -^ir.Das drückt 
o ^^ioh schwer. Schreib aber gleich an Wildebrandt, damit 

h M j_Gh in Berlin etwas vorfinde.Küss die Kinder.Dein 
W 5
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Jena, Erfurterstr. 52 II 
am 1. Okt. 1954

Lieber --laria,

ein Zinner habe ich, ein Zimmer! Gross,hell, oben an Berge und unter 

mir das Saaletal.Weingärten, Bäume,die ins Fenster zu greifen scheinen. 

Bergrücken in Auge, Stille.Ich atme wieder, ich atme.

Deine Post da.Ich las und dann gingen mir wieder die Augen über.Wieder 

ein Stein von Herzen!

Die Sache mit Zinsser wird morgen genacht.Ich bitte Dich, sehr energisc 

bei Bickerich auf der Übergabe des Feldes zu bestehen.Br muss nicht 

bloss von RO-Mi Geld bekommen haben, sondern von der Metzlersehen Buch 

handlang, v-n der Ges. für Senderecht, der ich jetzt gleich schreibe, 

fortan an mich-zu zahlen.Er muss auch sonst noch einiges erhalten haben 

Ich kann Dir jetzt nicht ausführlich schreiben,weil ich zur Post muss, 

um Markus Anweisung zu geben,wie der Aufsatz von Witting ersetzt werden 

soll. Ich schrieb ihm: durch den mir von Dir übersandten Artikel von 

Maurer,Hannerth,dann durch mein Gedicht, das im November kommen soll­

te und das ich ihm von hier auch zusende, und durch einen Beitrag Wie­

cherts , den ich hier hatte.

Bekommst Du von den Schielsehen das Geld,so teile mir genau mit,was Du 

hast.Dann sehen wir weiter.

Ro-Mi sandte mir eine prachtvolle Aufstellung über den September und 

schickt mirdas Geld her: 122 Mark.Die Aufstellung erhälst Du nach Ein­

gang der Summe, damit Du die nötigen Eintragungen machen kannst. 

Bickerich kriegt nichts mehr.

Dank für die Bilder.Aber ich muss noch ein anderes grösseres bekommen. 
Morgen mehr und lieb*^ehr.Ich bin ja so schwach. Dein



Jena 1.Oktober 1954

Mein liebes süsses Knirpsel,

ich war bei der Post, wie ich Dir schon schrieb und habe Markus Weisung 

erteilt,wie er das Oktoberheft umändern soll. Dann giMg ich ein wenig LL 

durch die Strassen dieser Stadt. Es ist erlösend, keine übergrell be­

leuchteten Strassen zu sehen, sondern das angenehme und et,vas ab ent euer­

er ui ehe, lichtdurchgriffene Dunkel, wie bei uns zuhause.Ich habe 

kein Gefühl für die Anlage der Stadt, da ict^sie nur in der Finsternis 

durchstreifte. Aber es ist alles klein, ruhig.Auf den Gassen flanieren 

viele hübsche junge Mädchen ohne Hut und alle haben lange Haare, was 

übrigens die grosse Mode zu sein scheint, denn überall in Deutschland sat 

ich in weitaus grösserem Mass als im Vorjahr langhaarige Frauen.Ich ^ing 
4-wendis- ist ' nachdem ich mir eine Taschenlampe gekauft nab, die hier not , 

in ein Restaurant, ass und trank gut - zum letztenmal - und bin nun an 

meiner lieben Schreibmaschine,die mich hier erwartete - denn ich hatte 

den eiiieh Kofler h^^. ^tgenomuen, sondern von Stuttgart her geschickt - 

und schreibe Dir. Wenn das so weitergeht, werde ich in einem fort schrei­

ben, aber immer nur Dir, der am leisten geliebten Frau auf der ganzen 

Volt.Es ist erst neun Uhr.Vielleicht ist das sehr spät in Jena.Ich sitze 

in meinem grossen,nicht sehr schöK möblierten,aber sonst herrlichen 

Zimmer und schreibe meinem süssen Mädel. Weisst Du überhaupt,wie ich 

Dich liebe?Und ist es nicht ein Wunder, dass dies so unheimlich über 

mich kam? Meine Mutter schreibt mir mit einer verblüffenden Sicherheit, 

sie hoffe, ich werde mein Heimweh bald überwinden.Aber sie irrt doch, 

ich habe ja nicht Heimweh,ich had^ ' " Dir.Du bist mir neuerstan­

den und nach Dir habe ich Sehnsucht. Du schreibst, dass wir in der Lot­

terie nichts gewonnen haben,aber dass Du noch zu gewinnen hoffst.Ja, 

Bübchen, Du wirst nichts gewinnen, wenn Du das Los nich^ erneuerst,denn 

im September lief doch die 5.Ziehung ab.Erneuere das Dos.Jetzt muss es 

uns Glück bringen, jetzt ja, wo wir beide nur eines wollen, zusammen seir 

In der Zeit nach Weihnachten willst Du kommen.Das ist ja eine Ewigkeit. 

Jetzt brauchte ich Dich.Ich sehe mir die kleinen zwei Bilger an,die pu 



mit* schicktest.Nichts, gar nichts habe ich davon.Ein anderes Bild musst 

Du mir senden, eines,wo ich Deine Augen sehen kann.Du schreibst,die 

von Suchs Elsa gemachten anderen vier Bilder seien schlecht.gleichgül­

tig, auch die will ich haben.Ich muss hundert Bilder von Dir haben und 
p

es wird zu wenig sein. Ich habe Dich lieb. Willst Du mich küssen,wenn 

wir wieder beisammen sind, und Deine Arme um meinen Hals legen und 

Deine Augen schliessen? Ach, Gott, da fahre ich durch die Welt, und zu­

hause ist nein Gl ick und mein Reichtum.

Ich will Deine Briefe beantworten.Die Abdrucke "E>n Südostdeutsher 

fährt ins Reich" stammen von Langen.Sie sind honoriert.Du brauchst sie 

nicht einzutragen. Ebenso wird "Die alte Glocke" von Langen stammen.

"Mein erstes Buch in Ledereinbhüd"im Stuttgarter Neuen Tagblatt Wt 

mir direkt honoriert worden.Die gleiche Geschichte in der Kölnischen 

Ztg, nicht. Ich schreibe an das Blatt, mir das Honorar her zu senden.

Was zurückgeschickt wurde, schick mir direkt zu.Ich versende es 

selbst,doch teile mir mit,wo diese Arbeiten bisher veröffentlicht wür­

den.

Bitte schied mir doch die Angaben der Verlage über Neuerscheinun­

gen.Hier werde ich mehr äusser Zusammenhang sein als zuhause.Her 

kommen z.B. die Berliner Zeitung erst Dienstag,wenn sie Sonntag er­

scheinen. Schicke mir bitte zu: die Majorin von Wiechertdann Winteihol- 
A- 

ler, Laudon. Zernatto schicke zur Besprechung an Lienert,ebenso Strobl. 

Die Bücher der Kleinen Bücherei müssen nicht LKLLLK besprochen werden. 

Bitte schicke direkt an Dr.Konrad Nussbacher,Verlag Ph.Reclam jr., 

Leipzig, Inselstrasse 22-24 ein Exemplar der Reinerbachmühle.Sie wol­

len sie eventuell als Bichlein bringen.

Bitte buche 200 Lei für Papierspesen.

Dem Markus zahle die Rechnung für Sonderabdrucke Teutsch aus.Er hat mir 

erklärt, warum sie so hoch ist.

Die Kosten für die Umänderung des Oktoberheftes in der Höhe von 4000 

Lei zahlt der Volksrat.Du sollst also nur den normalen ^eftpreis für 

Oktober zahlen.
. n £;jr

Was nun Bickerich anbelangt, so sind wir mit ihm Hertig. -ur



Dich noch eine Menge Geld aus zahlen müssen, aber fortan kommt jedes Hono­

rar an mich, was ja auch am gescheitesten ist,da ich jetzt in Deutschland 

bin. frage bei Biokerich nach, ob er von Metzler,Ges. für Senderechte, 

Volkstum und Heimat,Sender Breslau etwas erhielt.

Du hast nun 24.000 Lei,ausserdem,was Biokerich mir schuldet.Damit kannst 

Du eine längere Zeit leben.Bitte teile mir mit,wieviel Du insgesamt be­

sitzet und wie lange Du damit auszuhalten gedenkst.Auch die Spesenbuchun­

gen für den Klingsor müssen schon über 1000 Lei ausmachen.Ich bin also 

beruhigt.

Ich danke H.Scherg dafür, dass er Dir hilft.nun hat sich aber in 

Sohässburg,wie mir Markus schrieb, Prof.Jzikeli angeboten,die Korrektur 

zu lesen.Ich schrieb Markus, ich sei einverstanden.3s ist doch eine we­

sentliche ^,ei tverkürzung.

Ist Kurt Scherg ausgezogen?

Ich war heute morgen in Leipzig bei Staackmann,wo ich sehr ffeundlich 

behandelt wurde.Sie wollen unbedingt meinen ungeschriebenen Homan.

Meinen Vater pumpe nicht an.Da Du von Schiel das Geld hast,ist es ja 

auch nicht nötig.

Über die Zeichnung von Jobst freute ich micl^sehr. Sag ihm das.3s sei 

sehr schön, sage ihm, dass er auch daran dachte, das Auto umkehren zu 

lassen.3rzaale den Kindern viel von mir.Sage ihnen, ich wohne auf einem 

^erg,von dem man abends die Lichter der Stadt sieht.Hinter dem Haus 

beginnen die Weinberge.Die Autos hört man vorüberfahren hinaus in thü- 

ringer "and.

Vielleicht finde ich hier wirklich -Ruhe und Genesung meiner Nerven.3s 

hier still und schön.Ich werde viel ^eit haben.

Übermorgen fahre ich nach Berlin und komme am 4.oder 5.Oktober wieder 

zurück.Dann gewinnt die Arbeit,hier an diesem Fenster hoch über dem Tal. 

Die Aussicht ist viel schöner als aus meinem Arbeitszimmer daheim,aber 

Du fehlst im Nebenzimmer.Und das heisst viel.Wielange wird es dauern, 

bis ich den Kopf wieder an Deine Schulter lehne,Menschlein, mein süsses 

Weib? Schicke mir noch Bilder von Dir und liebe Worte.



loh habe jetzt wieder den Schluss Deines Briefes gelesen,wo Du da­

von sprichst, dass Du und die Kinder abends für mich beten.Ihr guten 

Menschen. Maria, ich sage es Dir seit Wochen immer wieder mit Tränen 

in den Augen, dass Du mir alles bist und ich ohne Dich nicht mehr leben 

kann.Ich möchte es wiederholen und wiederholen und kann doch nicht mehr 

sagen.Meine Heise war vielleicht aus mehreren Gründen notwendig, am 

nötigsten aber doch, damit ich erkenne, was Du für mich bist und dass 

ich daran ein besserer Mensch werde.

Stelle ich mir vor, dass Du jetzt jung, warm und schlank im Bett 
■ . . , .. , . . . Hor1k3t, dass Du in mir und für mich 

liegst, mein bist und täglich an mich d^n 

lebtt,dass ich daheim drei Kinder habe,alle gerade gewachsen, gesung und 

ohne Pehl, und die Mutter wie ein Mädchen, süss,weiblich, kindlich 

gut, so danke ich Gott dafür.Ich bin wohl am Bude mit meinen Nerven,die 

wie ein Bündel Fäden sind,die sich lösen.Gewiss wäre es besser gewesen, 

wenn ich in einem Orte wie Du Sommerfrische gemacht hätte anstatt zu rei­

sen, wobei ich allerdings vieles Neues sah, aber es wäre doch nur/dann 

gut gewesen, wenn ich mit Dir gewesen wäre.Aber was kann die Schwäche 

einer begrenzten Zeit bedeuten gegen das neue Gefühl einer grösseren 

und schöneren Liebe,als ich sie jemals zu Dir empfand, da ich noch daheim 

war 1

Eben schlägt eine unbekannte unsichtbare Lirchenglocke zehn Uhr.Still 
. .,, , . Bur die Schreibmaschine klan^ 

nun, still, dass man es zu hören glaubt.

pert und klingelt.Ach, Maria, Da hast die Linder.Wenn Du sie küsst, 

küsst Du ein Teil von mir.Ich habe nichts als die Sehnsucht nach Dir 

und den Kindern.

Schlag gut und komm wieder im Traum wie in jeder ^acht!



Jena, am 2.Oktober 1J34

Liebes Mädel, es ist erst acht Uhr. and ich' sitze schon an der Schreib­

maschine, um Dir einen Guten Morgen zu wünschen.Ich war schon um sechs 

wach.Das ganze Tal, so weit ich Latz, lag im Nebels ab er ich spürte, dass 

es richtiger Talnebel war,der einen schönen Tag ankündigt.Und nun beginnt 

es sich zu lichten.Die Sonne fällt über meinen Tisch und draussen heben 

sich die gelben Blätter der Bäume aas dem weissen Jehwaden. Die Landschaft 

wird weiter und enthüllt sich in einer Schönheit', die mich glücklich 

macht.Ich will jetzt vormittag, ehe die Besorgerin herkommt und die Stube 

reinigt, die wichtigsten Briefe fert „gsteilen, dann zu Metter gehen,der 

mich über einiges aufklären soll und schliesslich Brau Siedentopf besu­

chen.

Wie mein immer aussieht? Sehr gross, doppelt so gross wie mein Ar­

beitszimmer daheim.Wenn man eintritt, öffnen sich zwei Türen,eine ganz 

einfache weisse, dann eine grüne gepolsterte,die den Lär^ vom Flure auf­

hält. Es wohnen viele Leute im hause and auf den Treppen hallt jeder 

Schritt wieder.Hechts neben der Türe Stuhl,Nacht tisch und Bett.Das Bett 

gut, aas weissem Blech und gottlob ohne Tuchent.Dann kommt eine ganze 

Sammlung von Töpfchen,Geschirr, eine sehr schöner elektrischer Kocher, 

für den Du Dir alle Finger ablecken würdest, sogar eine Bratpfanne.Das 

gehört aur Zimmereinrichtung und soll den Bewohnern ermöglichen, sich selbst 

ein billiges Essen heraus teilen.Ich weiss allerdings nicht, ob ich diese 

Dinge jemals in Bewegang setzen werde.Ich könnte mir höchstens einen Tee 

kochen, aber den kocht mir, wenn nötig,auch Frau Jäger,die sich etwas 

wortreich meiner annimmt,al er eine ganz sympathische, üppige 45erin ist. 

Und nun ein^ grüner grosser Kachelofen,neben ihm die Kohlenkiste, ein 

kleiner Schrank,mit dem ich nur soviel anzufangen weiss,dass ich Bücher 

darauf lege.Jetzt folgt die Zimmerecke,in dem ein riesiger Spiegel steht. 

Die beiden Fenster,die sich anschliessen,liegen gegaüber der Türe und 

man -sieht hinaus - oh so weit.In der anderen Ecke aber steht etwas sehr 

Komisches and Altfränkisches, eine kleines odium, an dessen einer Seite 

ein schweres, gedrechseltes Geländer ist.Auf dem Podium wartet ein 

Stuhl auf mich uni eine Topfpflanze von gewichtigen Ausmassen.Dieses



Podium werde ich kaum "betreten.Die Längswand entlang "befindet sich jetzt 

so etwas wie eine kleine Kredenz, die eine Schublade nat,in der man 

Schriften versorgen kann.Dar über an der Wand aus schwere^ Eichenholz 

ein verziertes Wandbrett mit Krügen und Tellern.Es folgt einF/ Ruhebett. 

Sehr angenehm, Und dann der Waschtisch und ums Eck herum,wieder neben 

der Türez der ^Xeiderschrank.

In der Mitte des Zimme^ steht unter der Lampe ein grosser•Speise 

tisch, ein kleinerer Tisch zum Schreiben und ein ganz kleiner niedriger, 

auf den ich meine■Maschine stellte und der sich für diesen Zweck gut 

eignet.

Und nun nein liebes Düblern,gehe ich an die Arbeit.Ich habe von 

Dir geträumt, wie ich es wollte.Ich habe Dich lieb und wäre Dir sehr 

dankbar, wenn Du mir ein grosses -uichtbild senden wolltest, woraus 

Dich genauer sehen kann als auf den kleinen Bildchen.

Dein 3k . A /

Da der Aufsatz von Witting im Oktober ausbleibt,vielleicht aber im 
November gebracht wird, was sich-aber erst in einiger Zeit entschei­
det, darfst Du von dem für November bestimmten Manuskript noch nichts 
Markus senden, ehe ich Dir nicht genau mitteile, was in dieses ^eft 
kommen soll.

Bitte sende mir Briefkuverts, Briefpapier.



Jena 2.Okt* 1934

Liebe Maria, damit ion^nicht dbe^sW vergesse ^schreibe ich Dir dies 

gleich, obgleich ich nicht Zeit habe, mehr za berichten: ich gab aus 

an Klingsorspesen das folgende: 350 Lei für Telegramm /an Markus/ und 

Marken, 800 Lei für Honorar an Georg Maurer.Bitte verbuche diese Be­

träge .

Zetter führte mich heute vormittag sehr liebenswürdig dar ch die Stadt, 

die einen schonen and angenehmen Lindrack nacht.Morgen bin ich in Ber­

lin and dann beginnt die Arbeit.



Jena 4.0kt.1934

Büblein, Du sollst doch einen längeren Brief bekommen als den, den ich 
in der irdh schrieb, obgleich ich ein wenig bösej^pweil ich schon seit 

Tagen keine Zeile von Dar erhielt.

Die Korrektur der Klingsorhefte wird fortan immer Prof. P.Ozikeli vor­

nehmen. Dafür bekommt er ein Freiexemplar.Bitte sende es ihm schon vom 

September an zu: Gymnasium. Mit dieser Regelung ist Deine Arbeit an der 

Zeitschrift so einzurichten, dass Du mind'estens zwei oder drei Tage nach 

der Übersendung des Manuskriptes an Markus ihm die Adressen,^Lieferschei­

ne und den Versandverteiler schickt, ebenso natürlich die Inserateintei- 

^^lung.Vergiss nie auf die Belegexemplare

Ich bat Dich schon, Markus die 800 Lei für die Sonderabzüge Teutsch aus­

zuzahlen.

Ich wollte - so stellte ich es mir vorgestern vor - den heutigen Tag

- einem Spaziergang beginnen und mich dann in die Arbeit stürzen.3s 

ist anders gekommen.Ich sitze schwankend an der Schreibmaschine.Jestern in 

Berlin hatte ich die grauenhafte Angst, wieder Lungenentzündung zu bekom­

men. Natürlich stellte ich mir.alle Einzelheiten genau vor.Daduron wur­

de ich derart hilflos, dass ich wieder einmal fertig war.Al ; ich in einer 

einen Brustbeutel sah und kaufte, da war ich ausserstande, den von 

Dir genähten und gänzlich durchschwitzten fortzuwerfen,obwohl er Ha un­

brauchbar ist.

Maria, ich bitte Dich daran zu denxen, dass ich hier in meinem Zimmer 

vollkommen allein bin.Es können viele Tage vergehen,ehe ich mit einem 

Menschen spreche.Ich bitte Dien darum um alles in der Welt, schreibe mir 

oft, und wenn es nur zwei Worte sind.Sie sind doch ein Beweis dafür,dass 

ich nicht vergessen bin.

Ich nabe mir Schinken gekauft, Tee,Kognak,Teegebäck und Brötchen.So werde 

ich ja den Tag bestehen.Und draussen ist es unerhört schön, noch immer 

wie im Sommer. Viele Bäume sind noch ganz grün.

Die Uhr, die Du mir zum Abschied schenktest, ist mir ein guter Kamerad 

geworden. Erst ging sie schlecht,die Zeiger wetzten aneinander.Ich liess 



das "beneten and seither ist alles in Ordnung.

Ich nahe die Gesellschaft für Senderechte gebeten, fortan an mich die Hono 

rare auszuzahlen, aber ebenso gut kann ich diese Beträge an andere 

Stellen senden lassen.Das hat den Vorteil, dass die Gesellschaft,die ohne­

hin jedesmal die Devisenbewilligung erbitten muss, wenn sie an mich aus- 

zahlt,^Dhne mich”zu berühren, gleich Dir den Betrag'senden kann oder 
Du

einer Stelle, durch die.das Geld bekommst. Erkundige Dich bei Hermann, 
■^oder hier eine Schuld bezahlen will. 

er weiss vielleicht j emanFp-de^^leid im'Reich b raucKp. I ch bitte dann die

Gesellschaft, meine Honorare dahin zu senden. Es handelt sich ja doch um 

einige hundert Mark.

Eben kommt die Post.Wieder nichts von Bir.Ich Kann nicht weiterschreiben.

Einige Stunden später

Ich kann mich nicht ins Bett legen.Es ist mir, als wäre ich dann wie ein- 
gesargt.Icn bin so ein Schwächling geworden, dass mir die TRänen über die 
Wangen laufen wie bei einem Weib.Ich kaufte mir einen Eiebermesser mit 
einer praktischen Vorrichtung zum hinabschlagen des Quecksilbers.Der Tag 
geut nicht.Vielleicht wird es mir leichter ums Herz, wenn ich mich einmal 
gut auslaufe.nun muss diese dumme Grippe kommen.Bitte schick mir Postkar­
ten, Briefpapier und vor allem Kuverts.Vielleicht bringt die Abendpost ei­
nen nriet von Uir. Es ist zeiv, dass ich endlich zu arbeiten beginne.Ges­
tern waren es vier Wochen, dass ich Bich nicht mehr gesehen habe.In der 
Zeit habe ich nichts gearbeitet.Ich war in der Zeit keine Sekunde lang 
wirklich froh oder glücklich äusser in der Stunde, als ich das Telegramm 
erhielt, das mir ueine Rückkehr nach ^ause meldete. Meine Grippe scheint 
auch eine Magengrippe za sein.Ich habe jedenfalls keine Esslust und Ma­
nagen ist es mir speiubel.
Ich werde erst, wenn ich wieder bei Dir bin, ein ganzer Mensch sein.Ich 
sehe durch die Eenster hinaus aber die Dächer auf die Berghänge und 
Bäume.Was geht mich dies alles an? Es ist nicht meine Heimat.Heimat kann 
wo immer sein, wenn Du mit bist; ohne Dich fehlt mir die Hälfte meines 
Wesens, ich verliere den -Halt.Vier Wochen ohne Dich.Was tat ich in dieser 
Zeit? Ich schrieb uir Briefe.Nichts weiter.
Mein Eieber ist unter ^.Hoffentlich bin ich morgen gesund.Ich gehe nun 
bin zum Postkästchen und dann will ich unbedingt ins Bett.
Wie gerne war ich daheim krank, wenn es nicht etw^s Arges war.Auch Du 
lachtest dann.

Vergiss nicht, den hindern viel von mir zu erzählen.Sag meinen Eltern 
ich sei se^r munter und hoffnungsvoll. Vielleicht bin ich es ja morgen. 
Und wenn Du mir ein Bild von Dir schicken könntest -



Jena 4.Okt.1J54

Irsee Maria, exüwixx^ jiiuxxu: ich bin Krank, Grippe.Als ich 

vorgeouexn abend nach Hause ging, fröstelte ich.Gestern bei der 

fahrt nach Berlin frei ich sehr und begann schwindlig zu werden, 

so dass ich sofort in ein notei misste, wo ich mehrere Stunden 

im Bett lag. Jie l'agung der ^eitscuriftennerausgeber, deretwegen 

allein ich nacn Berlin gefahren war, konnte ich nicht besuchen, 

len fuhr bloss hin und entschuldigte mich.Um 5 Uhr fuhr ich nach 

Jena zurück, wo ich recht elend ankam, aber immerhin etwas besser 

als es mir in Berlin war.Ich hatte gestern hohes fieber,heute 

früh betrug es bloss etwas über 57.Ich gehe jetzt für kurz in die 

Stadt und lege mich dann wieder ins Bett, damit ich morgen end- 

11 cm v^il arbeitsfähig bin.

Jein



4.0kt.1954

vieles Büblein, ich liege schon stundenlang im "^..Da kommen zwei 

Briefe von Dir.Hab Dank,hab Dank! Wie ein Wort von Dir mich stärkt. 

Erst verliere ich jeden ^alt, weil ich krank bin.Ein Wort von Dir und 

die Welt ist neu geworden.Ich bin Ja Dein Sklave!

Ich schreibe diese teilen im Bett.Es wird mir zu beschwerlich.Morgen 

mehr, miebste!

5 . Qut.

Ich ^iabe nachts furchtbar geschwitzt dank eines Grippeheilmittels - 

Lu-Med - das gut ist.In der Erüh war ich fieberfrei.Aber schwach,sehr 

schwach.Ich kleidete nich an, ging spzieren,wobei ich feststellte,dass 

der ^ang, auf dem das Sohriftstellerheim steht, keine Weingätten trägt, 

ja dass es weit und breit Weingärten gar nicht gibt.Ich bin irregeführt 

worden durch die Steinigkeit der ^alde und das-rostrote Laub.Der Wald, 

der nahe am xiause beginnt, ist schön. Er riecht herbstlich, faul und 

süsslich schwer.Als ich heimkam,war das Zimmer gereinigt und kühl - 

gestern abend vertrieb ein schweres Gewitter den Sommer.Jetzt brennt im 

Ofen das x'euer. Ich lag lange auf dem Sofa, um ne ine Schwäche zu uberwin- 

den. Es gelang mir nicht.Ich konnte mich auch nicht aufraffen zum Mit­

tagessen zu gehen.Ich ass ein Brötchen.Der Hunger ist davon nicht ge­

stillt. Gegen Abend werde ich ja zum Abendessen gelten müssen, denn hier 

^abe ich nichts mehr zu essen.Der lag ist natürlich verloren.Bei dieser 

Schwäche kann man nicht arbeiten.Dir aber muss ich schreiben.

Das Buch von Banffy gib Prof .A.Heitmann zur Besprechung mit der Bitte 

auch die Besprechungen- der anderen Bücher abzuliefern, die er früher er­

hielt .

Die Gediente von Wolf schick mir zu.Vielleicht kann ich etwas für ihn 

tun.

Du sollst Dir unbedingt ein Los* kaufen, ein halbes, wie ich es immer 

hatte.Wünscht Du eine andere Kummer, so wähle nir eine. Du hatt viel­

leicht eine glücklichere uand als iah.

natürlich ist es nicht ganz sicher, dass Langen meine Gedichte im



Frühling wirklich bringt. Überall hört man, es gehe ihm finanziell sehr 

schlecht. Ich nabe □ .Fischer zwar versprochen,ihm eine Abschrift seiner 

Gediente zu Zenden. l'ue ich es, so greift er zu. Dann ist es für mict/schwer, 

mich freizuwinden.len werde darum vorläufig nichts tun.Mahnt er, so werde 

ich weiter sehen.

Gut wäre es aber.doch, wenn Da mir Abschriften von den "edichten schick 

test,die RO-MI nicht hat.Ich will sie selbst versenden.

Bickerich benimmt sich einfach unehrlich.Dass er keine Verständigung 

aber die Augustzahlung erhielt,ist ihm nicht zu glauben,da er diese 

Ausrede schon einmal lügnerisch gebrauchte.Sicherlich unterschlägt er 

noch andere Hingänge.Ich beschaffe mir nun die genauen Daten,übergebe 
^RO-Mi bat ich, Dir die Bestätigung zu senden. 

sie dann BermannsBringt Bickerich die °ache nicht zur Gänze dann sofort 

in Ordnung, werde ich dafür sorgen,dass sein Verhalten bekannt wird. 

mache ihn dann unmöglich.Ich bin dazu entschlossen und werde eine Form 

finden,die Wirkung tut.Du hast auch diesem Hhrenmann gegenüber mit Dei­

ner Abneigung den rechten Blick bewiesen. Glücklicherweise hat der Hund- 
an

-funk Breslau trotz meiner Weisung)Bickerich zu zahlen, mir direkt ge- 

zanlt.Meine Weisung ham zu spät nach Breslau.

Ich habe mich über so viel in Deinen zwei letzten Briefen gefreut.

Viel wollte icn Dir darüber sonr eiben,aber ich kann es-jetzt nicht tun. 

Bs ist mir gar zu schwach in den Gliedern.Die Grippe hat mich ganz auf 

den nund gebracht..Du schreibst, Du seist wie ein Mädchen geworden.Ka, 

der Mann dazu^ ist gelb und miess und kann sich nicht meXr ansehen. 

Ich/wollte auch den Kindern einen Brief sehr eiben,aber das muss nun für 

ein andermal bleiben.Viellerent gent es mir morgen besser,denn ich muss 

endlich wenigstens mit den Aufsätzen beginnen,die ich zu schreiben über­

nommen habe.

Viele Küsse von Deinem
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Liebe ^ri^.

den beigelegten Aufsatz von ^eorg ^urer nabe ich angenommen.Lege das 

Manuskript unter die Artikel,die in Reserve sind.Ich schreibe Dir dann 

schon, was mit ihm geschehen soll.K *«*<

Ich wollte jjir immer schon mitteilen, dass Du mir den Schluss des Briefes 

der Langneid nicht mitgeschickt hast.

6 .Ok t.

Ich habe nicht gut geschlafen,aber es scheint mir besser zu gehen,ob- 

gleich die Schwäche noch anhält und der unangenehme Schwindel.Vor allem 

will der Magen nicht in Ordnung komaen.Wenn man "Junggeselle" ist,sind 

solche Erkrankungen am unangenehmsten,weil niemand da ist, einem ein 

entsprechenden Besen za koehen.Hier liegt der Fall deshalb besonders 

dumm, weil mich die reicnsdeutscne Kost nicht befriedigt.Diese üble brau­

ne Tunke, die aaf jede Speise gegossen wird, ekelt mich an.In Köln,Bremen, 

Hambarg,Berlin konnte ich gut essen,hier aber ist es wirklich schwer.Ich 

habe jede/ LMLLLL/XLLLXLLLLX Lust zum Essen verloren.Heute will ich 

Obst einkaafen.Vielleicnt wird es damit besser,denn etwas mass ich nun 

doch essen. Me t ter schleppte mich haeinem Mittagstisch,der sehr billig 

ist,aber wie!Seither war icn nicht dort.Ich ass gestern; im besten Lokal 

Jenas eine Omelette - mit brauner funke darüber. Der 'Vein hatte Fassge­

schmack. Teuer war es nicht,aber dafür auch hier schlecht.
Ab

Der Herbst ist, jener traurige Herbstwo alles feucht ist und trieft, 

die Luft, das Laub,die Bau nrinde,die Wege,minder werden jetzt im 

Zimmer spielen müssen.Mich erinnert diese Zeit an die auch in der Erin­

nerung aoen niederdrückenden Tage meiner Soldatenanfänge. 'Vie unsäglich 

traurig war es, wenn der Hegen im Herbst so dünn troff, wenn es keinen 

Ausweg gab, wir aber zwischen Baracken standen,hinausstarrten und nichts 

als Wolken und Hass sahen.Ein rotwandiges Haus in der Nähe erinnert mich 

an die Häuser,die ich als Soldat in Österreich sah/. 



Ich bin spazieren gegangen,damit mein Zimmer aufgeräumt werden kann.Die 

Frau,die das tut, ist ordentlich,wäscht mir auch die Wäsche und flickt sie. 

Gestern schon wurde Feuer in meinem sehr guten Ofen gemacht, heute wieder. 
^nn noch heute morgens warm.Erfrieren werde ich in die per Ofen war von geoLei­

sem Winter wohl nicht, aber vielleicht innerlich vor Sehnsucht ausbrennen. 

Ohne Dich zu leben ist fürchterlich schwer.Ich ging wieder in den Wald spa- 

zieren.Es regneLe eLwas.Ich ging eine Seitenstrasse, die bergauf führte. 

Manchmal ging ich an Bauernhäusern vor aber, aber die sind so stillos 

einem längst vergessenen Stadtstil der letzten Jahrzehnte nachgebildet, 

dass man nur traurig wird. Bauern and Bauerinnen kamen mir entgegen.Sie 

trugen grosse fragkörbe auf dem Ricken wahrscheinlich zum Markt.Die 

sind derb und mittelgross von Gestalt, nicht unangenehm, bloss der thürin- 

giscne Dialekt! Es ist - nun das Schrecklichste dieser Gegend! - 

genau der sächsische.Der Scheusslichste deutsche Dialekt, den es gibt.Aber 

die Gegend sieht gar nicht darnach aus.Sie ist schön.Das Jal, in dem mein 
_ . ,prt etwas Phantasie und wenn man nur in einer ganz Haus liegt, erinnert 

bestimmten Richtung sieht, an unserer- Tömöschpass.Natürlich,die Hochgebir­

ge muss man sich wegdenken.

Die Strasse,die ich da bergan zog, war nicht gepflastert.Sie war dreckig 

wie bei uns.Das maub war wie bei uns.Der leichte Regen rieselte wie bei 

uns.Der Stein,der hier oft zutage tritt, ist Kalkstein wie-bei uns, 

g^urs?* brüchiger und die Humusschicht viel niedriger. Ich ging EnD □ nh 

weit, dann, als. es lief tiger zu regnen anfing, .kehrte. ich. um und- kam ziem- 

lich nass nach "ause. Vor der ^reppe sprach mich ein Hausbewohner an und 

fragte, ob ich wisse, dass Rechner - jener Schriftsteller also,der mir das 

zimmer verschaffte - gestorben sei, an der Lungenschwindsucht.Niemand ha­

be gewusst, dass er tuberkulös gewesen .sei.Dieser Lechner, der sich so 
, «schirr 

nett zu mir benommen hat, von dem auch das in meinem Zimmer 

stammt, den ich nie von Angesicht sah, lag in dem gleichen Bett,wo ich nun 

liege, hatte Senwindsucht und ist nun tot.Vor wenig Monaten erst hatte er 

geneiratet.Du weisst, dass ich manchmal glaube, dass der Tod ein willkom­

mener Erlöser sein müesoo
- wenn ich es recht überdenke: ich betrachte 



inn, was mich selbst anbelangt, durchaus immer als solcnen. Es ist eiü 

^ewaid6sr uim trostreicher GedanKe, ein Gedanke göttlicher Liebe, dass 

der Iod mit einem einzigen Augenblick alles bedeltigt, was uns quälte, 

jedes Leid, jede Heimatlosigkeit, jeden Schmerz; natürlich auch das 

Glück, aber darauf kommt es dann nicht nehr an, denn wenn das neid-fort 

ist, das uns an das irdische Kettet und uns verhindert überirdisch zu 

werden, allerdings auch tierisch, so wird das irdische Glück un- 

wicntig.Wir wollen ja alle für das, was wir lieben, Bestand auch über den 

Tod hinaus, besonders für uns selbst.Ich verstehe das.Und doch kann ich 

mir das Glück restloser Vergessenheit auch vorstellen und ich finde darin 

vielleicnt das Erlösendste,aber ich täusche nich dabei selbst; wenn es 

ein restloses Vergessen gibt, so ist es restlos nur, wenn man kein Bewusst­

sein hat.Dann aber gibt es kein Glück der Vergessenheit.Ich weiss ja, was 

ien mit diesem Gedanken suche, das GlücK des Ausrunens, nicht des körperli- 

chen, sondern des see1is , von mir selbst nicht gestört und mei­

nen verschiedenen Erregungen, nicht gestört durch meine Umwelt, aber inner­

lich von ihr geschützt, auszuruhen, zufrieden zu sein, frei zu atmen, eine 
längere ^eit hindurch/üur Aufnehmender und wirklich auch selbst Aufnahme­

fähigst zu sein, also eigentlich Gott geöffnet zu sein - das ersehne ich 

mir seit sehr langer ^eit.Und wenn ich daran denke, dann erscheint es mir 

häufig, als müsse der Tod diesen Wunsch erfüllen, da ihn das Leben nicht 

erfüllt.Frieden haben, nit sich, mit- der1 Wo 14^ mit Gott - das ist es,was 

ien erreichen muss.Und ich bann es nur, wenn ich wieder einmal dazu ge­

lange , wie in der ^inderzeit, ganz innerlich in der Latur zu stehen,mit 

ihr wirklich in Austausch zu treten, zu sprechen, offen zu sein.Und glaube 

es mir,ien werde dies nicnt so bald erreichen, wenn ich es nicht an Deiner 

Seite finde.Ich muss einem Menschen ganz innerlich bis in die letzte Re­

gung verbunden sein, inm leben und um inn sein - dann wird es leichter 

sein, weil ein solches <LeEen ein gutes, reines sinnvolles Leben ist.Da­

rum will ien ja mit so sctMeWiener Glut und Verzweiflung zu Dir.Ich höre 

aus Deinen Briefen Dein vorbehaltloses freudiges Echo,die Stimme der 

Geliebten und die meines Schutzengels, aber ich bin. nicnt so f st wie 



Du, die einen viel einfacheren und geraderen Weg geht. Was soll ich al­

les nochmals umrühren - icn leide an der Trennung von Dir mit unverminder­

ter Schärfe.Meine Erkrankung hat dazu meine Widerstandskraft geschwächt. 

Die Tage gehen.Ian habe nicnts getan.Glaube mir, ich empfinde die Ver­

pflichtung, diese mühsam erreichte Freizeit auszunützen, genau.Ich mache 

mit die senilirnsten Vorwürfe.Und vielleicht ist-das das Allerschlimmste^, 

weil ich nicht warten kannj wieder einmal alles erzwingen will und dadurc 

wiedos in jene altbekannte Stimmung zurückgleite,wo es für mich keine 

Sekunde gibt, in der icn mich entspanne und in der ich nicht ununterbro­

chen etwas will, etwas tue und mich selbst darüber verwirtschafte.Ich 

habe die feste Überzeugung, dass Du mir helfen könntest .Jeder Brief, 

ich von Dir empfange, stärkt mich ja schon.Aber erst, wenn ich bei Dir 

bin, wird sEes wieder gut und das Lesen voll Sinn. Ls war mir alles zu 

nahe, was ich brauche, was icn mir ja schuf, weil ich unbewusst genau 

empfand, was icn brauchte, da war das volle Dasein, Krau und drei Kinder, 

Wohnung, Garten, Luft und Sonne, Arbeit - aber ich wertete es nicht recht. 

Ich zog daraus nicht eine Welt von Kraft.Ich quälte Dich.Ich nahm die 

"Inder nicht ernst genug und meine Arbeit viel.zu ernst.Ich sass nicht 

auf der Bank nit bir, wenn die Sonne sank, und wollte einmal nichts von 

Dir als dass Deine Seele leise in meine hinübergleitet.Du aber wolltest 

das immer.Darum drängtest Du auch so häufig nach Ausflügen.Ich dientftley 

Tage zu sklavisch.Ich wartete dabei im Untergründe täglich auf ein Wun­

der, das mir aus der Arbeit kommen sollte.Und wusste doch, dass erst der 

Frieden da sein muss, ehe es selbst kommt.Ich wusste überhaupt immer,was 

mir nottut,ich beachtete es aber nicht.Ls war, als wenn mich der Teufel 

ritte.Wo ich nun ferne von Lir bin, spüre ich es unausweichlich.Und ich 

muss es Dir auch in einem fort schreiben, weil ich mich beim Behreiben be 

sinne. Und zugleich sage ich mir, ich dürfe Dir nicht mit allem,was ich 

denke, ins "aus. stürmen,sonst könne ich doch nie die Konzentration finden 

etwas zu schaffen.Aber das wird nicht stimmen.Ich komme zu Dir,weil ich 

ruhiger werde, wenn ich weiss, dass Dein Atem über dieses Blatt gehen wir 

und Deine Aufen le
^en,was ich schrieb aus meinem Herzen heraus.Deini 



Jena 6.Oktober 1954

Liebes Büblein,

ich habe mir eine grosse teuere flasche Branntwein gekauft.Die drücke 

ich ans herz, ans sehnsüchtige.Vielleicht wird mein Magen davon gesund. 

Auen O^st taufte ien und habe den vielleicht gar nicht so 

dass ich mit dem Magen bloss de;4^4^ nicht in Ordnung bin,weil ich seit 

Vier Wochen ununterbrochen nur Fleisch ass, Obst aber,° äusser Trauben 

in Weinform, nicht.Das Ekelgefühl, das mich dem Essen gegenüber beherrscht 
/ 

fehlt tatsächlich dem Obste gegenüber, es hat aber bewirkt, dass ich seit 

vier Tagen nient eine einzige Zigarette rauchte. Das mag ja fabelhaft 

sein.Ien wollte aber, ich rauchte und arbeitete, ich änse Würste und 

schriebe täglich soviel Bogen an meinem Roman wie ich Dir schreibe, ich 

söffe Bier anstatt ochnaps, ich lachte und wäre froh anstelle der 

schwächlichen Miesepeterei, bei der nichts wird und nichts gedeiht.

Hun schrieb nir der Ullsteinverlag.Sie haben gehört, dass ich einen 

humoristissnen Koman angefangen habe.Sie glauben nach dem Gehörten 

werde der sich zum Vorabdruck in eine/^ Ihrer Organe eignen.Der Ullstein­

verlag hat z.B. die Berliner Illustrierte , die in mehr als einer Milli­

on erscheint. Da kannst Du das Honorar mit einigen guten Tausend Mark 

beziffern.Ich hörte schon von Vorabdrucknonoraren in der Höhe von 15000.- 

Mark, was in rumänischer Währung 600.000 Lei wären.Du und die Kinder 

könnten nach Deutschland überdiedeln, für längere ^eit. Und inzwischen 

könnte ien sehr ruhig etwas Heues schreiben.

Ich weiss das alles und bleibe völlig bewegungslos. Es ist mir viel wich­

tiger, Dir Briefe zu schreiben. Eben ging der Postbote.Von Dir nichts! 

Ich hatte mit Sicherheit auf einen Brief gerechnet und sogar auf ein 

Bild gehofft.Er brachte nur den Brief von Ullstein und einen der Litera­

rischen Welt, aus dem ich entnehme, das das Honorar für nein Gedicht 

"Komme was will" in der Zeitschrift "Das deutsche Wort" im Mai schon an 

Oswald Hiemesch gezahlt wurde, der mir bis heute nichts mitteilte.Ich 

lasse mir nun noch den Betrag des nonorares melden, der anzugeben ver- 
Ehrenmänner 

ges^en wurde, dann lege ien auch hier los.Es gibt ja (XLLLLL mehr als man



dachte.Eigentlich aber sollte ich mich um meinen Boman bekümmern und 

mich auf den Hosenboden setzen.Ein gewisser Unmut wächst ja in mir 

gegen dies verzettelte hebern Wenn ich nur besser b*?Kräften bin,dann 

muss ja auch die Lust zur Arbeit wieder da sein.Manchmal stelle ich 

mit scnon vor, wie schon es eigentlich sein muss, hier an den Fenstern 

zu arbeiten.
Du musst mir einige Belenrungen für meine Hauswirtschaft erteilen. 

Ich gene ja nicht aus, esse zu Hause am Abend, koche mir selbst einen 

Tee und esse täglich Schinken.Der Tee bleibt aber immer sehr trüb.Wa­

rum? /ieviel Tee muss ich ins Wasser geben, wieviel Tee auf wieviel 

Wasser? Soll das Wasser kochen, zu kochen beginnen oder gekocht haben? 

Wielange soll das Wasser "ziehen"? Das muss ich gleich wissen, denn 

gerät alles krumm und einen klaren durchscheinenden Tee habe ich noch 

nicht zustandegebzacht.

Du schreibst in dem Brief, den ich vor zwei Tagen erhielt, Du habest 

Angst, Du könntest mich, wenn ich heimkehre, enttäuschen.Das i^t ja 

Unsinn.Du ent tauscht mich nicht.Ich habe doch ein grosses Unrecht an 

Dir gutzumachen und wenn es auch bloss darin besteht, dass ich nicht 

genau wusste, wie gerne ich Dich habe, und Dir nicht in jedem Augenblick 

zeigte, dass ich mit Dir leben, denken, fühlen will.

Jetzt steige ich - um nalb neun Uhr abends - ins Bett nach einem sehr 
untätigen Tag.Morgen wird wohl Post von Dir da sein und mein Befind 3^ 

besser.Ion will viel übst essen.Und hie und da ein Schnaps, der fürch­

terlich stark i h, der reine Yodka.

Es ist draussen klar geworden.Vielleicht weckt mich ein blauer Him­

mel, kommt ein gutes Wort von Dir und ein Bild und dann ist der Durch­

bruch da und ich mann arbeiten und bin schon zu Weihnachten zuhause,um 

nie mehr von jir fortzugehen.

Dein
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5.10.1954
LJ.De r Arzt war da, stellte fest, dass es wahrsehein- 
l<^n keine echte Uelbsaont,nur eine starke Unstimmig­
keit ist, die auch dü-^e G-alle etwias angriff.Verordnete 
Medizin, Diät und verbot das Aufstehen.Morgen nacht er 
Urinprobe.Meine Augen sind schon ganz gelb.Lieber auch 
jetzt nach dem Mittagessen nicht.
Besondere Überraschung: der Arzt kannte mich,"war vor 
drei Jahren mit anderen Jungen meaten in Kronstadt und 
ich führte sie auf die Zinne.Ich erinnerte nich nicht, 
doch ihm blieb der Mund offen.Ist auch eigenartig.Fun 
warte ich auf Metter, den ich bitten will, mir die Me­
dizin za besorgen.
In der Sache mit Witting ist mir folgendes unklar:Wie 
ernielt Duck durch mich die nefte,die doch von Markus 
verschickt werden sollen, und wie konntest Du die Hefte 
früher versenden als er*^**4^ t
nun aber ins Bett.Ich werde schwindlig.Dein /
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Liebe Maria,

es ist doch ärgerlich, dass sich die Nationalbank MOX mit der doch für 

alle Fälle geltenden Vollmacht für Dich nicht zufrieden gibt und selbst bei 

‘ der Auszahlung eines so kleinen Betrags an Dich eine Sondervollmacht ver­

langt oder meine Unterschrift.Es ist ja noch nett von/ den Beamten, dass 

sie Dir sagten, Bu möchtest mir die Quittungen nachschicken.Ich sende sie 

Dir nun unterschrieben zurück.Wenn ich gewusst hätte, dass die Nationalbank 

um Dir Zahlungen zu leisten eine Sondervollmacht für die Zeit meiner Abwe- 
k 

senheit verlangt,hätte ich ja eine solche anfertigen lassen.Geh nun,zum 

Notar FrütschE s und frage ihn, ob er Dir in einem Anhang auf Deiner Voll­

macht nicht den von der Nationalbank gewünschten 'Vollmachtsvermerk anbrin­

gen mann. Ich unterschreibe ihn dann/ wenn Du mir das Schriftstück - aber 

einge schrieben - schickst und damit sind all diese Weitläufigkeiten in Ord- 

( nung gebrachtWenn- ich z.B. reise, Da meinen Wohnort nicht kennst, so kuss 

Du doch alle für mich einlaufenden Betrage, schon wegen der Zeitschrift be- 

heben können, ohne mit die Quittungen immer zur ünterscnrift nachsenden zu 

müssen, was im 2alle eines Wohnungswechsels endlose Verzögerungen nach sich 

ziehen würde.

Dib beiden nachgeschickten Weihnachtsgeschichten empfing ich."Der Grosse Fritz 

im Kriege" schicke mir zu, die Novellen von'Hagen und Seidel schicke Arnold 

Hoth nach Grosschenk zur Besprechung,Über das Novemberheft kann ich Dir nichts 

'sagen, ehe ich das Oktoberheft sah und weiss, was darin erschienen ist, und 

bevor ich weiss, ob Witting die Abänderungswünsche von Cornarius berücksich­

tigte.Tatcer es, so kommt sein Aufsatz im November.Die Schneider Quittung 

befindet sich eventuell in dem Kuvert, wo sich meine Militärdokumente be- 

finden.Prof. Hic-Moridno schrieb ich.Antwort erhält ich bis heute nicht. 
mit c <-

Metzler teilt mir, dass er am 2. Oktober 60 Mark an Bickerich überwiesen habe. 

So, das wäre nun alles, wonach Du fragtest.



Mein Gesundheits-oder besser mein Krankheitszustand? Ich habe entgegen den 

Hoffnungen Deines Briefes eine regelrechte Gelbsucht,die man mir von wei­

tem ansieht.Ich f utile mich noch schwach und darf das ^etu auch nur für Stun­

den verlassen. Von Auogehen keine Hede.Heute war der Arzt wieder hier und 

bracnte düjxi seinen uiiei mit.Icn unterhielt micu.i mat beiden sehr angenehm. 
. - <

Sie nunLerfressen einen langen zettel mit dpeisevorscnriften.Ich habe ihn 

®11 ioh mit Zagen Erau Justizrat aberreicht, denn für sie bedeutet 

solange ihre Tochter noch nicht ganz gesund ist, viel Arbeit und auch Sorge.

Met ter danmt Dir für aas Buch.Es hat Inn anscheinend sehr gefreut.

Du sollst Dir Keine morgen um mich machen.Ich werde mich schon rechtzeitig 

erholen und gesund werden.An Buch denke ich in einem fort.Du darfst auf kei- 

nen Ball nun are nerven verlieren und meinetwegen in lauter Sorgen h^n^en. 

In ein bis zwei Wochen bin ich sicherlich völlig gesundet.

Wegen dei oter^-e in der^Di teratur kannst Du ja /atzinger, der fr>üher den 

Aufsatz über mich geschrieben hatte,, oder Prof.Harald Krasser in Mühlbach 

oder K.K.klein schreiben,sie möchten der Hedaktion einen tritt geben.Bs sei 

doch komisch,mich, der mehr erzählende Bände veröffentlichte als Wittstock, 

Mesonendöner una Witting zusammen als ein// sich mehr lyrisch auswirkendes 

latent ninzustellen,wobei in dieser Bassung anstelle eines ^obes eine Herab— 
< 

setzung steckt.Immerhin nabe ich auch zwei dadichtbände.ünd wenn meine
( 

hundert Erzählungen,von denen eine preisgekrönt, HX der letzte Erzählerband 

im Heien von neichswegen besonders gefördert wurde, noch nicht genügen,um 

mich in Augenschein zu nehmen,so doch wohl eine mehr als zehnjährige Heraus— 

gebertätigkeit an einer literarischen Zeitschrift, ohne deren Wirken heute 
...

vielleicht in Siebenbürgen kaum noef? gedichtet würde.Eine Wandergans soll ehe 
c < 

sie schreibt, so viel Gewissen haben zu prüfen, was sie dem ^apier anvertraut.

Also dies könntest Du diesen Herren schreiben,aber Du müsstest Ihnen dann auch 
L x ° 

eine/ Abschrift des Aufsatzes mit genauer Angabe des -Datums undder Adresse der 

Zeitschrift zusenden.Tust Du es, so bitte ich auch um ein Exemplar.

So, und nun muss ich schnell ins Bett.Dein 
Kuss mir die Kinder und dank meiner 
Mutter für ihren lieben Brief.



DR. HEINRICH ZILLICH
Herausgeber der Siebenbtlrgischen Zeitschrift KRONSTADT-BRASOV

KLINGSOR Rajiu-Str. 6

Jena 15.Okt.lJ34

Liebe ^aria,

mit der Abendpost ernielt ich einen Brief von Bir und Gedichte«Auoh der Ro­

man "Laudon" kam andSoaU. immer wiegst Bu bicJüa Glauben, ich hatfe keine 

Gelbsucht.Maria, wenn bu nicht zur Kenntnis nehmen willst, dass ich bis zum 

1. April aunauoe bin, so ärgerst -Uu mich. Über dies l'h ema wird nicht mehr ge­

sprochen. Was ich bir über ein früheres He.iMehren schrieb, ist gar nicht so 

dumm. DenKe doch selbst darüber nach, ob es nicht am besten ist,gleich heim- 

. zukehren. Alles, was ich hier tun kann, kann ich auch zuhause machen.Is/es 

dann nicht besser, ich bin bei Euch? Bag doch selbst'Gut, ich will Jetzt 

_ nichts entscheiden,wo ich noch krank bin.Auch ist es mir der ^eute wegen 

unangenehm heimzukehren,weil es wie ein Versagen aussieht,aber der Leute 

wegen sitze ich nun aucn nient hier.

Ben Krie^oxoman ^on o011z schicke Gapesius mit einer netten Karte. 

... Schreib Bir nur immer auf, wem Bu Bücher zu Rezension sandtest.

Markus mannte uu neute sehr energisch.

Bitte schreibe mir das Inhaltsverzeichnis des Gedichtmanuskriptbandes,der 

dei Langen-Müller liegt,ab und sende 3^n mir.

Bitte,Maria, sorge auf Bich,wenn Bu zu Unterhaltungen gehst.Komme nie al­

lein nacn hause.Bu Kannst Bich doch Rosi anschliessen oder nimm einen Wa— 

g ä on. I ^h ein ganz sicher, dass nu es auch am 18. oKt ob er nach der Gesellschaft 

• 0ei willy tust.ich würde mion entsetzlich aufregen,wenn ich hierin nicht si— 

eher ginge.Bu darr mich nicht tauschen,sonst ist das wie eine Lüge.

„ Einige Teilen schreibe icn dem Jubelpaar.

Und nun i lgende. iiermann Roth nat eine Auswahl von siebenbürgisohen Ge­

dienten zusammengestellt, die gesammelt vor Weihnachten noch erscheinen 

sollen. fti e bei na t er,wie icn glaube, obgleich er mich ausserordentlich 

re icn aumanm, doch nur eine Seite meines Wesens beachtet.i^r ist Ja ein 

wenig einseitig.Beshalb// sandte ich ihm von den Gedichten,die Bu mir zu­



schicktest, einige schnell nach Hermanns tadt, um ihn zu bewe^en,auch von 

diesen etwas zu nenmen.hu musst mir nun für diese uedichte Ersatz geben. 

Es handelt sich um folgende "Inscnrift^nS^^zehn Jahren" - "Haus igX(erbst" - 

"Verwandlung ues damgo" - "Der Bauer" - "Am ^t>s^gee" - "Im HKÄ^k^bst 

auf de^>-<^tenbank" - "B^i^SS^nn" - "Verr^>kfnis" - Vann Du mir je eine 

Abschrift dieser Gedichte schickst, ist unwichtig,aber sehr dringend ist, 

dass ^u Herman Hoth, der in Hermannstadt, Hechtgasse 1 a wohnt, sofort,also 

noch heute folgende gediente zuschioKst, ob in maschinehabshhrift oder 

indem uu einfach die betreffende Seite aus den Klingsor ausreisst, ist 

gleichg'l^ tig: "ko nme, was will" - "Pflügender Bauer"^- "Sommer ".

Es ist sehr wientig.Leid tut es:mir nun, dass ich nicht all meine Gedieh-^ 

te hier nabe, oder wenigstens eine 1 i t e 1 zusaumensteilung, Mr Roth kontrol­

lieren zu Können,ob er nicht ein oder menrere Gedichte nicht wählte, die un­

bedingt aufgenommen werden müssten.

Weiss der nuckuck, wenn ich daran denke, dass Lu am lö.vkteuer in 

G-esell^shaft bist und reu ixer KranK liegen werde, dann wird air so schwer 

ums herz. ich werde am ro. hier wieder einmal eine ganz traurige stun­

de haben, wo ich so leide, wie oft, seitdem ich nicht mehr bei Dir bin.

Du hieltest es in dieser Stube,so ferne von allem,was Ma liebst,ganz ge­

wiss viel senwerer aus als ich es noch irgendwie ertrage.Selbst die alte Jus- 

tizrätin,die sich meinetwegen wirklich schon die allergrösste Mühe gibt,mei® 

ich erscheine inr wie ein gefangener Löwe.Ich nabe mich »üh? selbst in die Se- 

fangensonaft begeben.Immer öfter betrachte ich mich und frage mich erstaunt, 

Ja warum musstest lu nach Jena gehen? Ich antworte mir dann: um ungestört von 

Beruf und mindern zu arbeiten,aber nun hat mich das Heimweh und jede Störung 

durch die Kinder und gar durch Lion - wie gerne nähme ich sie hin, bloss wenn 

ich bei Euch sein könnte.uu sennst Dich wirklich nicht so sehr nach mir wie 

ich nach -wir!



KRONSTA DT-BRA$0V
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DR HEINRICH ZILLICH
Herausgeber der Siebenbürgisclien Zeitschrift 

KLINGSOR

Jena 15.0Kt.1954

Diebe ^aria,

in den gestern abgeschickten Brief steckte ich ausjer den Quittungen noch 

vier Gedichte.Was sagtest dazu, als Du sie ernieltest?Ich habe sie ges­

tern und 'vorgestern geschrieben.Ich war allein daheim, las Gottfried Kel­

ler, den ich mir von meiner Hauswirtin geborgt hatte, und immer nach ein­

zwei Stunden stand ich plötzlich auf und schrieb ein sedicht nieder.Alles, 

was ich in der letzten zeit gedacht und gefühlt matte, drang auf einmal 

in diese Korm.

Jetzt morgen habe ich zum erstenmal nach nenr als einer Woche richtig ge- 

frühstlickt.Der Arzt erlaubte es mir. Butter, ^rot und Tee.Und es schmeckte. 

Ich bin noch sehr gelb und ausgemen darf ich nicht,aber das Kleber ist nun 

gottlob fort .Allmählich beginne ich die angestaute Kost zu erledigen und 

wanrend ich auch nenr essen kann, hebt sich meine Stimmung. Mache Dir keine 

Jorgen.Eine Zeitlang noch anc dann bin ich gesund und vielleicht stellt es 

sich na eigner heraus, dass die erzwungene Dinsami<ü t doch auch ihr Dutes hatte 

ein gewisses, fast unbewusstes ins 1 eng men.

Ich wünsche nur, das^ Du Deinen Mut nient verlierst. 3ei so fröhlich, wie Du 

es noch vor kurzem warst.Du hast die Kinder um Dich und weisst ja gar nicht, 

was es für ein Glück ist, mit innen zusammen und so mitten im Leben -zu sein. 

Manchmal stelle ich mir mein liechen vor, wie es die hre öffnet oder durch 

die ^iiner lauft und dann bedauere ich es inmer, dass ich nicht das volle 

restlose Hild gegenwärtig machen kann, um jede Einzelheit zu sehen.Ich werde 

sicherlich, wenn ion wiener daneim bin, mit viel mehr Verständnis als früher 

mit meinen mindern umgehen und mion vor allem in sie seiest hineinspüren 

können.oder die Suse in ihrer Gutherzigkeit und dann Jobst in all seiner 

Spintisiererei, seinem haenforsenen und schon selbstquälerischen Demen.



Man muss vor den eigenen lindern Bürfuroiir haben, denn sie sind 

wie alles webende ein einmaliges Geheimnis und ein doppeltes Geheimnis darum, 

weil sie gus uns selbst etwas in neuer Form fortfihren, das wir zum Teil

kennen, znm Teil in uns selbst niemals erfuhren.

Kasse alle drei und hu sei innigst geküsst.Dein

N.B.Bitte sende ab September ein Tauscne xe mp 1 a r des Klingsor an die Redaktion 
der Baltischen Monatshefte,Riga,Elizabetes ääX iela 2, Lettland, und schreibe 
eine -^arte: S.g.H.unser Herausgeber Dr.H.Z.wies uns an, Ihnen fortlaufend den 
Alingsor im Austausch zuzusenden.Indem wir Ihnen heute das September-und Okto- 
b erlieft zuschicken, bitten wir die , uns Ihre Hefte an die Anschrift von -^r. H. o. 
Kronstadt-Brasov,Str.Ratiu 6 zukommen zu lassen,Hochachtungsvoll...

Ich habe sehr gehofft, nit der heutigen Frühpost einen Brief von Dir zu beko.M

men, da ich auch gestern nichts erhielt.Die Hoffnung trog.Vielleicht komnt

Abend etwas.

Eben erhielt ich einen Brief von Witting, aus dem ich entnehme, dass er die
n f ar 
Abänderungsvorschläge seinen Aufsatz annahm.Damit kann ich Dir, wenn ich noch

Verständigung von Bomarias erhielt, bald mit teilen, wie das Hovemberbeft aus­

sieht.

Die ranziger Neuesten Nachrichten schreiben mir, dass °ie mir das Honorar für 
meinen Beitrag "Der Spiegel" schon am 17. Januar in der Höhe von 10 Mark mit 
einem Scheck nach Kronstadt sandten.Bitte sieh mal nach, ob ein solcher 
gang nicht versehentlich insKassabacn der Zeitschrift rutschte.Du musst die^F 
Zeit bis Ende Februar überprüfen.Ebenso prüfe nach, ob der Eingang nicht 
im Bankkonto erscheint.Vielleicht habe ich den ^etrag eingetragen für ein
Abonnement.Ist dies gesehenen, dann muss Du die Gegenbuchung im Abonnentenbuch 
Sachen, was wahrscheinlich nicht zu finden sein wird.Weiter musst Du dann den 
Betrag mir persönlich zu Gate schreiben und kannst Dir den Gegenwert nehmen.



KRONSTADT-BRA$OV
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DR. HEINRICH ZILLICH
Herausgeber der Siebenbtlrgiscben Zeitschrift 

KLINGSOR

Jena 16.1O.1J54

Liebe Mariagv

eben kam Lein Brief vom 15.Oktober, das Buch von Hohlbaum und das von ^chnack. 

Fallada gib Lienert zur Besprechung.

Es beruhigt mich sehr, dass ^eine Mutter bei uns wohnt.Ich w^re hinnelfroh, 

wenn sie sich entschlösse, solange icn m<hit daheim bin, bei uns zu bleiben.Es 

wäre vor allem seelisch oi! eine starm-Hilfe/ für Sich. Es ist gut,wenn man 

nicht allein wohnt.Ba2 lerne ich jetzt.Natürlich entscheidest Bu darüber.Ich 

verstehe, dass 1ür uic^. niczt iumer leicht wäre, gewissermassen wieder 

'unter den Fittichen zu sitzen.Und schliesslich müsste auch Beine Mutter für 

diesen d-edanmen zu naben sein.

Im übrigen bin ich fron, dass Bu meinen Mieter gefunden hast.Auf die kleine 

Summe, die Bir ein solcher eingebrächt hätte, könnt es nicht an. 
. j

* Jena 17.10

gestern wurde ich gestört.Metter und Höpker kamen.Höpker blieb sehr lange hier 

und macnte mich mit seinen zahllosen Fragen halbtot.Ion kroch völlig erschöpft 

ins Bett, wo ich wieder keinen öcnlaf finden konnte.Erst nach 1 Uhr schlief 

ich ein, um gegen vier Unr aus einem bösen iraum,der sich nit Bir beschäftigte, 

aufzuschresmen. Veil im nir soviel Sorgen um Bich nache träune ich viel 

unheimlicne Linge von Bir.Ichfneute eher gelber als heller.Alles wäre erträglich, 

wenn bloss der Scnlaf wegen des unauss tenlichen Hautjuckens nicht ausbliebe und 
0 t 

wenn die Zeit nicht so schnell ginge.Heute schon der 17.Oktober.Du musst doch 

versteuern,wie mir das Entsetzen die haare aufstellt; der 17. und ich bin immer 

noch krank/und kann nicht arbeiten.

Für das "Obst",das mir Jobst schickte, danke ich ihm.Er hat es sehr schön gezeich­

net.Leider darf ich es nicht essen.Hohes Obst ist nir verboten.

Bas Verhalten des Herrn Schiel hat mich sehr erregt.Von hier aus kann ich nicht 

eingreifen.Bitte tu nichts ohne vorher Hermann zu fragen.Etta wird Bir und ihm 

bestätigen, dass Lu recht ^ast, denn ich nabe doch mit ihr in Beinern Sinne 
1
früher die Übereinkunft getroffen. Eigentlich müsste sie sicn verpflichtet füh-



len einzugreifen.Tut sie es ni mit, so unternimm auch nichts.Mir ist dies Erlebnis 

geradezu lieb.Ion nahe eine gewisse Mensenenart wieder einmal kennen gelernt und 

über die geht aan zur Tagesordnung über.Ich möchte nur den Vornamen Schieis wis­

sen.So ein Typ kommt in dem,was ich schreibe, vor.Warum soll er nicht seinen rech­

ten Hamen tragen?Also Du nächst von Dir aus nichts.Ich aber will vöh der ganzen 

Sache nicht,wirklicn nichts menr hören,zeige diese Zellen Hermann, er wird mir 

recht geben.

Weil wir gerade von Hermann reden.Gen nun zu ihm und zeig ihn meine früheren 

Briefs teilen über die Zusendung meiner Honorare.hr soll Dir irgendein Konto nen­

nen, wohin ich die Beträge senden lasse.Allerdings so,wie sich Notzi das vorstell­

te, gent es nicht.Erst muss eine Devisenbewilligung dafür besenafft werden.Ich 

will aber nicht selbst mit all diesen mir unbekannten Gesuchen zu tun naben,da- 

rum möchte ich es so macnen, wie man/mir bei der Berliner Dev. .teile anriet," 

ich bitte eine mir Honorar schuldende Redaktion da^ Honorar j eaand/^a senden, 

Siebenbürgen -Jaier eine Zahlung zu leisten nat, dann Dir den Gegenwert 

gibt.Auf diese /eise muss das Geld nient ins Ausland und die Bewilligung wird 

ganz- sicher gegege.yh,wie man mir sagte.Um die Bewilligung muss sich dann eben die 

Hedaktion bemühen.Ion bekomme demnäenst von Westermann einen grösseren Betrag,den 

ich DirrzuKommen lassen möchte.Du musst aber bald eine Überweisungssteile ange­

geben, sonst schickt nan mir den Betrag zu und dann muss ich später,wenn Du kein 

Geld mehr nast,selbst Gesuche macnen und micn um die ganze Prozedur bekümmern. 

Oder soll ich den Betrag Bickerich gutschreiben lassen? ä 

Demnächst beginnt hier das Wintersemester.Erkundige Dien,ob kein Kronstädter Stu­

dent ner kommt.Der Kann mich ja besuchen und wenn es nötig ist, kann ich ihm 

unter die Arme greifen.

Meine Krankheit hat mich so dünn werden lassen, dass mir zuvor, als ich die Hand 

schlenkerte, der Ehering vom Pinger flog.Das bedeutet aber nichts weiter als dass 

ich mit der Hand nicht schlenkern soll.

Ich warte sehr auf einen Brief von Pomarius,um endlich das hovemberheft zusammen­

zustellen. ‘.Venn von Teutsch kein Bild kam, so schicke das von Schunn zur Klischee­

anfertigung, aber nur mit einer Breite von 7 cm.Das Bild ist miess.Vielleicht wirkt 

es in kleinem Format besser.

Von Arbeit leider noch Keine Hede.Ich vermochte gestern bloss Hoth einen langen 
Brief über meine Gediente zu senreiben. Dein



Jena 16.1O.1J54

Liebe Maria, wieder ein neaer lag angebroonen. Ion schlief bis. nach 

halb drei Uhr nichts. Es war warm in Bete.Der Johweiss rann mir and 

die Gallensuure, die mir ins Blut übergetreten ist, jachte mich an 

ganzen Körper.Das ist das EK elnai'teste bei der Gelbsacht, ein Jack- 

^eiaiLl/, wie wenn tausend Ungezieier za gieuner "eit an der Arben wä­

ren, len Kratze men wie toll.

Draussen wieder trab.nie Sonne san ion seit tggen mon t.Es ist kL^ ge­

worden.Gelb sind die Blätter und sch xt ter die B^ume.Gun kommt die 

Zeit,die man immer an senwersten erträgt, auch wenn man zuhause ist. 

Diese trostlos graue Zeit bis Dezember.

Gaon den Erwaonen nenne ion inner den Spiegel nur hand und betrachte 

nein zitronengelbes o-esiont.neine Aenderung zun Besseren, eher noch 

gelber.Das Kann so noch Wochen weitergeben, aber dann bin ich auch 

mit meinen hiesigen Aufenthalt fertig.

Alles, alles tun die Leute hier für mich, wirklich alles, aber es 

sind zwar senr gebildete Mens eilen, aber do an arm, ohne Dienstmagd, ohne 

hilfe, die alte J us tizrätin weit aber sechzig, die lochter wohl nahe 

den fünfzig.Isn leoe von inrer uuenstenlieoe.Sie nelfen nir omie dazu 

verpflichtet zu sein.Ich bin ja gar nient ihr Mieter.Ich habe lediglich 

das Frühstück von ihnen zu beKomnen.Das 3ehriftsteilendeim hat keiner­

lei Küche. All dies bedrücKt aioh, weil ion es anbedingt annehmen mass. 

Venn es nur bald zu Ende w^re.Dies Leben ist nicht so, dass man f roh- 

licn sein Kann, aucn Da könntest es nicht unter solchen Umständen. 

liebe Maria, erzähle mir bit te etwas von dem, was sich zuhause ereig- 

ne t.Da sonreibst mir immer bloss, ion solle nient traarig sein,aber 

ion möente so gerne etwas hören davon, was die Kinder machen,was sie 

sagen, was Du getan, mit wem ia gesprochen hast.Darüber, was sonst 

noen vorfiel.Erst durch diese Einzelheiten bin ion Euch wieder nah. 

Jetzt ist es ja manonmal, als kenntet ihr mich kaum noch.Icn lebe 

doon gar nient nit Euch zusammen.Ion weiss so vieles nicht,nicht ein­



mal,ob mein zimmer gesäubert und in Ordnung gebracht war de.

Einiges entnehme ion der Kronstädter eidung,aber es ist.doch recht we­

nig, was darin zu lesen ist und nichts, was Euch berührt - Gottlob. 

Es ist nicnt gut so zu leben wie ion,.wo mehr als der halbe Tag von 

der Sehnsucht nam dem Ort ^es cm lagnahmt iot, den nan Verlassen hat, um 

von seinen Beanspruchungen frei zu sein.Das ist ein« Kur zum Lachen. 

Wollte Gott, dass es bald besser wird und ich wieder einen Sinn in 

meinem Aufenthalt sehe. Du sollst Dich von meinem inneren Katzenjammer 

nicht zu starK beeinflussen lassen, schreib mir nur oft.Vielleicht 

schlosst Du mir auch den ^riegsroman von Goltz, den ich Dich Capesius 

zu ^epen bat.Ich naoe jetzt Oeit zu lesen und schiebe die Besprechungen 

ohnehin rascher ein als die anderen Rezensenten.

Du sollst ^arhus die Kliagsornefte nie nehr früher bezahlen als eine 

Woche nach dem Versand.Ich möchte nicnt, dass er sich noch einmal so 

benimmt wie diesmal.

Erzählst Du noch den Kindern von mir?

Dein /
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Jena 17.10.1934

Liebe Maria, Deinen schönen Brief vom Sonntag bekam ich gerade heute. 

Du irrst Dich, Kind, ich nabe jeden Tag an Dich geschrieben.Wenn einmal 

ein Tag ohne Brief für Dich verging, so wurde er vielleicht zu spät ins 

Lädchen geworfen,aber dann wirst Du am nächsten Tag eben zwei Briefe erhal­

ten haben.

Heute war der Arzt da.Er untersuchte mich wieder genau und fand, dass 

die Leber nocn etwas hart,ab er sonst keines Grund zur Besorgnis vorhanden 

sei.Gegen das Jucken verschrieb er mir ein Puder, das ich allerdings erst 

morgen werde holen lassen können,so dass ich heute nacht wieder wenig 

Schlaf erwarten Kann.

Der Aufsatz von Witting ist genau durchgesehen, von Pomarius überprüft 

und Jiokeli und wird nun ohne Besorgnis im November erscheinen.Leider 

kann ich das Heft nocn immer nicht zusammenstellen,weil ich nicht weiss, 

was im Oktober erschien.Markus hat sich sehr unfreundlich gegen mich 

benommen.Zahle ihm niemals einen Betrag früher als eine Woche nach dem 

Versand der Zeitschrift.

Du schreibst, es sei Dir nützlich, dass Du,wo Du nun allein bist,die 

Menschen leichter kennen lernen kannst auch von ihrer unangenehmen Seite. 

So z.B. den Bankdirektor, den Papierfabrikanten,den Polizeikommissär.Von 

^den ersteren schriebst Du mir, aber was für einen Zusammenstoss hattest 

Du mit einem Polizeikommissär? Schreibe mir darüber.Du hast mir noch nichts 

davon erzählt.Dann machst Du auch einige Andeutungen über Zachiu.Was hat 

der sich wieder geleistet?Andeutungen sollst Du nicht machen,Maria,ich 

sorge mich dann um etwas, was ich nicht kenne.Da musst Du alles erzäh­

len. Du sollst mir überhaupt alles, was Dir zustösst und was nur einiger­

massen wichtig ist, ausführlich und gleich erzählen.Ich muss doch wissen, 

wie Ihr lebt.Beantworte also meine Fragen sofort.

Inzwischen warst Du bei Foiths? Wie war es? Erzähle mir.

Ich höre aus Deinen Briefen seit einigen Tagen eine Traurigkeit heraus.Sie 

sind nicht mehr so heiter und tapfer wie früher.Ist Dir etwas zugestossen? 

Bitte sag mir gleich die Wahrheit, denn ich bin besorgt.



Heute versuchte ioh wieder zu arbeiten.E s war mir leider unmöglich.

Ich war zu müde.Nachmittag konnte icn ein wenig schlafen.Vielleicht ist 

es mir vergönnt, in der Nacht den gestern nicht gekommenen Schlaf zu er­

setzen.

Ist bei Euch auch ein so ungewöhnlich hässliches Wetter? Ich möchte ger­

ne täglich etwas ins Freie gehen.Aber solange es draussen stürmt und 

sogar graupelt, ist es nickt geraten.Seit genau 14 Tagen habe ich dies 

Zimmer nicht mehr verlassen.Das ist viel und aM muss n-ich schon etwas 

zusammen nehmen, um nicht bitter zu werden über das Los, das mich anstelle 

eines frischen Arbeitens betroffen hat.

Nun gute Nacht, liebes Weib, und vergiss meine Fragen nicht zu beantwor­

ten.
18.10.1934

Wieder ein Morgen,Legen,Wolken,Kälte.Ich will gar nicht daran denken,dass 

andere Menschen heute arbeiten.Ich kann es ohnehin nicht.Wozu noch daran 

denken.Ich lese.Was bleibt mir auch übrig.Wenigstens bringe ich es zur Be­

sprechung der Bücher.Die Bücher selbst sende ich Dir wieder zu.xm Spiegel 

will ich mich gar nicht betrachten.Ich bin ja schon wieder einmal gelber 

geworden.Das Zucken liess mich nicht schlafen in der Nacht.Ich dachte un­

unterbrochen an Dich, hatte furchtbare Angst un^ Dich und betete um 

und die Kinder.Einigemal kamen schmerzliche Träume.Heute früh war es sehr 

kalt im Zimmer. Der Wind drückte die Kälte herein. Gott, es ist unvoll­

stellbar schön, in der Früh zu erwachen in meinem Zimmer in Kronstadt,die 

Türe ist offen,ich sene Dich,die Kinder rufen.Wann werde ich das wieder 

erleben?

Das Buch von Wiechert schickt Dir Höpker direkt zu aus Erfurt.Er nahm es 

mit zum Lesen.

Um meine Gesundheit sind Sorgen überflüssig.Eine Gelbsucht dauert eben 

einige Wochen.Eine scnwere Erkrankung ist es ja nicht. Es ist bloss trau­

rig, dass ich jetzt,gerade jetzt daran leide.Gott segne Dich.
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Jena iS 19»lo.1934

Liebe Maria, gestern Last Du nun mit dem grossen Löffel gegessen,während 

ion mich zur gleichen ^eit kratzte.Hoffentlich bist Du gut nach Hause 

gekommen.Erzähle mir viel darüber,denn ich bin infolge meiner Krankheit 

wie ein altes Weib und neugierig nach allem,was geschieht,geworden.Wenn 

man noch gelber werden kann, als ich es gestern war, so bin ich es heu­

te.Die Hoffnung ist geschwunden, dass meine Gelbsucht ein ganz leichter 

Fall sei.Es ist eine ordentliche, wahrscheinlich Wochen andauernde Gelb­

sucht.Und das ist ja kein Anlass um zu jubeln.Medizin fresse ich wie ein 

Ochs Heu.Uhd allmählich steigen auch die Kosten.

Was ich essen darf? Schon viel.Zum Beispiel bekam ich gestern in der Früh 

ein richtiges Frühstück:Tee,Butter,Marmelade,Brot,zu Mittag: eine dioke 

fettlose Kartoffelsuppe /oder war es eine Bohnensuppe?/,Reis,ebenfalls 

fettlos, und daritt. eine fettlose Sosse und ein Stück mageres Kalbfleisch, 

Apfelmus,abends: Nudelsuppe,Butter, ^uark,Pflaumenkompott.Es ist damit 

sehr gut zu leben.Was das alles kostet,werde ich nachher sehen.Ich habe 

mich entschlossen, in Deutschland möglichst vegetarisch zu lebeh/,weil 

das hiesige Bratenfett anscheinend nihhts für mich ist.

Ich übersandte Dir gestern schon drei der Besprechungsbücher.Bitte bestä­

tige den Empfang.Heute oder morgen sende ich auch Schnacks Roman zurück. 

Lies ihn, er ist schön und zum Schluss erschütternd,obgleich viel unnöti­

ges Geschnörksel darin steht.

Sehr gut, dass Du das hos kauftest.Wenn Du glaubst, dass Du mit den da­

für ausgegebenen 2500 Lei eine Reise zu mir hättest decken können,so 

irrst Du Dich.Allein die Anschaffung des Passes für ein Jahr /für weni­

ger hat es keinen Sinn!/ kostet samt den Spesen für den Mann, der die 

Aemter abläuft, mehr als 1500 Lei, die Fahrt bis zu mir kostet schät- 

zungsweise 3000 Lei, zurück ebenso viel.Dazu kämen noch kleinere Aus- 

lagen fand die Lebenskosten.Unter 10.000 Lei ist eine solche Reise un­

möglich.

Es freut mich sehr, dass Du mit dem Dir zur Verfügung stehenden Geld un- 

bedinot bis zu Neujahr Dein Auskommen findest,Das entspricht auch 



meiner Rechnung.Nun erhälst Du ja monatlich etwas von HO-MI, sodass auch 

Januar gedeckt sein wird aus den Beträgen, die Du für Oktober, November 

und Dezember erhälst.Dazu gerechnet noch kleinere Summen, Spesen von der 

Zeitschrift, Honorar von der Zeitschrift, einige Honorare,die für mich 

einlaufen, so wirst Du wahrscheinlich auch noch für Februar genug haben. 

Bann werden wir weitersehen.Vielleicht bin ich schon zuhause.

Die von mir erbetenen Adressen gib mir.

Bitte schick mir auch die drei Bilder,die Elsa Fuchs noch von Dir ge nacht 

hat unddie ich nicht kenne.

Ich bin äusserst erbost über Markus.Run ist heute der 19.Oktober und ich 

nabe das Heft noch nicht.Ich kann,ohne es gesehen zu haben, das November­

heft nicht zusammenstellen.Markus hat sich unglaublich benommen.Er bet-^ 

telt ununterbrochen um mein Entgegenkommen.Hat er aber sein Geld,so küm­

mert er sich nicht menr um micn, kümmert sich nicht darum,wann die Zeit­

schrift erscheint, fragt nicht darnacn, ob der Verkauf nicht natürlicherwei 

se leidet, wenn das Oktoberheft um den 20.Oktober, das Novemberheft mögli­

cherweise um den 1.November erscheint.Ich sonreibe ihm heute einen saugro­

ben Brief.

An jedem Morgen hoffe ich auf schönes Wetter. Ab er blicke ich dann, wenn es 

hell wird, durchs Fenster, so ist es wieder trübe.Ich möchte so gerne wie­

der einmal hinausgehen,aber bei der wirklich unvergleichlich hässlichen 

Witterung möchte ich es nicht zum erstenmal tun. Ä

Ach, wie nutzlos ist mein Leben! Liegen, dösen, lesen, einen oder zwei Brie 

fe schreiben - das ist zu wenig, das ist seelenabtötend.Ein einziger Tag 

hob sich aus diesem nebligen Einerlei, vor kurzem, als ich die Gedichte zu 

schreiben vermochte, die ich Dir schickte.Wie gefallen sie Dir?

Küss meine Kinder! Gott behüte Buch.Schicke mir ein Exemplar meines zwei­

ten Gedichtbandes.Um die Übersendung von drei Exemplares V rlaubM und 

"Sturz aus der Kindheit" bat ich Dich schon. Vielleicht kommen die Bü­

cher heute mit anderen.Ich nabe nämlich nients menr zu lesen.

■‘■mmer Dein



Höpker behauptet, dass die alte Justizrätin,die mich rührend betreut 
85 oder 90 Jahre alt sei, man dürfe es aber nicht merken,denn sie sei 
scheusslich eitel.Ausserdem saufe sie.Vom Saufen habe ich noch nichts 
bemerkt,a^er dass diese sehr muntere,bewegliche und witzige Frau die 
wirklich amüsant ist, vielleicht sehr alt ist und nicht bloss an’die 
70,wie ich bisher meinte, kann vielleicht stimmen.Ich fragte auch den 
Arzt, der hielt sie auch für uralt.Es ist dann bewundernswert,was diese 
Frau zu leisten im Stande ist.Sie rennt mit einer Flinkigkeit herum wie 
Du.Sie macht die lustigsten Witze, hat famose Linf^lle und die zwei Mi­
nuten, die ich mit ihr immer rede, wenn sie mir das Essen bringt,sind 
sehr spassig.Sie trägS ein schwarzes Samtband um den hals,damit man den 
einseitigen Blähhals, der beinahe schon ein Kropf ist, nicht sieht sie 
ist klein, sehr klein und flitzt hin und her.Es ist eigentlich auch 
glaubhaft, dass sie in einer Ecke hin und wieder einmal einen Korn ge­
nehmigt. Ab er ich will nichts Böses sagen.Höpker scheint sie nicht so rech 
zu leiden, besonders die Marianne Jäger,die nun ein riesiges,ein statt­
liches Weib ist, gross und vierschrötig, laut und gegenwärtig immer 
noch durch eine Angina recht mitgenommen,wobei auch ihr Hert einen Klaps 
abbekommen zu haben scheint.Ich kann gar nicht klagen.Die beiden Frauen 
betreuen mich und sind,ohne dazu verpflichtet zu sein,so entgegenkommend 
dass ich nicht ..weiss, wie ich mich später erkenntlich erweisen soll. 
Es ist von ihnen sehr schön und edel, dass sie mich hier in einer Weise 
pflegen, für mich kochen und sorgen, als wenn ich ihr Sohn wäre.Ich 
bin ihnen deswegen sehr zu Dank verpflichtet• 

Dein



Jena, 19.10.1934

Liebes Knirpsel, hier erhälst Du einmal die Besprechung des Romans von 

Schnack, den Du auch in den nächsten Tagen wieder haben wirst, und zweitens 

einen Gedichtkreis "Kalendarium” von Josef Weinheber, den Du bitte in TT* 

den Umschlag LLt de^ Januarmanuskripte^. stecken sollst,weil ich mit diesen 

sich für diesen Zweck sehr eignenden Gedichten den neuen Jahrgang eröffnen 

will. Bitte bestätige den Empfang.

Damit die Bücher nicht zuviel hin und her geschickt werden und auch Kosten 

erspart werden,bat ich heute den Inselverlag, mir weitere Seuerscheinungen 

her zu senden.

Röllig unnötiger Weise gibt die ^ost die mir von Dir zugeschickten Bücher 

nicht gleich heraus, sondern lässt sie dem Zollamt zukommen, wen wo ich sie 

mir abholen lassen muss.Wds diese Massnahme bezweckt, weiss ich nicht; bei 

uns daheim gibt es eine solche Erschwerung ja auch gar nicht.Es hat den 

Anschein, als ob solche Buchpakete nur dann, wenn sie ein gewisses Gewicht 

übersteigen, zum Zollamt müssen,denn ich erhielt ein Buch ohne diese Um­

ständlichkeit .Weiss der Kuckuck,ich ärgere mich regelmässig,wenn mir ein 

Zettel des Zollamtes ins ^aus fliegt und ich, da ich ja jetzt das ^aus noch 

immer nicht verlassen darf, jemand zum Zollamt, das sehr weit abliegt,schik- 

ken muss, was natürlich immer Geld kostet.

d Nach dem Mittagessen

Du hast mich gefragt,was ich esse.Eben jetzt vertilgte ich eine Erbsen­

suppe, ein Blumenkohlhaupt, das oben mit Eigelb eingerieben war,Kartoffel­

brei und Zupfpflaumen.Nun will^ch aber ruhen.Wenn ich bloss etwas zu le­

sen hätte1

halt! Da f^llt mir ein.Ich möchte eine Novelle schreiben,die in Kronstadt 

im Jahre 1848 spielt.Was ich schreiben wil]., weiss ich so ungefähr,die 

Entführung meines damals zwei Jahre alten Grossvaters durch die Russen, 

die das Land besetzt hielten,um dem Kaiser gegen die rebellischen Ungarn 

zu helfen/.Ich brauche aber - sehr schnell! - noch folgendes: 1.geh zu 

meiner Mutter und frage sie über diese Geschiente genau aus.Sie soll Dir 



alles erzählen,was sie von der Sache weiss, der wievielte Sohn mein Gross­

vater war, was für eine Frau seine Mutter, wie sein Vater,was für ein Be­

ruf, wo das entführte Kind gefunden wurde, ob dem Kind nur seine Mutter 

nachlief,oder auch der Vater und andere Personen, obder Entführer ein Böse- 
/ 

wicht war usw? Ich erinnere mich selbst sehr genau an diese Einzelheiten. 

Will sie aber kontrollieren. Was -ich schreibe, ist natürlich ganz anders. 

Was Dir meine Mutter mitteilt, schreibe mir sofort ausführlich. 2.Frage 

Professor iontsch oder lasse ihn fragen, wieviel Russen damals in Kronstadt 

waren, wie ihr Kommandant hiess,welche Charge,^ sächsischer Bürgermeister 

und Stadtpfarrer war,ob die Russen sich im allgemeinen anständig benahmen, 

ob Kämpfe um Kronstadt waren und schliesslich ob es einen -Aufsatz oder ein 

Büchlein gibt, woriy. diese ^eit mit Beziehung auf Kronstadt geschilderte 

wird.

Es wäre mir angenehm, dies alles bald zu e rf-.hren, aber wenn Du anderes zu 

tun nast in Deinem heute so tätigen Leben, so geht ^es natürlich vor. 

Später will ich Dich auch um die Beschaffung eines anderen Stoffes bitten. 

um den Stoff der Rosina Scheipnerin.Bei dieser Sache hast Du nur einiges 

abzusenreiben,aber das sage ich Dir später,denn es ist auch keine sehr 

kurze Arbeit,wennauch eine sehr lustige.

Wenn ich ein Tippmädel hier hatte, wäre alles gut.Ich könnte stundenlang 

diktieren ohne mich anzustrengen,aber die Anstellung solcheines Weibchens 

wäre doch zu kostspielig. 9
Viele Küsse von Deinem

H.B.Frau Jäger,die ich wieder einige Tage nicht sah, war da.Sie sagte, 

ich sei sehr dünn geworden.Pass auf,Maria, ich komme Dir überschlank, 

wie ein Page zurück.heute fühle ich mich allerdings nicht sehr nach 

Jugend und Pagentum.Ich muss gestern etwas gegessen haben,was mir 

nicht ganz gut bekam.Ich habe fürchterliche Lauferei.Ich beobachte 

mich schon wie ein Hychonder.Ekelhaft!

Erzählst Du den Kindern auch von mir?



Jena 20.0kt.1934

Liebe ^ria, Vu erhälst hier einen Aufsatz über den von mir in Stuttgart 

entdeckten sieb.-sächs. Maler hrnSt Gräser und einen kleinen Beitrag von 

ihm über sich selbst für die hundschau, ausserdem zwei Bilder von ihm. 

Der Aufsatz über ihn erscheint im Januar,ebenso sein Rundschaubeitrag, 

darum sende ich ihn nicht direkt Pomarius»Ebenso erscheinen natürlich bei~ 

de Wilder auch im Januar.uarum stecKe alles in den Januarumschlag.Die 

in diesem Umschlag steckende Photographie nach einem Gemälde von ^agy Imre 

nimm heraus und lege sie in den FebruarUmschlag. Du musst die beiden Bil­

der von Gräser etwa Anfang Dezember zur KLischierung senden.Die Breite 

soll bei beiden nur 9 cm sein.Zuerst wird "Die Flucht nach Aegypten", 

dann nach dem ersten Druckbogen "Der verlorene Sohn" eingeheftet.Aber 

über dies schreibe ich Dir ja noch.

Eine schreckliche und. unerwartete Dachricht: Mutius ist,wie die Blätter 

heute melden,unerwartet gestorben.-^r hatte eben sein ^aus verlassen, da 

traf ihn der Scnlag, er fiel um,tot»Einige Zeilen über ihn sandte ich 

heute Pomarius.Mutius war ein seltener Mensch, voll Liebe und Freund­

schaft. Ich will auch seiner Frau schreiben.

Adressenänderung: Fritz Klein, Berlin W 35, Admiral"vön Schröderstr.8. 

^Spesen für den Klingsor trage ein: 400 Lei für Papier,Porto,Packpapier.

Eben empfing ich einen Brief von Dir mit Visitkarten,dann verschiedene 

Prospekte.Herzlichen Dank.Und den Kindern sage,die mir einen so netten 
Brief schrieb^ £ck ha^e mich darüber sehr gefreut A4.

Maria, in Deiner» Briefen machst Du mich immer neugierig und dann schweigst 

Du.So erzählst, Du seist zu Jocke eingeladen.Wie es war,sagst Du nicht.

Du schreibst,Du gingest zu den lant en.Dar üb er,wie es dort war, nichts. 

Das interessiert mich doch alles.

Und noch immer schickst Du mir die drei Bilder,die die Elsa Fuchs von Dir 

noch anfertigte,nicht zu.

Morgen bekomme ich keinen Brief von Dir,denn es ist Sonntag,da wird die 

Post am Abend nicht ausgetragen,Abend aber pflegt die Post von Dir zu



kommen.

Heute ging ich zum erstenmal <us.Das Wetter war warm.0 Maria, was war 

das Aür ein armseliges Kriechen.Ich ging »W« dennoch ziemlich weit bis zu 

Post zurück. Die Welt schien mir ganz neu./ zu sein. Ich sah alles überscharf 

den hässlichen Menschenschlag hier,die sehr derben Weitzer, aber auch den 

noch immer nicht weit vorgeschrittenen Herbst, der noch viele Bäume im 
vollen grünnen Laub gelassen hat. Als ich dann zuhause war,war ich recht­

schaffen müde, umsomehr als ich ja nachts fast gar nicht geschlafen und 

mich wieder verzweifelt tzerumgewälzt hatte.Solche Nächte sind furchtbar. 

Man denkt die ausgefallensten Sachen.Ich kann dann eifersüchtig und 

sehr ängstlich werden, wenn Du mir in den Sinn kommst.Und Du kommst mir 

ja ununterbrochen in den Sinn.

Meine Hautfarbe ist gelb,gelb,scheusslich grün sind die Augäpfel.Die 

Kleider schlottern mir um den Leib.

Die Mittungen hast Du doch bekommen?

Morgen oder übermorgen sende ich Dir GulbranssafTz^^ empfing 

ich.Bestätige immer,was Du erhälst.
Hast Du für das ^ktoberneft die Belege verschickt? Schreibe Dir bitte die 

Adresse von ^rnst Gräser auf, damit Du ihm,wenn seine Buder und der Auf­

satz über ihn erschienen ist, Belege schicken kannst.^r wohnt: Stuttgart, 

Libanonstr. 58 I.
^om 19.OKt,Seite 6^

Ich lese in deT Krunsr.Ztg>f<lass die Legitimationen,wie auch Du eine 

hast,wieder einmal mit 12 Lei gestempelt werden müssen.Das muss 

lieh geschehen.Vergiss nicht drauf und lasse auch meine Legitimation,die 

in der Dokumentenmappe liegt, stempeln.Schlusstag 15.Nov.Strafe sehr 

hoch.Die Stempelung erfolgt im Rathaus.Vielleicirf nimmt Dir jemand den 

Gang ab,aber er soll es schnell machen,denn ohne LegOtimation^dar^/Du nie 

ausgehen,hörst Du, es könnte Dir sonst furchtbar ergehen.Am besten-Du gehst 

gleich nächstens einmal,wo noch wenig Gedränge ist,ins Rathaus,früh am 

Vormittag.Die Geschichte ist in zwei Minuten erledigt.
21.10.1954, morgens

Wieder nicht geschlafen.Zerschlagen.Unverändert sehr gelb.Trübes Wetter. 
Aber ich gehe unbedingt aus,schon um bei Kräften zu bleiben.Ich habe 
Sehnsucht nach Buch/,grosse Sehnsucht.Ich habe heute nacho ganz langsam 
und stundenlang alles an meinem Auge vorüberziehen lassen,was ich mit Dir 
erlebte.Wieviel Schönes,Heisses,Gutes war doch dabei! Küss mir die Kinder.

j?ein
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Jena,22.10.1954

Liebes Menschlein, ich verliere jetzt däch die Geduld.Jeden Tag, jeden Tag 

laufe ich zum Fenster,um zu sehen, ob die gelbe Farb^meiner Hautsich nicht; 

lichtet^ und jeden,jeden Tag muss ich erkennen,dass ich wieder gelber wurde, 

nun schon ^uittengelb;selbst das Zahnfleich ist lehmgelb.Alles juckt.Und im­

mer müde. Gestern ging ich aus,um etwas "uft zu schnappen.Als ich so schient 

rig hinschlich,traf ich den Arzt.0 der schickte mich aber fein nach hause. 

^un sitze ich da.draussen ist es wundervoll blau.Ich folge dem Arzt nicht.Ich 

gehe heue wieder ins Freie.

Du solltest klein doch den Brief über den Aufsatz in der Literatur schreiben, 

^er bald,sonst hat es keinen Sinn mehr.Es geht doch nicht an, das könntest 

Du ihm noch schreiben, dass jemand nach Siebenbürgen hineinriecht, einen 

Aufsatz über das siebenbürgische Schrifttum schreibt, und dabei selbst nichts 

las."um siebenbürgischen Schrifttum gehören doch auch hajek,Anna Schuller, 

Gapesius,^ienert,klöss,Maurer,Roth und andere.Wer über unser Schrifttum 

schreibt,muss doch wenigstens diesä Namen erwähnen.Wir können uns doch nicht 

gefallen lassen, dass gesinnungslos über uns geschrieben wird,ohne etwas von 

uns zu wissen.Besonders ist das unerhört für eine grosse Zeitschrift.

Ich werde mir heute die Nummer der Literatur kaufen.VielMcht packt mich eine 

solche Wut, dass ich Will Vesper einen Brief schreibe,damit er das Schwert 
zEkt •

ich schlief heute nacht um ein weniges Besser als in den letzten Nächten.Aber 

die angeitaute Müdigkeit ist damit nicht weggebracht worden.Ich habe nicht 

mehr die Arbeitskraft wie noch vor einer Woche als ich das Bett verliess.Ich 

muss mich immer wieder auf das Sofa legen.Dort™Tiege ich und tu nichts ?Es 

ist der 22.Oktober,der 22.Oktober! Maria, es ist zum Heulen!

Heute nacht träumte ich davon, dass Mi mich besuchst.Ich erwarte Dich am 

Bahnhof in München.Ich nehme Dich in meine Arme.Ich führe Dich , es ist 

abends, ins Hotel,wo ich ein schönes zimmer mit Bad besorgte.Du badest. 

Wir essen auf dem Zimmer.Und dann halten wir uns eine ganze Nacht um­

schlungen. Wir gehen am nächsten Tag durch München und kaufen einiges ein. 

Überall bin j-ch dabei und verliere Nicht die Geduld.Wir fahren abends mit



dem Schlafwagenzug nach Berlin,wo wir in der Früh des nächsten Tages ein­

treffen, drei Tage bleiben, einkaufen, abends insTheater gehen.Dann

fahren wir nach München zurück and gehen nach Berchtesgaden oder Gar-

mich für den Rest keines Gesuches 

Schnee. Eine Rodel borgen wir uns

Unzählige Ausflüge machen wir im

Der liebe Gott lässt uns glücklich

sein

Ich träumte so, wie ich zu/t räumen pflege, ausserhalb der Wirklichkeit

Ich beachtete nicht, dass wir Kein Geld haben,nicht, dass ich jetzt 

kranK bin, nicht, dass ich mich kaum aus meiner Schwäche reissen kann 

Ich liess nur meine Liebe und meine Sehnsucht nach einer Zeit des Glük- 

kes und tiefer Ruhe sprechen.Viele Stunden lang träumte ich davon ua 

vielleicht vermochte ich in der Erfülltheit dieses Traumes auch endlich 

einzuschlafen.Mein Schlaf ist aber auch etwas widerlich Schwächliches,ein 
Tch habe das uefü£L,zu allen

Schlaf voll Dcnweiss.i Poren dringt die Gal—

lensäure heraus.

Zu lesen habe ich wieder nichts.Stehrs Gedichte sind keine Lektüre,die 

man auf einmal verschlingen könnte.So habe ich mir nun von Frau Justiz­

rat Klärich Stifter ausgeliehen.Ich sass gestern abend eine Stunde bei 

Frau Klärich und Jäger und unterhielt mich mit ihnen.So ein arbeitsloser 

Mann, der auch nicht ins Freie darf, der nicht wandern kann, der nicht 

einmal zu bummeln vermag, ist doch etwas vollkommen Wertloses. Vieledo- 

nate haben wir gestritten,gehofft und gebangt um diesen Aufenthalt.Das

ist nun das Ergebnis.Der Mensch denkt, Gott 

Ich habe Dich manches gefragt,worauf Da mir 

tu es

Wenn ich einen Brief geschrieben habe, muss 

lenkt

nicht geantwortet ha6t.Bitte

ich mich niederlegen,um

wieder munterer zu werden.Dünn bin ich.Es ist zum Lachen.Frau Jäger sagt, 

nun sei ich eine Hachtschönheit,weil man bei künstlichem Licht meine 

gelbe haut nicht sieht.Gewöhnlich dauert eine Gelbsucht 4-6 Wochen.Am

3.Oktober wurde ich krank.Es sind noch nicht einmal 3 Wochen seither, w 
r

Ich träumte auch von einem Haus,wie ich es einrichten würde für Dich.die \ 
Kinder und mich.Auf solche Weise verschöne ich meine Stunden.immer müsst . 
Ihr da sein, um mich aufzuheitern. Küsse kann ich Dir nicht schicken,denn 
mit gelben Lippen küsst man nicht aian „4 t „ J 

* viele Grusse meinen ^®rzens*Dei^ 



Jena, 22.10.1334
* - « <

-Liebe Maria, ^u hast recht, wenn Du mir in Deinem letzten Brief meiner 

Kopfhängerei wegen einige Wahrheiten sagst.Du hast recht und doch nicht 

ganz.Es ist etwas anderes, wenn ich daheim bei Krankheiten herumgreinte 

oder wenn ich hier aus der völligen Einsamkeit heraus,wo ich mir jedes 

Wort dreifach durch den ^opf gehen lasse/, ja wo meine Briefe an Dich 

nur ein winziger Teil ständiges oft so verzweifelter Selbstgespräche sind, 

schreibe,wie es mir ums Herz steht.Schau, ^ind, es ist wirklich nicht 

läicht, das Bewusstsein zu haben, dass man hier nun sitzt nach Vorberei­

tungen eines dahres, hier, um zu arbeiten, und man kann es nicht, man ist 

^•krank, es geht Tag um Tag, aber wie geh^n sie, ganz einsam, ganz still, 
44,4fr

oft viele Stunden lang ohHA dass ich, leset Wenn man mir das Essen bringt, 

springe ich auf und bin wie erlöst, reden zu können, aber meine Stimme 

ist inzwischen heiser geworden vom Schweigen.Ich rede ganz befangen.Am 

Morgen, nach dem Anziehen, lege ich mich, während die Bedienerin auf­

räumt , auf das Qofa, decke mich gut zu und rede die Zanze Zeit über,wo 

sie kehrt und wischt, mit dieser doch etwas einfachen ^rau.Heute schlief 

ich dabei plötzlich^- .

Ich nehme mir nichts vor, ich will gar nichts, ich will nur gesund werden. 

Aber meine Gedanken lassen sich nicht befehlen,wenn ich nichts arbeiten 

hrann.Heute nachmittag ging ich in die Stadt,aber so munter wie gestern war 

ich nicht.Ich musste bis zur Post und zurück die Strassenbahn benützen. 

Dann kaufte ich in der Apotheke ein neues Mit telVgegen das furchtbare Juk- 

ken^ das mir der Arzt verschrieben hatte. Die Arzneikosten will ich gar 

nicht zusammenrechnen.Der "etrag ist hoch, gar wenn man ihn in Lei um­

rechnet , aber dafür esse ich ja wenig und vielleicht ergibt sich am Mo­

natsende, dass ich trotz der Krankheit weniger ausgegeben habe als wenn 

ich gesund gewesen wäre .Das ist dann ein geradezu freudiges Br^^mis.

Aber ich will den Monat nicht vor seinem $nde loben.

Frau Justizrat Klarich dankt Dir für Deinen Dank und lässt Dir -Hagen,Du 

mögest Dich nicht sorgen um mich.So gut wie zuhause gehe es mir natürlich 

icht, dmn so out könne es einem in der Fremde nie gehen, aber sie tue 



alles, was sie könne, und bei ihr habe ich es sicherlich besser, als wenn icl 

eine Treppe tiefer wohnte, wo gleich drei Schriftsteller untergebracht 

sind und von einer alten Generalin betreut werden.Ich kann wirklich nicht 

klagenuber die Kost.

Heute abend werde ich meinen Körper mit der neuen Arznei abwaschen.VisILeich 

schlafe ich dann ohne zu schwitzen.Vielleicht schlafe ich dann wirklich die 

Nacht durch.Das wäre wie eine Gnade.Ich habe schon um Schlaf gebetet.

Du meinst, es wäre gut, dass ich dünn geworden sei.Na ja, ich habe auch 
Lnur *

nichts dagegen,wenn ich dabei7nicht die ganze Kraft verliere.

So - und nun wohnt ihr in zwei Zimmern,Du schläfst woni bei den Kindern und 

hörst jede Nacht ihr Atmen.Wieviel Menschen um Dich sind!

Morgen Kommt vielleicht kein Brief von Dir,weil Du vor zwei Tagen bei Foiths 

warst und in der Früh lange schlafen wirst.Überdies ist Sonntag gewesen,wo 
. 7'2 

nachmittag sicherlich keine Post verschickt wird.Also bis übermorgen.Viel­

leicht empfange ich einen ausführlichen Brief, der mir auch etwas über die 

Menschen mitteilt, die dort waren.

Du sollst Dir natürlich alles, was Du für den Winter brauchst, so gut und 

ordentlich machen lassen, als Du willst.

Du kommst auf den Schiel-Fall zurück.Ich will davon nichts mehr hören.Nur 

Eines: Schiel wusste durch Etta genau,was er zahlen muss^.

Vielleicnt kommen morgen endlich die Bücher von daheim,damit ich etwas zu 

lesen habe.Auch Briefpapier brauche ich und Kuverts.Wahrscheinlich 

auch dies.Heute sandte ich Dir Gulbransson.Eine Vollmacht lasse ich hier, 

wenn ich etwas kräftiger geworden bin, ausstellen.

Es ist Vollmond^ draussen, hier wie bei Euch.Metter, der viel seltener zu 

mir kommt und nur kurz bleibt - er hat ja auch zu arbeiten - sprang für ei­

nen Augenblick herein, im Sportanzug.Er fährt auf dem had nach Weimar,Mond­

scheinpartie. Er legte mir eine Zeitung auf den Tisch und weg war er.Die 

Zeitung beginne ich nicht zu lesen, damit ich nach dem Abendessen im Bett 

etwas zu lesen habe.Ich liege schon um acht im Bett,jetzt ist es sieben. 

Ich werde mich aufs Bett legen, an Aich denken bis das Essen kommt.Ich bin 

Dir so dankbar,dass Du alles für mich tust.Heute gehst Du sicherlich nicht 
aus.Du legst Dich wohl auch bald nieder,mitten unter unsere Kinder.Auf al­
len Seiten liegen sie um Dich.Aus jedem guckt Dich etwas von mir an.

Schlaft alle gut bis morgen und habt mich lieb



Jena 23.0kt.1934

Liebe Maria,nach der letzten Nacht, wo ich wieder nichts schlief, bin ich 

nun entscnlossen, heute den Arzt um ein Schlafmittel zu bitten.Ich gehe zu 
iE,wenn ich mich von der Mühe des Ankleidens erholt habe.

Du hast mir noch nicht über den Pall mit dem Kommissär erzählt,worum ich Dich 

bat.Auch die Bilder sandtest Du nicht.

Heute ist richtig kalt geworden.

Ich konnte mich gestern nicht entschliessen,die Literatur zu kaufen,weil ich 

fürchtete mich zu stark aufzuregen,was mich sofort neuerlich schwächt. 

Heute nacht kam ich allmählich drauf,wie ich "Mein Freund Peter" weiterfüh­

ren und auch abandern könnte.Die Koppelung, wie sie heute ist und die Dir 

nie gefiel, muss weg und anders gemacht werden.

So^el geht mir durch den Kopf, aber da ich körperlich ausserstande bin es 

niederzusenreiben und seltsamerweise auch gar nicht will wird es noch eine 

Weile dauern,ene ich dazu komme.Ich soll vorerst nur gesund werden.Dann 



gibt sich von selbst alles andere.

In der schönen Sonne, die draussen ist, werde ich heute wieder etwas 

spazieren gehen,wahrscheinlich aber nicht in die °tadt,sondern hier 

draussen, wenn ich durch die Lost etwas zum Lesen bekomme.Sonst muss 

ich doch in die Stadt, um wenigstens eine "eitang zu haben.

Dein



Jena 24.10.1954

11 sie Maria, seitdem ich gestern das Schlafmittel nahm, schlafe ich, 

auch wenn ich munter "bin.Die Augen klappen mir ununterbrochen zu. 

Dabei hat dies verteufelte Mittel nicht gleich gewirkt.Ich nahm 2 

illen, wie mir der Arzt verordnete.Das war schon viel, da auf der 

Phiole stand: eine Pastille genügt, um zu schlafen. Aber ich konnte 

mit zweien nicht einschlafen.Es juckte mich derart, dass ich meine 

Nagelbürste nahm und mich zu scheuern begann, dann puderte ich,dann 

wusch ich mich mit Mentholspiritus.Nichts half.Immer wieder scheue- 

te ich mich mit der Nagelbürste.Die zwei Villen wirkten nicht.Es wur 

de immer später.Als es schliesslich, nachdem ich fünf Stunden ge­

scheuert , gepudert und eingerieben hatte, 1 Uhr nachts war,nahm ich 

noch eine -^ille und dann muss es nicht mehr sehr lange gedauert 

naben,bis ich schlief.-^in Schlaf o.me Schweiss.Ich erwachte halb 

sieben Uhr,drehte mich um und schlief noch eine Stunde,dann stand 

ich auf,aber eigentlich schlief ich weiter und schlafe noch jetzt 

zu Mittag,wo/ ich mich zwinge, Dir diesen Brief zu schreiben.Und 

wo ich gleich auf das Sofa gehe,um weiterzuschlafen,wie ich auch 

den Vormittag verschlief.Draussen ist es sehr schön und wenn ich 

geschlafen,gerne ich auch spazieren.Aber jtzt muss ich schlafen.

Verzeihe mir. Dein

N.B.Man soll nicht zu früh jubilieren.Aber es scheint mir so als 
ob ich an der arbe des Stuhls merkte, dass sich die ^alle 
wieder ihden Magen ergiesst und nicht in das Blut.Stimmt das, 
so hat die genesung begonnen.
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Jena, 2J.10.1954

Liebe ^aria, 

ich übersende Dir hier einen umfangreichen Aufsatz von Emil Witting,Über 

unsere Zigeuner, den Du in den februarumsohlag stecken sollst.Bestätige 

den Empfang.

Wenn ein neuer Band des Grossen Brockhaus kommt, musst Du in der Packung 

nachsehen, ob eine Mater für das Inserat vorhanden ist und ob weiter 

aUch auf einem meist farbigen Papier der Text für eine Besprechung mit- 

kam.Die Mater legst Du Dir bereit für die Inserateinteilung des Heftes, 

wo die Besprechung erscheint.Die Besprechung wird von dem mitgeschickten 

Text gesetzt, da aber dieser xext meist viel zu lang ist, musst Du ihn 

mir vorher zusenden, damit ich ihn kürze und Dir wieder zuschicke. 

Die hier beigelegte Postkarte frankiere und gib auf die Post.

Du hast wirklich kein Photographiergesicht, Knirpsel.Die zwei Bilder,die 

Du mir sandtest, bestätigen es, und/ ich hätte für mein Leben gerne ein 

Bild von Dir, das Dich zeigH, wie Du wirklich bist.Auf all diesen Photos 

bist ja nicht Du.

Du hast mir einen grossen lieben Brief geschickt.Vielen Dank.Das macht 

mich immer frph, wenn Du mir etwas sagst.

Die Angelegenheit mit meiner Uniform ist eine ausgemachte Schwindelei.Pch 

nabe die Uniform damals sofort dem Schneidermeister selbst bezahlt.Die 

Quittung muss in dem Kuvert mit den Militärsachen stecken.Wenn nochmals 

ein Zwischenfall vorkommt, wende Dich doch an den sächsischen Oberstleut­

nant, den ich Dir beschrieb.^ermann kennt ihn ganz sicher. Vieles icht ist 

der Schneidermeister durchgegangen oder hat Unterschlagen.All dies liesse 

sich durch den Oberstleutnant feststellen, ohne den ja auch eine Anzeige 

gegen mich wegen Nichtbezahlung unmöglich ist.Er ist doch der Vorgesetzte 

und gegen mich die Anzeige erstattet haben, da wahrscheinlich in den Bü4 

ehern der betrag offen steht.Hait Da eine Abschrift der Erklärung,die Dölb 

bei der Polizei abgab?

Du hast Hemmungen mir zu schreiben, wegen meiner Briefe? Ach,Kindlein, 

warum? Ich bin natürlich nicht rosiger -^aune. Wer wäre es auch in meiner 



Lage!Ich furchte z.B. heute, dass ich mich gestern täuschte, als ich annahm, 

es sei eine Besserung eingetreten.Aeusserlich ist davon nichts zu bemerken. 

Ich bin ebenso gelb wie gestern.Es juckt mich ebenso masslos.Der/ Schlaf,auf 

den noch immer das vorgestern reichlich genossene/ Schlafmittel einwirkte,war 

nicht ganz erquickend,ab er doch besser als gewöhnlich. Arbeiten kann ich noch 

nicht.Die Schwäche dauert unverändert an

Wenigstens ist das Wetter schön.Ich will jetzt gleich hinausgehen und in der

Sonne wie ein alter Pensionist auf- und ab spazieren. So seltsame Läm-nerwölkche:

schweben am Zimmel, dass es wohl morgen Regen gibt und damit ein Ende dieser

winzigen Ausflüge.

Wieder nichts zu lesen

Vater schrieb mir heute.Er deutete neue Eheskandale an,über die Du mir

schreiben werdest,aber das hakt Du nicht getan.Was ist denn schon wieder los?

Sind die geprügelten Weiber wieder bei ihren Männern?

Dieser Tage erscheint bei Ullstein das Buch mit den Landschaftsnovellen.Es

ist na senr gute Auswahl.Ich hoffe, dass ich mehrere Exemplare 

erhalte und Dir gleich zwei senden kann.Das eine sende sofort an Uapesius 

zur Rezension weiter.Wahrscheinlich kommt ja auch eines vom Verlag zu Bespre- 

chungszwec^en

In der Mutiu^angelegenheit schreibe ich Oapesius

Den Aufsatz,den icn meiner Erkrankung wegen nicht schreiben konnte,habe ich 

nicht verloren. Ich soll ihn bis zum 1.November ab liefern. Kann ich das abÄP

Ich f urchte mich, nur daran zu denken, 

tige Sache zu schreiben.Aber es muss

dass ich mich zwingen muss, eine so wich

ein.Gelingt es nicht,dann bin ich wie­

der ganz verzweifelt

Einige Exemplare von "Drei Freunde" könnte ich brauchen

Liebe Maria bin immer um Dich.Du darfst nicht traurig sein.Vie

lieb habe, wurde mir auf meiner Reise klar und ich habe es in einer stürmi­

schen Sehnsucht Tag für Tag zu Dir hinübergerufen.Ietzt bin ich krank und

gedrückt.Der Herbst ist auch ein wenig in meine Seele eingedrungen.Darum ent-

täuschen Sich vielleicht meine Briefe,darum kannst Du mir nichts schreiben und

lässt mich dursten.Maria,so Gott will werde gesund,werde dann arbeiten

können,ein neuer Tag wird aufziehen.Es wird heller werden.Verschliess Dich
nicht wiedpr _vor mir•Ichbrauch



Jena 25.10.1954

Diebe Maria, Dein Brief an Süskind ist ganz ausgezeichnet und ich bedauere 

es, dass Du ihn nicht gleich absandtest.^un habe ich noch einige kleine 

Aenderungen und Ergänzungen hineingeflickt und bitte Dich, ihn entweder 

mit diesen Zusätzen oder, falls es Dir lieber sein sollte, ohne sie ter 

BOTef gleich Süskind zu schicken.unbedingt nimm aber von meinen Zusätzen 

jenen Satz auf, wo XO Süskind aufgefordert wird, mir ein Oktoberheft zu 

schicken.Ich möchte ja gerne mit ihm auch in Diskussion kommen.Schicke also 

Deinen irief an Süskind, am besten mit all meinen Zusätzen und kleinen Kor­

rekturen.Ich antworte von mir aus darum auch nicht auf Süskinds Brief,son­

dern warte, bis er sich auf ^rund Deines Driefes an mich direkt wendet.

Hie Mtesse von Süskind schrieb ich auf Deinen Briefentwurf.

Also gleich - hörst Du - gleich soll der Brief an Süskind abgehen.

Ich bin Mutter ausserordentlich dafür dankbar, dass Sie meinem Jobst Win­

termantel und Schuhe kaufte.Auf diese Weise ersparst Du etwas.Ich hätte 

ihr diesen Dank auch heute gerne mitgeteilt,aber Deine Nachricht darüber 

kam erst, als ich meinen Brief an Sie schon abgeschickt hatte.Also richte 

ihr bitte meinen Dank mündlich aus.

Es ist gut,Büblein,wenn Du früh ins Bett gehst und lange schläfst.Du sollst 

für die vielfältige Arbeit,die Dir nun zuwuchs, Kraft haben und guten Mut. 

Nun höre, was mir eben passierte.Ich war nachmittag etwas aus und kam müde 
8ach ^ause, legte mich auf das Oofa.Die Dämmerung nahm zu.Plötzlich klopfte 

es.Ich denke, es ist Metter, der schon seit drei Tagen nicht hier war.Die 

Türe öffnet sich.Ich bin sprachlos: eine elegante Dame, wirklich eine Dame, 

was man auf den e rsten Blick erkannte.Ich nötigte sie zum Sitzen.Sie sass. 

ich ihr gegenüber.Oie sagte, sie komme im Auftrag des jungen Arztes, der mi 

zuerst behandelte und auch bei mir in Siebenbürgen gewesen war,nun aber Je­

na verlassen hat.Er wolle sich durch sie erkundigen,wie es mir gehe.Und da 

sei sie mir nun auf die Bude gestiegen.Dabei duftete sie sehr diskret nach 

einem guten Parfüm,sah sehr nett und gepflegt aus,blond,abgebrannt,etwa 

25 Jahre alt,wie sich dann herausstellte, eine verheiratete Brau,die auch 

Kinder hat.Sie war offensichtlich neugierig.,wie ich hause und wie ich aus- 

se^e. Sie sag$e , sie habe nur eine Novelle von mir gelesen,eine sehr



traurige, aber ich sehe gar nicht so aus.Und ich,den dieser Besuch wie 

ein Himnelsgeschenk berührte, war überströmend höflich und witzig.Wir lach­

ten und unterhielten uns ausgezeichnet.Ich schilderte ihr für den jungen 

Arzt,der wohl bei ihr wohnte oder mit ihr verwandt ist, meinen Krankheits- 

zustand, dass der eben noch nicht ganz befriedigend sei usw., sie sagte 

mir, als sie nach etwa zehn Minuten ging, mehrmals Huf Wiedersehen,2 was nur 

von ihrer Seite herbeigeführt werden kann, denn ich weiss nicht, wie sie 

heisst.Als ich ihr sagte, ich könne nicht arbeiten,vielleicht diktieren, 

antwortete sie sofort und ohne zu überlegen,na dann rufen sie mich doch an, 

ich komme.hier winkte ich aber ab und meinte, ich müsste mir doch zuerst 

alles noch zurechtlegen,ehe ich so frisch darauflosdiktieren könne.Wa- 

tum ich dies so sagte, weiss ich nicht, aber sicher ist es, dass ich mit 

ihr nicht hätte arbeiten können, obgleich Du mir selbst nun vorschlägst j^r 

ein Tippmädel zu nehmen.Dies ist aber eine solche,wie Du sie nicht haben 

willst, eben /eine nette, hübsche und überdies eine Dame.

Als sie ging, sperrte ich das Fenster weit auf, um ihre Kinder auf der 3tra 

se zu sehen, denn dort warteten sie, hatte sie mir gesagt.Ich sah aber 

nichts,allerdings kann ichhur einen kleinen Ausschnitt der Strasse überblik 

ken.

Das war das grosse Erlebnis heute. Jetzt bist Du natürlich eifersüchtig und 

perlst über wie frischeingeschenkter Sekt,aber ganz zu unrecht.Du hast 

gar nichts zu fürchten.Ich werde mich nicht gleich in die erste Frau,die 
ich in ena kennen lerne und die lebhaft und nett ist, verlieben.Viell^iht 

sie^
sehe ich Ja auch nicht mehr. Angenehm wäre es mir ab er, wenn ich durch sie 

einigen Anschluss fände an fröhliche Menschen,denn etwas graut es mir vor 

den Professoren,die mir Netter vorstellen wird,sobald ich gesund bin. 

Das Briefpapier erhielt ich noch nicht.Wichtig ist bloss, dass Du Deinen 

Brief Süskind gleich schreibst.

Ach,wenn ich heute bloss gut schliefe und wenn morgen die Gelbsucht etwas, 

nur etwas geringer wäre.Wie schön muss es sein,hier täglich von 9-1 Uhr zu 

arbeiten,dann essen zu gehen,nachmittag erst Post zu machen und dann etwa 

2 Stunden noch zu arbeiten,umdann etwas auszugehen.Schön und fruchtbar muss 

es sein.Wäre ich nur so weit.
Dir und unseren Kindern alles Gut•D
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Jena, 26.10.1954

Liebe ^aria, das Gedicht “Verlorenes Land“ von Schuleri habe ich ange­

nommen. Hi er hast Du es wieder.Bitte stecke es in die Februarmappe.Die 

beiden anderen Gedichte habe ich Sßhuleri direkt zurückgeschickt. 
Die Adresse von Karl-Hein Schuleri notiere: Hermannstadt, Bedeus-Str. 7. 

Ich bat den ullsteinverlag, an Dich ss^s-t ein Exemplar des Dandschafto- 

novellenbandes, der “Heimat" heisst, zu senden.Gib das Exemplar, wenn 

Du es angesehen und meinem Vater gezeigt hast, der es sich sicherlich 

kauft, an Capesius weiter mit der Bitte, den Band womöglich schon für 

Dezember zu besprechen.Das Buch ist sehr schön.Leider erhielt ich bloss 

ein Exemplar davon.

Heute kam,Briefpapier und Kuverts,Besten Dank dafür.Dann erhielt ich noch 

vom Inselverlag und vom Verlag Langen Müller eine ganze Menge Bücher zur 

Besprechung.Wenn ich sie besprochen und gelesen habe, schicke ich sie 

Dir.

Ich war ziemlich lang im Freien und fühle mich nicht schlecht.Vielleicht 

wird es ja nun bald besser und die Arbeitslust hebt sich.Ich kann viele 

Stunden lang müssig träumen, so z.B. heute Nacht, als ich bis gegen vier 

Öhr nicht zu schlafen vermochte.Da träumte ich mit vollem Bewusstsein,dass 

Du und ich in der Schweiz ein gut hätten, uns aber auch in Kronstadt,um 

von der Heimat nicht völlig abgetrennt zu werden, einen Garten und ein 

Haus erwarben. Dies schmücke ich mit allen Einzelheiten aus.Aber es ist 

ein schales und schwächliches Vergnügen, dessen ich mich schämen sollte. 

Tun ist mehr als träumen.Jede Krankheit hat auch eine sittliche Gefahr.Sie 

schwächt innerlich.Und diesem Zustand darf ich, wenn ich auch nLoh nicht 

zu arbeiten vermag,nicht jetzt verfallen, wo ich vielleicht in einer Wo­

che aus dem Aergsten heraus bin.

Meine ^chwiche ist unglaublich.Immer wieder bricht mir der Schweiss aus. 

Dann kriecht mir ein Schauer über den ganzen Körper.Ich fange zu niesen 

an, kriege Schnupfen, der nur einige Stunden andauert,dann folgt wieder, 

sobald icn mich nur eine Minute hinlege, ein massloser Schweissausbruch. 

Nachts liege ich völlig durchnässt im Bett .Dabei esse ich jetzt recht 



viel, auch Fleisch. Die Färbung der ^aut hat sich nicht verändert,ebenso 

wenig das Jucken.Heute werde ich wieder ein Schlafmittel einnehmen,das ich 

übrigens auch gestern nahm,doch da nützte es nichts.

Hast Du nicht vergessen,Markus die Lieferscheine,Adressen und den ^ersand- 

Verteiler zu schicken?

Das Laub der grossen Baumes, das bei meinem Herkommen noch grün vor meinem

Fenster stand, ist jetzt gelb geworden, gelb

ten im Tal sieht man noch vie*Jegrüne Kronen, 

all gesiegt hat.Auch Wolken schwimmen wieder 

wie meine Haut.Aber tiefer un­

obgleich nun der Herbst über­

über das Land .Bei uns daheim

wird es kühl sein und die Scheite im Ofen knistern.Ich heize auch täglich 

Eben sehe ich jetzt durch die beginnende Dämmerung die weisse vorwärtsstür­

mende Rauchfahne eines D-^uges aus dem Hausergewirr des Tales emporschies­

sen.Vielleicht fährt der Zug nach Südosten

Metter war schon seit

gestern sah ich bloss 

mer schon um 6 Uhr im

Sonntag nicht hier.Niemand sucht mich.Äusser der Dame 

die Justizr^tin und ihre Tochter.Abend liege ich im- 

Bett.In den letzten Tagen,wo ich nichts zum Lesen hat­

te. löste ich Kreuzworträtsel; es ist ein widerliches ^eittotschlagen,man 

merkt, wie langsam das Denken abgestumpft wird,wie nur das Gedächtnis 

arbeitet. Die Voraussetzung für alle/ Leistung ist die Gesundheit,die kör­

perliche Unbelastetheit.Niemals empfand ich dies so deutlich wie hier.

Ich esse nach Möglichkeit FruchterZeugnisse, Gelee,Marmelade usw.Ist ei­
gentlich der Preis von 36 Lei für 450 g, also^ast ein Halbki|o Johannis­

beergelee hoch?Ich finde ihn niedrig.

Eben kommt Dein Brief und einer von Mutter.Ich bin sehr froh,dass Ihr so 

munter seid.Beide, besonders aber meine Mutter glaubt, ich sei schon fest 

in der Arbeit, alles sei vorbei, ich gesund - ach, ^ind, lasse ihr den 

Glauben.Ich kann nichts arbeiten,nichts ist vorbei und ich bin noch krank. 

Ich bin krank seit dem 3.Oktober,ich bin ganz elend, wie Ihr es Aaoh nicht 

vorstellen Könnt.Es kommt mir fast wie ein hohn vor, wenn man mir schreibt, 

nun werde ich ja gesund sein und arbeiten.Ich möchte es ja,ich möchte es 

ja, aber ich bin zu schwach, ich kann nicht,ich kann nicht.Denkt Ihr denn, 

ich mache Buch ein Theater vor! Und Du schreibst mir,dass ich abgemagert 

sei, werde mir geistig helfen, Fett na ehe nicht bloss körperlich unbeweg- 

Heb. Maria, als ob ich unbeweglich gewesen wäre. »i ■ e 
w^ei Als ob mein®



Abmagerung ein Spass wäre, als ob sie eine Schönheitskur wäre.Du. rätst 

mir,viel spazieren zu gehen,viel zu schlafen und zu essen.Ich kann doch 

nicht länger als höchstens eine Stunde gehen und muss dann liegen, längere 

Zeit, um zu Kräften zu kommen, ich kann doch nicht schlafen, ich kann es 

wirklich nicht.Essen kann ich und ich tu es auch.Ihr seht nicht, dass nicht 

ich die Möglichkeit habe, mich gesund zu machen, sondern dass ich warten 

muss, bis micn die Krankheit verlässt.Meine Stimmung ist ganz gÄ t±g. 

Wichtig ist, dass ich so schwach bin wie ich nur sehr selten nach schweren 

Krankheiten war.Und diese Gelbsucht ist ja keineswegs vorbei.Sie ist ge­

nau so da wie vor einer Woehe.

Mutter und Du habt mir sehr anschaulich geschrieben,wie sich die Kinder 

auf dem ahrmarkt benäh men«Die Sieben.Natürlich haben Kinder keinen Ge­

schmack. Du sollst Dir unbedingt einen anschaffen.wirst doch im Winta 

nicht barhaupt herumlaufen!

Es ist dumm, dass Du die Anordnung für das Novemberheft Markus nicht gleich 

weitergegeben hast.Ich habe über Mutius doch selbst einige Zeilen geschrie­

ben. Capesius kann nur in einem späteren ^eft zur gleichen Sache sprechen 

und seine Aphorismen veröffentlichen.Ich schrieb ihm das.

Einen xext für die Leitungen schicke ich hier Mit.Tippe ihn auf dünnem 

Papier durch und schicke ihn als -Drucksache an die Kronstädter Zeitung, 

Tageblatt,Bukarester "‘‘ageblatt, Grosskokler Bote,Mediascher ^eitung,Bistri- 

^zer Deutsche Zeitung, in einem offenen Kuvert, auf das 1 Leu Briefmarke 

und 50 Bani Pliegerstempel zu kleben ist.

Ro-Mi nabe ich nun ebenso wie Westermann auf Grund ^eines heutigen Briefes 

beauftragt, an Bickerich zu zahlen.Du brauchst also nichts mehr zu tun. 

Die Zusammenstellung von Ro-Mi für Oktober wird er Dir zusenden.Überprü­

fe sie undgib mir dann NaChrist.

Ich danke Dir, dass -Du bei Prof.Tontsch waH^.Wird er mir die erbetenen 

geschichtlichen Daten direkt zusenden?

Ich wundere mich sehr, dass meine Mutter von der Entführung Ihres Vaters 

im Kindesalter nichts weiss. Er war damals genau zwei u ahre alt und ein 

russischer Offizier verschleppte das Kind, weil es ihm gefiel.Es wurde 

von der Mutter in Petersberg oder Nonigberg dem Entführer abgejagt. 

Vergiss nicht, die Legitimationen abstempeln zu lassen.



Sehr schön, dass Arnold Roth Pfarrer in Grosschenk ist.Ich schreibe ihm. 

Hat er Pir von den erfreulichen Umständen der Wahl berichtet?

In dem Brief, den meine Mutter mir schrieb, hat sie Jobstens ^and auch eini­

ges Kindisches schreiben lassen. Ach unsere Zinder.Verstehst Pu Pich gut 

mit meiner Mutter? Ist man überhaupt zufrieden mit Pir, tratscht man nicht 

über die Strohwitwe?

27.10.

Nachts, als ich wieder nicht zu schlafen vermochte, las ich ein Buch zu 

Ende, Mühlbergers -Erzählung,Pie Knaben und der Fluss. Pie Besprechung des 

Buches lege ich hier bei, das Buch selbst wirst Pu auch mit diesem Brief 

empfangen. Ein Trost ist es ja, dass ich wenigstens Buchbesprechungen für 

den Klingsor prompt schreibe.Ein wenig umständlich - finde ich - aus diesem 

runde in dena zu wohnen.Ein wenig sehr umständlich,nicht? "

Ich nahm wieder Schlafmit tel,wieder nutzte es nicht.Erst nach drei Uhr 

schlief ich ein in einer ganz verzweifelten Stimmung.Ich träumte von den 

Foiths.

Heute sind Peine Wirtsleute in Weimar,ich allein daheim und der Bedienerin 

überlassen,die im gleichen nause wohnt.Pies ^aus ist ja seltsam.Es wohnen 

hier Exzellenzen,Justizrätinnen neben ganz kleinen Leuten,Eisenbahnarbeitern 

Gärtnern.Pas findet man selten in Deutschland.Mit mir auf dem gleichen 

Stock wohnt ein Schriftsteller namens Burghart,der nichts können soll,ein 

ekelhafter -^erl, der seine Frau, die in einem abgesonderten Zimmer mit ^rem 

Kind haust, elend kujoniert.Mich stellte er neulich, ich solle nachts,wenn 

ich auf die Toilette gehe, die Türe leise zumachen, er sei ein geistiger 

Arbeiter wie ich und dürfe nicht gestört werden.-^in Mensch,der an Grössen­

wahn und an Wut über seine Erfolglosigkeit zu leiden scheint,dabei äusser­

lich ganz heruntergekommen.Ich bin unter den hier wohnenden Schriftstellern 

der "berühmte”.Jeder Mensch spricht mich mit meinem Na men an,die Buchhand­

lungen scheinen von meinem Hiersein zu wissen.Sie haben meine Bücher im 

Schaufenster.was hilft mir das? Ich bin genau so gelb wie gestern.



SIEBENBURCISCHE ZEITSCHRIFT
VERLAG UND KUNSTHANDLUNG« KONZERTBORO

KRON STADT-BRASOV» FLACHSZEILE 3HTEL.549 
TELEGRAMME: KLINGSOR BRASOV

C*’

(P -v^ ! -^<^wu ^vT/^jv (^T(



y^tyM/vvA /Vv/v 
/Wm

/// 4^4^^ /Vw^w

4k V 1 
' v Ji , G _.,

ww

T^-W ^4
?W>w . 4^7^

7^ X
/7^v' vJGvvvTXJ ' 0

4^4. 7
A /2 7m^h^



SIEBENBÜRC1SCHE ZEITSCHRIFT 
VERLAG UND KUNSTHANDLUNG» KONZERTBÜRO 

KRON STADT-BRASOV» FLACHSZEILE 3I»TEL.549 
TELEGRAMME: KLINGSOR BRASOV

7^4

WvWvvr SwT /7^. /Ia/L/' /iLu
iA /wT

WWW . Z^V V -





Jena, 29.10.1954

Liebe Maria, ich schicke Dir den vom Inselverlag empfangenen Band,der bei­

de Bücher der Kindheitserinnerungen Jarossas,die wir schon haben, zusammen­

fasst. Die Bände,die wir bisher hatten, kannst Du nun verschenken, den neu­

übersandten Band stelle in den Bücherschrank«Er ist in der gleichen Aus­

stattung gehalten wie die letzten Bicher Carossas.

50.10.1954

Ich fühle mich, obgleich nichts besonders mit dem Schlafe in der ^achfwar, 

wieder besser.Ich habe schon mehrere lange Briefe, darunter einen an Hoth 

geschrieben,wo ich ihm reinen Wein eingoss, und einen an ^chlandt,den Hoth 

anscheinend zu Hilfe rufen wollte.Und nun lese ich mit Vergnügen Deinen 

grief über Deinen Besuon bei der Wahrsagerin.Am meisten regt mich darin ja 

der "braune ^err" auf, der Dich verehrt.Maria, auf Ehrenwort, hast Du einen 

Verehrer, begleitet Dich jemand nach Hause, streicht einer um unser ^aus he­

rum,geht einer Dir auf der Strasse nach, und bist Du, eitles Weib, darüber 

selig? Du musst mir antworten.

Was Dir die Wahrsagerin sagte, z.B. über meine Heise, Deine Gelenke,Deine 

Operation,die Kinder ist tatsächlich verblüffend.Hat sie Djr das nicht durch 

Fragen herausgezogen?ond in fünf Monaten bist Du in anderen U^st^nden.Das 

freut Ach am meisten? Da ja, in vier Monaten bin ich daheim.Aber wir/ wer­

den uns das vielleicht doch noch überlegen. Als Hetz soll man solche Weis­

sagungen doch nicht auffassen.Man soll sie vergessen.Etwas Wahres steckt 

sicher drin,aber es ist am besten, es zu vergessen.

Wie schade, dass Hosi auszog.Sie hatte sich doch ruhig die Wohnung über 

uns nehmen können.Der geringe Preisunterschied wird doch völlig von dem 

Komfort, der Lage, dem garten aufgewogen.Ich finde es spiessig,bei eineP 

so guten Gehalt um 1000 Lei herumzudrucken.

Süss ist die Suse mit Ihrer Drage nach dem Ringen des Marienliedes.

Die Broschüre von Ooriolan über die Holzkirchen schicke Dr.Erhard An­

toni nach Grosschenk zur Besprechung.Die andere Broschüre Prof.Leo Prie- 

bisch.Das ^uch "Die silberne Windfahne" gib ^urt ^cherg, damit er auch ein­

mal etwas bekommt.



Ich habe Weinheber einen grossen Dienst erwiesen. 3s gelang mir Will Ves­

per für ihn zu^ interessieren.Will Vesper bat mich übrigens um eine recht 

kräftige Glosse über die Bemerkungen des Weibes über die sieb.Literatur im 
/ . summer und schreibe dann mit OktoberCeft^nn ger^e icn and kaafe mir die

Galle.Ich habe davon ja genug in meinem noch ganz gelben Leib. Ha!

0 Ki^d, es ist so gut, dass ich mich besser fahle.Vielleicht schwindet 

jetzt auch die gelbe Farbe und das Jucken.Gmtt, wäre das schön.

Dann kann ich wieder arbeiten,während ich ja jetzt nur erst Briefe schrei 

be,aber ich versprach schon der Leuen Hundschau, ihr bis Ende der Woche 

einen Aufsatz zu geben.Und dann geht es an die grosse Arbeit,der ich den 

ganzen Vormittag widme.Korrespondenz darf nur Abends erledigt werden.U^^ 

wenn ich merke, dass ich im Lug bin, nehme ich mir eine lippmamsell, ein*/ 

schlanke,sehr junge blonde, gut zum Verfahren,ohne Ansprüche,sehr sinn­

lich, MLL fest im Fleisch, dann wird die Arbeit doppelt so schnell gehen und 

alle trüben Gedanken sind fort.Ich werde mich nachts im ^ett nicht nach ^ir 

dehnen und sehnen und stundenlang im Zimmer herumlaufen,bloss weil ich Dich 

nicht im Arme naben kann und Dich fühlen, fühlen.

Einverstanden?

Gestern zahlte ich Frau Jäger für die Verpflegung bis zum Ende des Mo­

nats insgesamt 52 Mark, 1280 Lei.Ich finde das billig, wenn man berücksich­

tigt, dass ich in den letzten Tagen immer Fleisch,Fisch oder Geflügel hdte. 

Pro Tag rechnete sie ab 12.Oktober, denn bis dahin verlangte sie nichts, 

1.60 Mark, Frühstück mit Butter und Marmelade,Mittagessen ait Suppe,min­

destens zwei Zuspeisen,letzthin auch Fleisch und Kompott,nachmittags Tee 

mit Butter, abends Suppe und eine Nachspeise mit Kompott und nachher noch 

Tee.Das ist doch billig.

Und nun alles Gate, mein liebes Mädel.Wie gerne möchte ich Dich wieder 

einmal küssen. Dein



Kronstadt 29.10.1954
Li^e Maria,heute bekommst Du nur eine Karte.Ich schliß 

sehr schlecht,fühle mich aber bedeutend besser.Kast will 
es mir scheinen, als wenn die gelbe Farbe etwas lichter 
wurde.Frau Jäger behauptet es steif und fest.Und ihre 
Mutter,die allerdings schlecht sieht,auch.Ss juckt mich 
noch, infernalisch .Draussen Regen,Regen,dennoch muss ich 
zur Post.Markus sandte eine Korrektur,die ich erbat.Die 
muss zurück.Er teilte mir mit, dass er das Manuskript 
erst am 26.10. hatte.Maria!
Ich sende Dir heute ein Buch.Ich bekam sehr viele Al­
manache von Staackmann.Willst Du einige zu Geschenk- 
zwecken haben? ,
Heute arbeitete ich ab 4g/b zehn Uhr bis halb zwei.Kox-" 
rektur,^lingsor,Briefe.Run ass ich sehr gut ,huhn. Und- 
jetzt zur Post.
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Jena Zl.1O.1JZ4

Liebe Jiaria, 

eine Lacht hinter mir, wo ich überhaupt nicht geschlafen habe.Du schreibst 

ich werde doch das ^isszhen Jucken auühalten. Natürlich halte ich es aus, 

aber darum handelt es sich nicht. 3s verhindert, so gut ich es aushalten 

mag, dass ich schlafen kann - und das ist nun,wenn es beinahe zwei Wochen 

andauert, keine Kleinigkeit.Da muss man einfach,wenn nan nicht hinfällig 

werden will, ein Schlafmittel nehmen. Und heute nehme ich drei Pillen.Ich 

muss einmal schlafen.Die Augen fallen mir beim Sehen zu.

Bitte mahne Jekelius nochmals.3r ist furchtbar bummlig geworden.^ir 

schrieb er nichts.

Ich zittere nach dem xag, wo ich gesund sein werde. Leider fühle ich 

mich heute wieder schlechter als gestern.Anscheinend ass ich gestern zu 

viel oder liegH mir etwas im ^agen.Die gelbe ^arte scheint nicht heller 

geworden zu sein.Was die Wahrsagerin Dir sagte, ich werde noch mit dieser 

KranKheit zu tun bekommen, ist tröstlich, wenn man daran glaubt»,und 

es geht mir doch nicht aus dem Kopf, dass sie einiges Dinge sagte,die sie 

weder von Dir noch von mir wissen konnte.

Die Vitrine hast Du verkauft Hat es Dir nicht ein wenig leid getan? 

3s ist nun allerdings wirklich. notwendig, dass das Bett von Jobst herge- 

stellt wird.Sollte es nicht vernünftiger sein, anstelle eines Schränk­

chens für Hefte und Bücher der Kinder, ein drittes ordentliches Kinder­

bett in derart anzuschaffen, wie das Bett von Jobst? A Xj/V*

Die hiesige Ortsgruppe des Heichsverbandes deutscher Schriftsteller 

will für mich hier einen Vortragsabend veranstalten,wahrscheinlich suchen 

Weimar.Das ist sehr nett,aber ich muss vorher gesund werden.Ausserdem 

wurde ich zu einem Diskussionsabend der Universität, der in sehr kleinem 

Rahmen stabefindet, eingeladen.Ebenfalls sehr schön, wenn ich gesund bin.

Ich habe mich sehr gefreut über die Aussprüche der Kinder,die Du 

mir mitteiltest.Schade, dass ich die gar nicht erlebe,wenn er nun be­

ginnt so richtig zudenken.



Es ist draussen wunderschön.Ich bin aufs äusserste versucht spazieren 

zu gehen und glaube, es wäre für mich auch das Beste anstatt hier an der 

Maschine zu sitzen und mir den Magen zu drücken, aber dann fällt mir ein, 

dass vesper die Glosse braucht und die heue Bundschau den Aufsatz und ich 

bin in der Fron.Aber diesmal ist es mir doch, als ob ich mich nicht fangen 

lassen dürfte und zuerst auf meine Gesundheit sehen müsste.

Über die Anschaffung einer Tippmamsell sprach ich gestern mit Metter.Er 

will sich mal umhören,ob unter den Studentinnen keine ist, die Nebenarbei­

ten macht.Die berufsmässigen Tipperinnen sind doch zu teuer.Ich brauchte 

so ein Mädel drei Stunden täglich.Wendas bloss 2 ^ark kostet,so werd^ 

es im Monat fast 80 Mark, das sind 3000 Lei. Ich muss mir die Sache also 

noch sehr genau überlegen,denn so sehr viel Geld habe ich nicht mehr und 

ob ich mit dem,was ich nabe, bis zum Frühling durchhalte,wenn nichts mehr 

dazu kommt, weiss ich schon gar nicht, besonders wenn ich die Kosten für 

die "eimreise hinzuschlagen muss.Im Oktober brauchte ich nun allerdings 
. et» 

recht wenig.Doch habe ich auch da keinen genauen Überblick, da ich nicht 

weiss, wie hoch die Bechnung des Arztes sein wird.

Den Aufsatz in der Literatur las ich nun.Er ist nichts weiter als die 

Wiedergabe eines ^nterwievs mit Meschendorfer und Wittstock und darum 

höchst irreführend.Ausserdem ist,was die ‘erfasserin über MeschendörÄr 

sagt, sehr dürftig.Sie erwähnt seine LRLLLLL Arbeiten äusser der "S^adt 

im Osten" nicht.Interessant war mir, dassMeschendörfer aaLier Kolonisie­

rung des Prahovatales arbeitet.An diesen Stoff dachte ich oft.Bun hat er 

ihn mir weggenommen.

Bitte lies meine Briefe, soweit das möglich ist, auch meinen Eltern 

vor.Ich kann mich mit dem Schreiben von Briefen nicht mehr sc stark be­

lasten wie bisher.Da ich noch immer schwach bin,arbeite ich langsam.Zwei 

Briefe - und der Vormittag ist weg.So darf das nicht weiter gehen.Aber 

ich möchte auch, dass sich meine Eltern keine Sorgen um mich machen.Darum 

lies Ihnen aus meinen Briefen vor.

Küss mit die Kinderle und sei non mir geküsst.De±n



Jena, am l.Nov.1934 
Li^e Maria,kein Zweifel, ich bin wieder gelber .Vorges­

tern and gestern finite ich mich etwas schlechter,heute 
sah ich die Bescherung.Ich muss furchtbar achtgeben,da­
mit endlich gesund werde.aeute schlief ich endlich mit 
viel Schlafmitteln.Gestern schrieb ich den Brandartikel 
gegen den Aufsatz in der "Literatur" für die Neue Lite­
ratur”, nun soll er 'ins Seine kommen.Die Berliner Illus- 
trirte fordert mich ^ür Mitar eit auf,die Studenten­
schaft der Universität Frankfurt zu einem Vortrag am 
27.Nov.,hoffentlieh bin ich dann gesund.Vestermann 
schrieb mir, dass er mir das Honorar her nach Jena ü- 
bersende.Dafür wies ich nun die Ges.f.Senderechte an, 
an Bickerich zu zahlen.Deinen Brief mit den Aufzeich­

nungen Prof. fontschs erhielt ien.Venn Du ihn siehst ,dan 
ke.Ich sende die Schriften so bald als möglich zurück. 
Ich ernalte sehr viele Bücher und bald hast Du jie.Be­
antworte alle Fragen meiner Briefe.Heute,durch den 
Schlaf etwas gekräftet,mache ich mich ans Arbeiten.Vann 
abc^Komat der Ro^an dran? Ich bin doch sehr traurig.

veiK
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Jena, 2.1-.1334

Hele äaria,

Du beginnst mir ja so wenig zu schreiben, dass ich nächstens eine lange 

Pause /einscnalte und dann kannst Du gehen, denn ich bin krank und Du 

weisst dann nicht, wie es um mich steht,ich aber kann, solltest Du Di oh 

revanchieren, mehr beruhigt sein,Du hast Loch Eltern und Geschwister um 

mich. Diese Drohung ist aber nicat ernst gemeint.Ich muss Dir ja schreiben 
,n . 

Weisst Du eigentlich', dass die H nmerpha^nze, die ich hier habe, eine Zin- 

msÄlinde ist.Ich wusste gar nicht, dass es so etwas gibt.Sie entwickelt 

sich simulier hÄSüag und wenn ich an der Schreibmaschine sitze, so hocke 

ich gerade neben dem Baum,dessen Biesenblätter - grösser als meine Hand 

und licht grün - von der Sonne durchschienen oder vom -Hoht dur ch schimm erzfc 
„nnte schweben.Es sei ein wunderbarer Anblick, sagt Frau 

über meinem tidup^ ’ °

Klärich, der ich leider noch inner zur Last bin.

Jetzt hat auch die Besserung Bast gemacht Gestern sah mich die resolute 

Frau Jäger genau, an und drehte mich nach allen Seiten, und sie, die mir 

immer weismachen wollte, ich sei eigentlich schon rosig wie ein Ferkel, 

meinte,, dass von einer Besserung in den letzten Tagen keine Bede sein 

könne. Ich bin geradezu ekelhaft gelb.^un war gestern in meiner Abwesen­

heit der Arzt hier und erzählte, er wolle mir eine Spritze geben,damit es 

mich nicht mehr so masslos jucke.Heute gehe ich zu ihm und lasse mir das 

machen.Hachts schlief ich verhältnismässig gut.Ich hatte ein neues Schlaf­

mittel.Es wirkte nach einer Stunde und obgleich ich mehrmals aufwachte 

und mich kratzen musste - was ich mit einer neugekauften sehr harten 
,, . . ich immer wieder ein, sodass ich um sieben Nagelbürste tue - scniiei x ’

in einem völlig ausgekehlten Zimmer, da draussen bei blauem Himmel die 

Kälte eingezogen ist, aufwachte,mich gleich herrichte^und nun,ehe ich noch 

frühstückte,meinem lieben Knirpsu schreibe, damit ion den übrigen Tag zur 

Arbeit frei habe.

Ich empfing Deinen Brief mit dem beigeschlossenen Schreibender neuen 

Linie.Du hast das sehr gut genannt, dass Du der Zeitschrift sofort 

schriebst .Ich werde etwas send en • Wei cho Bucher auf ^i ch den grössten 



Eindruck nachten,weiss ich leider nocn nicht genau,wahrscheinlich Linke, 

Ernst mit seinem Tagebuch, aber dann - Ponten?

Sehr gut auch Dein Brief an Süskind,"un,inzwischen habe i2h meine 

Blosse für Vesper geschrieben.uie hat Zähne und Krallen.Es muss auch end 

lieh einmal aufhören, dass jeder Nichtswisser über uns schreibt,wie man 

über Indianer schreibt.

Bas ^edieht von dem Studenten,der rührenderweise auch gleich sein 

Alter angibt, ist nichts wert.Damit FOrto gespart wird, sende ich es ^ir 

wieder zu, Du trennst den kleinen Brief ab vom Blatt eil, auf dem das Be­

dicht steht, nimmst das Gedicht und steckst es in ein Kuvert and zugleich 

aach ins Kuvert den beigelegten Zettel. Solche Zettel schreibe Dir, ehÄ 

Da das Kuvert - unverschlossen,"Imprimate" - abschickst, mehrere.In Zu­

kunft,wenn ein Beitrag zurückgeht,sende ich ihn uir zurück und schreibe 

darauf bloss ein grosses Z und Du schiesst ihn dann mit so einem Zettel 

dem Absender.Wenn die Sendung nicht aber 50 gr. schwer ist,könnt auf das 

Kuvert 1 Leu Briefmarke und Z0 Bani Fliegermarke.

Der schulmeisterliche Brief über Fraktur und Antiqua hat mir Spass ge­

macht. Ich sende ihn Markus.

So,mein Babiein, das w^refür heute alles.Willst Lu mir eine grosse 
' ... ' 

Freude machen? Dann lasse -Lich mit den Kindern photographieren,ab er nicht 
in einem Atelier.Ich hoffe, in einigen Tagen werde ich eine Schreib Wm- 

sell haben - eine hübsche,blonde,mit runder Brust - und dann gehts los 

mit Volldampf.Ach, wenn man ausgeschlafen hat, ist die Welt anders ge­

worden. Du kannst es Dir nicht vorstellen,wie vernichtend die Schlaflosig­

keit ist.Und wenn alles gut geht, werde ich in dieser Woche mit der an­

gestauten Tagesarbeit fertig und kann Montag an die grosse ^rbeit gehen, 

zunächst an den Freund Leter.Die Hauptfigur wird nicht der Peter,sondern 

der Alte sein.Auch der Titel ändert sich.

Unsere Kinder lasse ich grüssen.^ernt das ^api und der Jobst brav im 

Kindergarten? Und hat der Ule seinen Befekt behoben?

Ich habe hier 5 Bücher von Emil Strauss bekommen.Der Alte i t ein gros 

Di Mi ter,den ich bisher nicht kannte.Lies das Biesenspielzeug.



2.
JenaX?.11.1954

Liebe ^aria, es interessiert mich, obtdieT^ichelt zuletzt gegebenen Arbeiten 

gut abgesetzt also "Die beiden BrüderM, "Bettler Michael", "Spiegel", 

"Anekdoten". Hat er weiter "An der Schwelledes Herbstes" gutvertrieben7Es 

w^re ja jetzt die ^eit dazu,ebenso für das Keformationsfest "Ein feste Burg" 
Wenn Du ihm die Abrechnung bestätigst, sr^r^b-a ihjg - aber sehr höflich - 

ob er glaubt, dass mit meinen Weihna chtsgeschiohten heuer viel zu machen sei. 

Ich will ihm damit durch die Blume zu verstehen geben, dass er sich um diese 

Beschichten etwas kümmert.Ich selbst will ihm nicht schreiben.Es ist besser, 

wenn der ganze Verzehr durch Dich geht.

Wenn Du ^tei t hast, so schreibe mir mit Durchschlägen aus den Flausen folgen- 

^^s ab: Fogarascner Bottich — Der Bischof auf dem Misthaufen - 3er

Bischof und das felefon.Ich glaube, es lässt sich damit etwas machen,wenn 

man die G-e schichten etwas ab ändert. Die beiden letzten versende ich zusammen 

und schreibe dazu eine kleine historische Einleitung.werden sie abzusetzen 

sein.

Die beigelegte Besprechung über die drei Bücher von Emil Strauss soll unbe­

dingt im Dezemberheft erscheinen.merk Dir das vor und schreib dse dann in 
v

den Manuskript spiegel bei der Nennung diese r^ e s p r e c hu n^h-i nöaji. Du mu s s t 

das Kiesenspielzeug unbedingt lesen.Es kommt dort ein wundervolles Bauernmädel 

v• aber auch sonst unendlich viel Schönes,Grosses,ja Herrliches.Land müss­

te man haben.E^ ist doch der einzige grosse und starke beruf.

5.11.54. 8 Uhr morgens

Die Sonne scheint mir ins Zimmer. Ich war schon um sieben aus dem Bett,habe 

mich langmächtig gewaschen, rasiert - ich habe einen neuen Klingenschärfer! - 

meine gelbe trockengewordene Haut mit Creme Mouson gesalbt, meine Arznei ein- 

genonuen, senr gut gefrühstückt, nämlich geröstete Semmelschnitten,Butter , 

Johannisbeergelee und lee, habe den Zimmerthermometer betrachtet - denn so 

etwas habe ich Spiessbürger! - habe den Aussenthermometer betrachtet und 

festgestellt, dass es heute nacht weit unter Null war,da es zur Stunde,wo 

die Sonne auf das xuecksilber scheint,kaum ein oder zwei Strich über Hull 

ist,bin im Zimmer auf und abstolziert,habe alle drei wunderschönen Bücher 

von Stil ötrauss,die ich in den letzten Tagen las, postfertig eingepackt 



und freue mich, dass Du sie in einigen Tagen au sb and ein wirst. Uäd - und - 

ich bin in einen Jabel, als wenn ich mich gerade heute in Dich verliebt 

hätte und genau wüsste, dass "u mich auch gern hast, und dass Du mich im 

Wald erwartest und dass ich Dich küssen darf und so weiter und sow eiter - 

Ich habe nämlich, denk Di^ Du garstiges liebes lüädel, ich habe eine "acht 

durchgeschlafen.Ich bin frisch,natürlich noch nicht mit Bärenkräften,aber 

es ist etwas neues and gutes,fast möchte ich sagen,ab er traue mich noch 

gar nicht: etwas gesandes in mir.Zwar nahm ich auch gestern ein Schlafmit­

tel,aber nicht sehr viel, und es wirkte, es wirkte.Ich wachte bloss einige­

mal auf und musste mion schnell am ganzen Körper kratzen und mit der harten 

Nagelbürste scnaben,dann fiel ich zurück und schlief, traumlos, ohne wilden 

Gesichte, ohne Sorgen, ohne fiebrische^Selbstgespräche und von selbst sich 

stundenlang hinziehend^ quälerische, Wiederho1ung^derselben Gedanken.Ich 

schlief und war bewusstlos.Und als e^ LL hell wurde, da musste ich ganz so 

wie früher, wenn ich gesand war, die Augen mit et.vas ^wang öffnen und mich 

dehnen, ja ich hatte ein wenig das Bestreben,weiterzuschlafcn - ich hatte 

ja längst vergessen, dass man das kann: weiterschlafen! - und dann sprang 

ich doch aus dem Bett, weil es schön ist,den Morgen zu sehen,der durch 

Fenster mit Gold und Blau blickt.Ich will nicht klagen, dass ich auch mit 

bestem WilLen*und etwas Schwindel nicht sagen kann, ich sei weniger gelb 
nein ich will nicht klagen.Es wird schon^erden.0 Da weisst es nie,wie iZh 

litt.

Nun bekommst Da die drei Emil Strauss-Bacher,die Da lesen sollst,vielleicht 

zuerst die Novelle "Der Laufen" aas dem NoveLlenbach.Das liest Da vor dem 

-Einschlafen, <aann aber den Biesenronan.Da lasse Dir Zeit,lies täglich bloss 

ein Dutzend Seiten.wirst in dieser Welt,die °trauss s ihilderdrin sein. 

Er ist ein grosser Künstler und Dichter.Und Du wirst es bedaaern,wenn das 

Buch nach 1000 Seiten zu Ende ist.Aber man mass es ganz lesen and darf 

nichts überschlagen,auch die langen Gespräche nicht,denn in denen steckt 

unendlich viel Geist,Wissen,Weisheit und vor allem Humor.Ich freue mich im­

mer , wenn ich Dir Wein Buch sende.Ich kann,wenn ichs lese,nie erwarten,dass 

ich, einpacke.Bus ist fast wie ein kleines Opfer auf dem Altar meiner ^iebe. 

Was ich eigentlich mit dem Verstand nicht begreife,denn diese Bücher ind 

doch .nein, aber gleichgültig - es beglückt mich, dass diese säuberlich -e- 



Jena,2.11.1954

Lieoe ^aria, ich ha c e mich rientig erschreckt, als heute Dein Brief kam, der 

ja nichts als eine einzige hässliche Eifersucht ist.Wirklich hässlich,wenn 

Du schreibst, Di habest gar nichts dagegen,wenn eine hübsche Frau meine Stim­

mung bessert.Und ich solle "in Pottes Damen" keine Hemmungen hab en.Also Ma­

ria! Und Du würdest ganz sicner nicht eifersüchtig werden. Jetzt müsste man 

noch hinzusetzen: He!

Maria, und alles, was Du/schreibs^ ist gar nicht wahr.3s ist nicht wahr,dass 

Du nicht eifersüchtig würdest,wenn meine Stimmung durch eine hübsche Frau 

verbessert wird und ich mir keine Hemmungen mache, sondern,wie Du schreibst 

"na los-"gehe!

^^n habe diese 2rau, die mir da in die Bude hereinschneite,nicht gerufen.Ich 

habe mich gefreut,einmal reden zu können und sie war nett.Und sie ging wie­

der, ohne dass ich ihren Damen kenne.Ich sah sie nicht mehr,bloss heute sand­

te mir der junge ur^t, ur. 2 ehr er, aus Stettin eine ^ar t e, wo er schreibt, es sei 

ihm leid genört zu haben, dass es mir noch schlecht gehe.Jnd auf der Karte war 

auch die Frau unterschrieben und zwar schrieb sie - warte,ich muss die Karte 

aus dem -^apierkorb heraussuchen - "Hoffentlich haben Sie sich von der Über- 

rasenung meines nesucnes emolt.^eent gute ^esserung.Das Mädchen, wo vom 

Himmel fiel." Merkst Du an diesen eilen,dass ich mich vielleicht vertraulich 

benahm oder sohleoht oder, na los-'7? Maria, das ist ja einfach schrecklich.5a 

sÄreibst Du vor einigen lagen, es wäre herrlich,wenn ich bloss mi£ neunzig- 

Aänrigen jrauen sprecnen würde, jetzt wirst Du einfach stur und traurig,weil 

ien Dir eine narmlose und nette Deschichte erzuhle.Dein ganzer Brief ist 

vergiftet davon.Bloss gut, dass noch ein zweiter im gleichen Umschlag lag, 

wo Du Dich selbst verbesserst.

Du sollst den Posttrager nient schelten, sonst wird er auf sässig."'ir sind ihm 

völlig au^geliefert.kann Briefe verschwinden lassen,so viel er will,nie­

mand wird es bemerken,und wir naben den Schaden.Mit solchen Personen ist nun 

einmal der sanfte Zeg der beste und dieser Briefträger ist ausserdem einer 

der Karriere machen wird.^as sehe ich daran, dass er schon mehrmals Schalter­

dienst machen durfte.Also ist er gut angeschrieben.Dichte zu machen.Di Neu­

jahr ein gutes Trinkgeld, das ist die beste - 
^oue Medizin.



Ich lasse Rositante grüssen,wenn Sie noch zur Zeit des Eintreffens dieses 

Briefes bei uns ist.Sie soll nur recht lange hei uns bleiben.Sie kann ja auch 

hei uns wohnen.

Die Kronstädter Skandale sind schon ekelhaft.Der blöde Kess!

Die Abrechnung von Miehel ist wirklich sehr traurig.Schau nur, dass Du das 

GelÄ von Bieter!ch bald bekommst.

Ich war heute nachmittag beim Arzt,der behauptete,nachdem er meine Leber 

und Galle untersucht hatte, er finde gar nichts mehr an beiden Organen,was 

krankhaft sei.Er meinte, ich sei auch weniger gelb.Aber er befahl mir die 

strengste Di^t an,genau so wie bisher.Ich werde also die gleichen langweiligen 

Dinge weiter essen,aber das macht ja nichts,wenn ich nur wirklich gesund wer­

de. Ich wollte mir eine Spritze gegen das Jucken geben lassen,aber da sie 

ein oder zwei ■Lage wirkt, liess ichs bleiben.Ich fühle mich wirklich besser 

und auch kräftiger.Leider ist draussen eine mörderische Kälte und da ich durch 

das lange Stubenhocken und wohl auch wegen der unheimlichen Alamagerung sehr 

empfindlion wurde, friere ich erbärmlich.Ich kann darum nicht viel herumge­

hen, obgleich ich dazu das Bedürfnis habe.-Siebes Mädel, vielleicht bin ich in 

10 Tagen gesund und kann dann auch nac^ Frankfurt fahren,um meinen Vortrag zu 

halten.Nächstens werde ich mir die ^aare,die Locken,muss man schon sagen,schnei 

den lassen.Jnd baden.Ich konnte natürlich nicht baden.Darum kaufte ich mir 

einen Gummischwamm und wusch mich abend von Kopf bis zu den Zehen ab.

Nun gehst Du Bonntag mit den Kindern in die Schulerau.-^u kannst Dir 

vorstellen,wie mich bloss so ein Vort wie Schulerau packt.Du kannst Dich ja 
überhaupt in diese beispiellose Einsamkeit,in der ich hier hinlebe^fcsind^nr 

denken. Vie traurig ist es oft.Vie sinnlos erscheint es mir und unlebendig, 

wenn ich daran denke, dass ich daheim alles habe,was wirklich lebendig ist,und 

hier habe ich Buchstaben,-Papier,ganz abgesehen von meiner Krankheit.

Jobst zeichnet ja herrlich.Sag ihm,ich danke auch schön für seine Bilder.

Es ist jetzt sechs Uhr abend.Ganz still ist es hier,kein Laut.Bei uns wird 

es lebendig sein.Venn ichs nur wieder nören könnte,und Deine Stimme,und Deinen 

Mund fühlen. Du musst mich sehr gernhaben und darfst Dich nicht an mein Eern- 

sein gewöhnen. Dein , /



JSna 5.11.1954

Liebe ^aria, eben kommt die Morgenpost und bringt mir neben einer erfreuliche 

Aufforderung zur Mitarbeit an einer ^ros^en ^eitung und einer von mir ange­

forderten Broschüre über ein unfehlbares Mittel zur Festigung von Frauen­

busen - ich schicke Dir das Büchlein - einen Aufsatz von Carl Watzinger, 

Der Wiener Dichter Ernst ocheibeireiter^Den Aufsatz sende ich Dir hier gleich 

mit. Lege ihn bitte in die Januarmappe.Bitte Bestätigung des Empfangs!
£ 

Heute will ich den Aufsatz für die neue Kundschau schreiben.Vielleicht geling 

er mir, was nicht gewiss ist, weil ich nicht weiss, ob die Redaktion sich 

darunter das Gleiche vorstellt wie ich.Wird er angenommen,so kommt ja auch 

weder etwas ^eld ein./
j^re es nicht schön, wenn ich in der Kleinen Bücherei ein Bändchen Weihnachts 

geschickten veröffentlichte?  Ich habe schon 5 oder 6.Heu#^schreibe ich wahr­

scheinlich wieder eine. Das ergebe ein schönes und beinahe schon zu um­

fangreiches Bächen für die ~isine Bücherei



Halst Du meinen Gedanken für gut,so schicke mir je ein Exemplar der 

Weihnachtsgeschichten,aber keine ^aschinenabSchrift^ damit Du Dich nic^ 

wieder in grosse Arbeit zu stürzen brauchst, sondern einen Preseebeleg, 

möglichst aber einen solchen,wo die Geschielte niclh auch auf,der Rücksei­

te des Ausschnittes erscheint.Ich will nämlich das GanZe ausschneiden und 

auf Blätter aufkleben,um Aenderungen anbringen zu können.Dann ende ich 

alles Langen.Eine Veröffentlichung kommt ja leider erst im Laufe 1935 in 

Betracht.

Im nac-isten ahre müsste dann noch erscheinen: mein ^edichtband, der lus­

tige und vielte-ent auch der andere Roman,der aber wahrscheinlich nur zum 

Teil fertig sein wird, denn er wird gewichtig,vielleicht zweibändig.Auch 

müssten dann meine Geschichten einmal erscheinen /Blausen,ToddergerchOkd 

das in Buchform nocs nicht Gedruckte/, allerdings müssten es rund 100 Ge­

schichten sein, ein kleines Lexikon.

Dein



Jena,4.11.1934

u Du garstige Maria, seit zwei lagen habe ich kei­
nen Brief von -^ir.Weder gestern noch heute kam eine 
Da hin ich wirklich besorgt ud schon ist meine gel­
be ^'arbe nicht um ein Jota heller geworden.3s juckt 
Äd,ch -nacht s wieder und mein Schlaf war nichts wert, 
Äre- ich nicht neuerlich ein Schlafmittel nahm,ohne 
das ich seit einer Woche überhaupt nicht mehr aus- 
komme. Heute bist Du in der ^ohulerau.Ach,wie gerne 
säne ich auch die Tannen,die Berge,vielleicht schon 
den Schnee im Hochgebirge.Hier ist nun das ^aub von 
den Blumen,die Witterung sehr kalt und windig.Ich 
heize heftig und bin froh,dass das Zimmer recht 
warm ist.Da f^llt mir ein, Du musst als Dapier- und 
Portospesen fir die Zeitschrift noch 1000 Lei ein­
tragen. Ich habe regelrecht Angst in die Stadt zu ge 
hen,um diese -^arte ins Lädchen zu werfen und mir ei 
ne Leitung zu kaufen.Auf morgen erhoffe ich eine
Ma ohr icht von Dir. Dein
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Jena, am 5.11*1134

lieber Knirps,verzeihe,dass ich Dir heute wieder 
nur eine kleine KariP schreibe.Ich habe gestern und 
heute an dem Aufsatz sehr viel zu tun genabt und 
fürchte beinahe, dass ich mich Ab erarbeitete .-Jeden­
falls .bin ich müde und noch immer nicht fertig.Dein 
Brief mit der prachtvollen Zeichnung von Jobst kam 
heute.Der Bub hat wirklich Talent.

Vielleicht kann ich Dir später schrei 
ben.-Jetzt muss ich in die Stadt.

Dein

noch immer gelb.
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Jena, 5.11.1934

-Liebe Maria,

nun habe ich meinen Aufsatz für die heue Rundschau fertig.Ich muss ihn 

morgen schleunigst nach Berlin senden und ich habe gar kein gutes Gefühl 

dabei.Ich glaube, er ist mir daneben geraten, er ist zu breit geworden, 

und ich kannte nun nicht mehr reparieren.

Is£ freue mich sehr, dass Dich meine letzten Briefe wieder froh gemacht 

haben•Ja, Knirpsei, oessez geht es mir wirklich,wenn ich auch meine ekel­

haft gelbe Farbe noch inner habe.

Zugleich mit Deinem Brief kam das Inhaltsverzeichnis der Gedichte,die letz —

te Weihnachtsgeschichte, einige Gedichte und der Brief

Das Buch über die volksdeutsche Sendung

Du ihn nach 4-6 Wochen 

Wenn die ^ntwortbriefe

von Brookhaus.

Möckel,doch musst

nicht.
ig sind,dann

einmal mahnen,sonst 

von Binding,Ziegel,

eine Abschrift sofort 11.Both, und mir.

Das mit Deinen Furunkeln im Ohr ist schon Besorgniserregend.Ge— doch ein-

mal zum Arzt.

über die Zeichnung von Jobst freute ich mich wirklich sehr und bedauere

es nur, dass ich Jetzt nicht zu ^ause bin, um ihn selbst unmittelbar zu 

beobachten.Er nat, wa^ bei einem sechsjährigen ^ind sehr viel ist, soho: 

Rie Fähigkeit, wie es wirk-

lieh von vorne aussieht und nicht, wie erYund andere Kinder es machen

mit allen Teilen, auch mit jenen, die da^ Flu selbst verdeckt.Er beobach

tet wirklich gut.

Die Abendpost ist heute ausgeblieben.Bisher kam abends wenigstens die Zei- 

tung.hun so werde ich morgen viel bekommen.Ich bin heute ohnehin müde,ich 

tippte 15 Seiten und das ist für mich Genesenden sehr viel.

Metier brachte mir noch immer keine Tippmamsell,aber in wenig Tagen wird 

schon eine da sein.Dann gehts es erst richtig los.

Schlandt schrieb mir einen Brief,worin er ganz in meinem Sinne auch der 

Meinung Ausdruck gibt, dass ^oth gar zu selbstherrlich über die A^rst

kommandiert,oft völlig unberechtigt.



Bei der Anfertigung des Inhaltsverzeichnisses, das ins Dezemberheft ein­

gelegt wird,musst Du sehr vorsichtig sein.^u hast ja diese Arbeit schon oft 

gemacht und so wird sie Dir gelingen.Heden die Kinder noch manchmal von 

mir?

Hier erhälst Dudie von Capesius ausgewählten Gedanken von Mutius / 2 Bl./ 

Stecke das Manuskript in die Dezembermappe. Weiters schicke Dapesius so­

fort,wenn das hovemberneft vorliegt, ein Exemplar davon,damit er siehst,was 

ich über Mutius schrieb.

Denk Dir,eben kommt die alte Justizrätin herein und meint,ich solle mich 

doch schminken,wenn es mir peinlich sei,dass mich alle Menschen auf der 

Gasse anglotzen.Was solche alten Weiblein fir seltsame Ideen ausbrüten. 

Aus heiterem Him sei kommt sie daher und hat sich in ihrem alten Kopf 9^- 

gen darüber gemacht, dass es mir peinlich sein muss angestarrt zu werden, 

und will nun, ich solle mich schminken.Ich musste schrecklich lachen.Viel­

leicht habe ich die gute Jeele gekränkt.

Jena 6.11.1954

Vie die Zeit gent, der Sechste/ Und ich habe noch gar nicht mit meinem 

Ho man begonnen,dennoch steht soviel Arbeit um mich, dass ich gestern und 

heute nicht Zeit fand, bis Mittag einen Schritt ins Breie zu tun und heute 

auch erst gegen Abend werde zur rost ge..en können.Es ist ja scheusslich, 

aber ich muss doon darnach sehen, etwas zu verdienen.

Ich erhoffte heute das Ko vemb errett des -^lingsor.Es km aber noch mich® 

Meine gelbe Barbe ist noch imaer da,vielleicht,vielleicht etwas blasser. 

Denke Dir nur, ich habe seit dem 5.Oktober nicht geraucht.Soll ich das 

nicht auch weiter so halten?Aber dann werde ich dick, doch das macht ja 

nichts.Wenigstens sehe ich stattlich aus.

In kurzem sende ich Dir den neuen Gedientband von Weinheber,den Du in den 

Bücherschrank stellen kannst und die Busenbroschüre.-^ies sie und zeige sie 

Dr.Winkler.^r soll sagen,ob das darin beschriebene Mittel nicht schädlich 

oder unwirksam ist.

"Viele Küsse von -deinem



Jena,6.11.1954

Liebe Maria, manchmal machen mich Deine Briefe so traurig,wenn ich merke, 

dass Du mich gar nicht verstehst.Du schreibst meine Stimmungen wechselten 

unheimlich, Du fühltest Dich wie auf einem Schiff,ich sei nun einmal wirkli 

nicht für die Einsamkeit geschaffen.Ja, Maria,Du vergisst, dass ich krank 

bin.Es wird auf Gottes Erdboden keinen Menschen geben,der vergnügt ist, 

wenn er kranK und ganz allein in einer fremden Stadt sitzt,sich kaum bewe­

gen darf und überdies durch diese Krankheit einen langgehegten und müh- 

sam vorbereiteten Plan von grösster Wichtigkeit schwer gefährdet sieht.

Ich habe heute so viel gearbeitet, dass ich erst in der Dunkelheit in 

die tadt gehen konnte. Ich taumelte,als ich fortging,und zitterte vor 

Schwäche.Dann überlief es mich wie eine Überraschung: ich war ja seit mehr 

als vier Vochen Ab end nio^ t auf der Strasse gewesen.Wie eine neue Welt sah 
es 

ichr'um mich.Ich ging ganz langsam,um wieder zu Kräften zu kommen.Es war 

schön.Dann kam ich ebenso langsam zurück,wieder in dies Zim 1er,wo ich 

jedes Fädchen menne.Zum Singen war mir nicht.

Dein Brief war da.^r brachte sehr gute Nachrichten. Und ich danke Dir 

dafür, dass Lu die Sache mit dem Inserat °chwrg in Ordnung brachtest. 

Aber eine Herabsetzung des Inseratentarifs ist nicht zu empfehlen.Man kann 

mit jenen Firmen,die den üblichen Preis nicht zahlen wollen,ja Sonderab­

kommen treffen.Übrigens - auf 5000 bei ganzen Seiten kann man ja herunter- 

Dehen. Nein, es geht doch nicht,denn dann ergibt sich für den Monatspreis 

keine runde Summe.heute beträgt er 500 Lei.Du kannst auf 420 herabgehen, 

bei halben Seiten auf 260, bei.Viertelseiten auf 180 Lei.Anders ist es 

nicht zu machen,aber ich habe Angst,ob der Preisrückgang einen Sinn hat 

und ob er durch grössere Inserateinnahmen gedeckt wird.Wenn Du wirklich 

glaubst, neue Inserate zu bekommen - ich habe nichts dagegen.Einen Werbe­

brief schicke ich Dir noch.

Du musst mir versprschon,zum Arzt zu gehen und Dir Dein Ohr untersuchen 

zu lassen.^it solchen ringen darf man nicht spasseh.Maria,ich fordere 

das ganz entschieden von Dir.Und nun gehst Du gar,wenn Du vormittag gros­

se Schmerzen hattest, abend in eine Gesellschaft und überdies in eine so .



unnötige.Wozu diese Leute uns auch inner nachrennen?Man muss immer in Sorge 

um Dich sein,weil Du auf Dich gar nicht achtgibst,

Jetzt gen ich schlafen.Hast Du noch manchmal Sehnsucht nach mir? Ich 

meine nicht, dass Du mich ganz gerne zu Hause sähest - manchmal denke ich, 

dass Du ^ich sehr wohl fühlst,weil ich fort bin - ich meine,Sehnsucht,so 

stark, dass es Dich wirklich bewegt, dass Du es wie einen Schmerz fühlst, 

nicht wahr, das ist weg? Ich weiss es ja.Du gewöhnst Dich daran, dass ich 

nicht bei ^noh bin.3s geht auch ohne mich. Na, ich geh schlafen. Ich bin tot­

müde.Hoff entlieh Kann ich schlafen.Die blöde Salle tut mir heute immer wieder 

weh.Ich nabe das noch nie gehabt. Überhaupt ist diese Gelbsucht unvergleich­

lich übler als jene,die ich vor acht oder nenn Jahren hatte.Damals konnte 

ich arbeiten,war verhältnismässig frisch und lief herum.Diesmal - Die ZtrE- 

senbahn, alle Viertelstunden einma^ ist der einzige Ion,den ich hier abends 

höre, und manchmal ein Autohupen.

7.11.1354

Der November ist da,Regen,Hebel,nasse Kälte. Die Post brachte heut^ manches 

darunter eine harte von Süskind.Ar schreibt, er habe von Dir einen freundli­

chen und leicht kriegerischen Brief bekommen und wolle mich in aller Kürze 

an mein früheres Versprechen zur Mitarbeit erinnern. Mehr nicht! Dann teilte 

mir Langen/Müller mit, dass er mein Bild samt einem Gedicht in seinen Almanad 

auf nimmt. Ich bat den Verlag, den Almanach gleich direkt Oapesius zu schißen, 

der ihn besprechen wird.Hast Du den Almanach von Staackmann jemand zur Be­
sprechung geschickt? Antworte mir bitte darauf gleich •Wenn nicht,sende ich 

von hier ein ^x e mp1ar auch ag esius• sr s u a anli oh erweise habe ich das Novern— 

berheft noch immer nicht.Wahrscheinlich habt ihr auf mich vergessen.Schick 

mir eins. - Dann was Komisches: eine Liselotte Blumrich schrieb mir eine Kart 

sie wolle meine lippmamsel werden, eine stud. phil.Werde sie mir ansehen,aber 
Blumrich klingt so blöd, dass^ etz t schon lachen muss.

Und nun sei geküsst,Maria,lass den Kopf nicht hängen we­
gen deo traurigen 1 ons. Icii bin noch immer gelb, fühle mich wieder elender und 
konnte nicht schlafen.Hoffentlieh kein Rückschlag.

Dein V7 .



Jena 8.11.1334

Liebe Maria,

ich schrieb Dir heute, jn mögest mir Abschriften von "Lie Weihnacht des Bö 

sewichts” senden.^un entdecke ich,dass ich genug Abschriften hier habe.Du 

brauchst Dir also die Müh,e nicht zu machen.

Eben kommt die Abendpost ohne Brief von Dir.Bublein, es wird -^ir doch 

mit Deinem Uhr nicht schlechter gehen? Ich habe Jorgen um Dioh.^eschreibe 

ganz genau Deine Erkrankung.

Von Markus kam ein Brief.Er enthielt eine Anordnung der Präfektur, 

dass auf de-r. Umschlag des ^lingsor der rumänische Erscheinungsort ge­

druckt werden muss, sonst werde das Blatt eingestellt.Ich habe Markus- 

die entspr sehenden Weisungen erteilt. Jundre Dich nicht, wenn das .Dezem­

berheft ein wenig anders als bisher aussieht.Gleichzeitig habe ich auch 

die Innenseite des vorderen Umschlagsblattes, die sehr hässlich gesetzt 

ist, umundern lassen.

Wichtig für Lieh ist aber,., dass wir nun bei Fritz Schiel wie alljähr­

lich ^'apier schnorren müssen. Es. .ist besser,Du tust es.Einer Frau schlägt 

man nicht so leicht etwas ab. Der Brief, den Du ihm schreiben sollst,ist 

zu adressieren an Fabrikant Fritz ^ohiel, Fabrica de hartie,husteni.Er 

lautet:

Herrn
Fabrikant Fritz Schiel
Busteni Kronstadt etc.

gehr geehrter Herr schiel,

in Abwesenheit meines Mannes, der einige Monate in-Deutsohland weilt, 

erlaube ich mir sie zu bitten, mit dem gleichen Entgegenkommen wie bisher 

das Erscheinen der Zeitschrift Klingsor zu fördern, indem Sie/6uch 

für den Jahrgang 1335 d^n Papierbodas-S dor Zeitschrift zu einem 

gOzo ermässigten Preise «st zu gestatten. Es handelt sich um

1200 Bogen Semi velinä värg. 63 x 95 - 42 kg -und 1000 Bogen Natur orange 
v .. bis zu^

65 x 96 - 80 kg.Ich bitte sie, diese Menge möglichst schon XK^en ersten 

Dezembertagen d.J . 1 * 
... • Markus druckerei in ochässbur^ zu liefern.Die 



Rechnung bitte auf den Namen der Markusdruckerei auszustellen,aber 

mir her zu senden, weil sie mein Mann bezahlt und zwar, wenn es Ihnen 

recht ist, im Laufe des Januar

Ich hoffe senr, dass Bitte erfüllen können.Darum danke ich 

Ihnen schon jetzt herzlich^und bleibe Ihr sehr ergebene iÄ

Wenn 42ritz Schiel zusagt, so dankst Da ihm wieder in einem Briefe.All 

diese Briefe musst Da mit Durchschlag schreiben.Die Durchschläge lege 

unter Schiel ab.Dort findest Du noch ähnliche Briefe von fr leren Jah­

ren. Empfängst Da die Rechnung, so muss dazu 30% aufs 100 geschlagen wer 

den, dann ergibt sich der normale Verkaufspreis des Papiers.Die Diffe­

renz ist durch 12 zu teilen, dann ergibt sich der Betrag, der Markus i^^ 

jedem Monat von seiner Rechnung abzuziehen ist.Ausserdem wird ihm natür­

lich, da er das ganze Papier zu zahlen hat, veil XXX er den Klingsor 

pausL^aliter herstellt, der G-esamtpreis des Papiers, den wir im Januar 

Schiel zanlen,also der tatsächlich gezahlte Preis,im Januar und Februar

zu gleichen teilen von der Rechnung abgezogen.Er bekommt also in diesen

Empfang des RechnungMonaten nur sehr wenige tausend ^ei

d elotte

fühlte

in otrömen,aber icr

Füssen ab und hoffe herrlich zu schlafen.Morgen könnt dann ein guter

Markus sende ich ^ir dann zu damit Da im Bilde bist

Brief von Dir, aus dem ich entnehme, dass Da mich sehr gerne hast.Und 

dann beginne ich zu arbeit-en.- — ^ 

Schilf-gut,mein Knirpsel,und küss meine

Binder.Dein *



Jena 9.11.1954

Liebe Maria,

in grösster Bestürzung empfing ich eben Deine Karte, aus der ich entneh­

men muss, dass sich Dein Ohrgeschwür bedeutend verschlechterte und Du so­

gar im Bett liegen musst, dass Du den ganzen Tag weinst und äusserst 

traurig bist. -^iebe Maria, so geht das doch nicht weiter.Ich sehe ja aus 

Deiner Karte, dass Du allein bist, dass niemand bei Dir ist und dass Du. 

noch durch die Zinder gequält wirst.Ich verstehe Unsere Verwandten ein­

fach nicht, dass man Dich so allein lässt.Wie oft bist Du bei anderen 

gesessen, obgleich Du Kinder hattest, bei Marianne, üre-te> "bei allen, aber 

Dich lassen sie ruhig allein. Wenn doch wenigstens Ho^i käme,die treue 

'Seele.

Hast Du Dir einen Arzt kommen lassen^^hne Arzt darfst Du doch nicht blei­

ben. Wenn ich Leine beruhigende bachricht morgen habe oder spätestens 

übermorgen, telegrafiere ich Deiner und^fmeiner futter,nach Dir zu sehen 

und einen Arzt zu rufen.Es ist ganz ausgeschlossen, dass "u bei einer 

solchen Erkrankung,die keineswegs auf die leichte Schulter genommen wer­

den darf,allein bleibst. Und in dieser Jammerlage willst Du mir noch einen 

langen Brief schreiben.Dass das jetzt bleiben und sieh nur darnach,dass Du 

so bald als möglich gesund wirst.Aber spare am Arzt nicht!

Ich habe Dich immer sehr lieb und das soll Dir stets vor Augen sein. 

Vielleicht gibt es Dir auch Kraft.Und nun, wenn Du - ach,wäre es doch 

bald-gesundWi^st , lasse einige Tage vergehen, ehe Du wieder an die Ar- 
/ । 

beit herantritcst. Erhole Dich, bleib liegen,lies, geh spazieren,aber 

nicht allein! uimm Dir Rosi mit.

Und Du sollst auch daran eine Freude haben, dass es mir besser geht. 

Meine Genesung ist ja kein Siegeszug,wo es mit Riesenschritten vorwärts­

geht , aber ich fühle mich seit gestern wieder viel besser,leichter, frischen 

Auch sonst habe ich erfreuliches zu melden.^ben biachte mir die Rost eine 

Einladung, am 25.Hoi. vor allen mitteldeutschen Jungbuchhändlern,die hier 

eine Tagung naben, zu lesen und vielleicht auch über Siebenbürgen zu spre­

chen, gegen Honorar!



Auch eine Einladung des Hektors der Jenenser Universität kam, morgen 

an der ^chillerfeier der Professoren teilzunehmen.Ob ich mich dahin 

aufmache,weiss ich noch nicht.Ich hin doch noch nicht ganz hopphopp. 

Ausserdem soll Ja knapp vorher die Liselotte Blumrich zum Probeschrei- 

hen kommen.Gesehen habe ich sie noch nicht.Ich schrieb ihr.

Ich war heute durch meine Besserung so gut aufgelegt, dass ich mich um 

Nichts kümmerte.Ich arbeitete nicht.Ich ging spazieren,aber schon morgens 

hatte ich das ^efihl, dass vielleicht etwas Unangenehmes eintreffen wer­

de , weil es mir endlich besser ging und ich in den letzten TJKLLLLXLLXL 

Tagen so mancherlei Erfreuliches durch die Post bekommen hatte.Ich hat­

te schon vor einiger Zeit daran gedacht, dass unangenehme Dinge immet^ 

in Serien kommen,genau wie gute.Und da kam nun gestern die Anweisung we­

gen des "-lingsorumschlags - das erste Unangenehme, heute eine Rücksendung 

eines Manuskriptes von einer Redaktion,aber das i$t ja nichts, doch nun 

Deine Karte.Kindlein, Kindlein, sorge auf Dich,wenn Du es nicht Deinet­

wegen tun willst, so unserer "-Inder wegen.Hin Ohrgeschwür ist keine 

Kleinigkeit.

Du sollst auch nichts für den Klingsor tun,das hat ja alles Zeit. 

Es ist augenblicklich nichts Dringendes zu erledigen.Also ruhen,nichts 

tun, den Arzt holen und Leine Dumaneiten machen.

Nun will ich diesen Brief gleich zur Post geben.Vielleicht hast Du 

ihn in zwei ragen.

Verzweifele nicht,Märia, hörst Du.'Venn es nötig ist, komae ich 

gleich nach Hause. Vielleicht, war es sehr dumm von Dir,mit der Ge- 

schwulst zu einer Unterhaltung zu genen und dabei so lange aufzublei­

ben. All solche Dinge wirken ungemein schädlich auf Geschwüre.

Alles Gute, Bubiein, alles ^ute!

Dein
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Jena, 1O.11.1J34

Liele Maria, der zehnte November, der zehnte schon! 
hoch inner hin ich nicht ganz gesund,noch immer ge- 
schwächt, aber hoffentlich bringt nun die nächste Wo­
che endlich die Erlösung, Arbeitskraft und wirkliche 
Arbeiusbeginn.Ich zwinge mich nun zu nichts.Ich will 
mich nicht verzerren.
Und Du? Ich habe grosse, grosse Sorgen Deinetwegen. 
Ich wünsche Dir und mir nur, dass Du vernünftig ge­
nug warst, rechtzeitig den Arzt zu rufen.Den heuti­
gen Abend Kann ich kann erwarten,weil ich dann hof­
fe, wenigstens in einigen Teilen, Nachricht über Dein 
Befinden zu er^alten.Icu will diese karte auch gleic 
absenden,damit Du in Deinen Schmerzen nicht einen Ta 
onne ein Wort von mir bleibst.Nach Empfang der Abend 
post schreibe ich hir ausführlicher.
Ich vermochte heute nacht acht Stunden zu schlafen.N 
wW- ich aber die wochenlang eingenommenen Schlaf mit 
tw endlich auflassen. .

Alles Gute! Dein /v
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Jena, 10.11.U54

Liebe Maria, Du wolltest air einen langen Brief schreiben,den ich in Deiner 

Erkrankung natürlich gar nicht verlange,aber nun ist er heute abend ausge­

blieben und meine Jorgen sind dadurch sehr gewacnsen.Vielleicht bringt die 

Morgenpost etwas,aber ich glaube nicht daran.So wird meine Ungewissheit 

bis Montag dauern massen,während ich mir nanches schreckliche Bild ausmalen 

werde. Ich hoffe immer noc^, dass Du Dir doch einen Arzt holtest.

Heute kam nun das Fräulein Liselotte und sah sehr ordentlich und sauber 

aus, -eine verhältnismässig kleine, braune Person,die mir nicht schlecht ge- 
d .die au/ch

u schreiben kann.Aber ich bin unsicher geworden,ob ich

mir tatsächlich eine Hilfe nehmen soll.Es geht mir ja noch nicht so gut, 

Wass ic^ mit aller kraft arbeiten kann.Ich habe nir anscheinend zu viel zu- 

gemutet.Nun säte ich einen unangenehmen Druck in der Dalle,wie ich ihn 

noch nie nat te. Auch die gelbe Farbe ist nicht ,veg. Ich werde Montag zum 

Arzt gehen und ihn um Rat fragen.Hoffentlieh ist es nicht wieder schlechter 

geworden.Ich hielte es nicht aus, aucn. noch den November zu verlieren, wo 

sein erstes Drittel ja auch dahin ist.Von einem siebenmonatigen Urlaub drei 

Monate zu verlieren,wäre doch furontbar mart.

Jena 11.11.1954

Liebe Maria, wie erwartet brachte mir die Post nichts von Dir.Dott,ich 

nur, es solle Dir gut gehen.Da sitze ich weit von Dir,selbst noch 

nicht gesund, und weiss nie-1, .vie es Dir geht, was Du tust, ob Dich jemand 

betreut.Icn kann mir nicht vorsteilen,dass Dich unsere Verwandten noch im­

mer allein lassen.Jemand muss in dieser eit doch zu uns gekommen sein.Der 

kann doch nicut so herzlos sein, wegzugehen und nichts fir Dich zu tun. 

Ich hoffe, dass aucn Du um Hilfe gebeten und vor allem einen Arzt gerufen 

has t.

Auf der Schaukel meiner Krankheit ist es nun wieder etwas schlechter.Ich 

habe Sticne in der Salle und morgen will ich den Arzt besuchen .Wenn in ab­

senbarer Zeit Keine Heilung .u erwarten ist, komme ich heim,obgleich ich gar 

nient weiss, wovon wir dort dann leben sollen.Ich werde dann eben am 1.Janu-



ar bei der Zeitung wieder antreten.Aber an dieses traurige Ende will ich

noch nicht denken.Dir aber etwas vorzumaohon,hat ja auch keinen Sinn.Ich

kann _ .B. nicht sitzend schreiben, einlich weil ich mir die Gall

dabei drücke

Vir wollen an etwas anderes denken. Ha st Du Antwort von Dinding

arossa bekommen? ist günstig? wochenlange^ Sinnieren wird man

sich selbst genüber unsicher.Und manchmal mö; einen lieben

r einen lieb hat und? dessen Nähe schon eine Pe­

wenig Sinn.Vir haben uns al­

les anders vor^es an kam es uns bisher zu gut

und wir müssen nun bässen

Es soll nur unseren Kindern nients zustossen. Ich will alles tun, d§Mt

sund werde.Du sollst es au cf Vor v'irf e

Ich war von einer rücken Genauigkeit in meiner Kur.Ich habe

nicht einmal etwas versäumt.Trotzdem dauert die Krankheit schon sechs "ochei

Am Anfang jeder Vocrie hoffe ich inbrünstig, es werde die letzte sein

len will ja davon nicht nehr sprechen.Ich möchte Dir läut machen.Und

nabe ihn in dieser Traurigkeit selbst muss ihn wieder be­

kommen, denn sonst sin-ve ich inne zusammen.Und Dich reisse ich mit

Es muss doch so aufrichtend sein, die minder zu sehen,das Clechen mit

seinem ^etrippel, das duschen nit ihrem Hopsen und den nachdenklichen 

Jobst.Ich schicke Dir in der nächsten Zeit ein Buch von der Drau

msuns, das eine sehr schöne Kindergeschichte enthält,die allem Anschein 

eigenen Kinder ist.Di

habe so manches in diesen Tagen schreiben wollen,ws ment. Von

der Tippmamsell habe ich eine gewisse 
ihr

Scheu.Vielleicht mache ich doch den

Versuch.Ich machte mit ^aus, ich werde

ich mir genau überlegen,was ich ihr diktieren will.Und wenn ich

das in eine feste Gestalt kriege,dann schreibe ich ihr,sie möge Dienstag

kommen

Ünd Dir möge Gott alles Gute geben, nein liebes Mädel

Dein



Jena 11.11.UM

Liebe Maria,

nun fällt mir noon ein, dass Da vielleicht in Deiner Arbeitssamkeit 

keine Verspätung der Arbeiten für den Klingsor eintr ten lassen willst 
az 

und Dich trotz Schmerzen daza zwingst, die Post zu erldigen.Das lasse 

alles bleiben.Es hat durchaus keinen Sinn,dass -^u Dich durch solche 
äi s t

Muhen, die runig aufgeschoben w erden Können, iu~ ° vielleicht aa-h

noca Deinen Zustand verschlinge rst.Jede ^eschwar braucht Ruhe.Es will 

mir nicht aas dem Kopf, dass Da jene Gesellschaft vor einer "Zoche nicht 

hättest mit der schon sichtbaren Geschwulst besuchen dürfen.

Aber was immer kommt, Maria, wir wollen doch nicht verzagen.Mai ist 

ja immer für den Augenblick niedergedrückt,wenn man etwas unerwartet 

Unangenehmes erlebt, wenn eine Enttäuschung za verwinden ist und eine 

Hoffnung zu begraben, aber man richtet sich auch wieder auf. "'er weiss, 

ob all dies, was .vir jetzt an EnttLaschungen verwinden müssen,nicht auch 

unser Gates will, uns innerlich besser, demütiger und gelahrter macht. 

Solange wir in diesem Prozess stehen,ist es natürlich bitter.

Also sei nicht traurig und ärgere Dich,wenn Du bei mir Trauer bemerkst.

Es muss ja auch einmal all dies vergehen und dann kommen, was wir uns 

ersehnen,eine ruhige, durch den Tag and die Zeit nicht gehetzte Ar­

beitsfreudigkeit und -Möglichkeit für mich.Und daraufhin wollen wir 

trotz aller Rückschläge, trotz gelegentlicher Mutlosigkeit d.och zu- 

versichtig bleiben.

Dein



Jena, 11.11.IJ34

len muss doch i.nner an Lich denken,Maria, und wie es Dir nun geht.

Wäre es nur morgen früh, dass ich es erfahre.

Eben hat mir Prau Jäger eröffnet, dass es Ihr und Ihrer Mutter schwer 

fajle, mit? weiterhin das Mittagessen zu bereiten, was ich ja durchaus 

verstehe.Prau Jäger hat einen vereiterten Pinger, der in der Klinik 

geschnitten werden musste.Er ist jetzt geschient, so dass Sie nichts da­

mit anfangen kann. Überdies ist sie Klavierlehrerin.Du kannst Dir also 

vorstellen, wie schwer für diese Menschen, da doch die alte KLärich wirk­

lich sehr alt ist, das Leben ohnehin auch onne die Belastung ist,die 

ich für sie bedeute.nun wird für mich ab Dienstag ein Mittagstisch ge- 

sucht, .vo ich diät essen kann.Schon vor einigen Tagen war so einer ent­

deckt .Met ter besuchte ihn und kam mit Anzeichen des Schreckens zurück. 

Er hatte dort gegessen und wurde vor Ekel krank.In einem Kartoffelbrei 

entdeckte er alte Pleischrest&üun meint Erau Jäger,sie habe den richti­

gen Ort gefunden, wo ich ohne Sorgen untergebracht werden könne.Ich bin 

überzeugt, dass Sie mich an keinen schlechten Ort weist.Sie ist ja ein 

seltsames Mensahenskind.Verheiratet war sie, wie Höpker erzählt,bloss 

einige Tage.Kun soll sie der Schrecken der Umgebung sein und alle ueu- 

te untereinander verfeinden, bespitzeln,Anzeigen machen.Sie beschäftigt, 

wie höpker behauptet,durch ihre Beschwerden und Anklagen allein einen 

Schutzmann.Ich selbst stellte fest,dass sie sehr gerne Böses über Men­

schen spricht,aber mir gegenüber ist sie von grosser Hilfbereitschaft , 

obgleich die Alte mir natürlich hundertmal besser gefällt,weil sie 

wirklichen Humor hat,während die Marianne in ihrer trampligen derben 

Art sehr dröhnend wirkt.
1

Den Brief,den ich heute schrieb,habe ich schon zur Lost getragen.Es ist 

heute ein kalter wolkenverhangener Sonntag.Selbst im Zimmer ist es nicht 

senr warm.Auf den Strassen waren wenig Menschen.Man sah einige frieren­

de Pahnen,die wegen des Schillergedenktages gehisst und bis heute an 

den ..asten vergessen worden waren.Das richtige etwas hoffnungslose Novem­

berwetter .
, o ni t das schon in 

Zs fällt auf, wie viel Krauen minder erwarten.Man sagt-



Berlin.Bemerkt habe ich es erst hier.Hildebrandt sagte mir, die deut­

schen Brauen gingen hoch wie Hefeteig.3s ist wahr.Die Vermehrung nimmt 

stark zu.Was doch schärfere besetze,ein grösserer Lebensmut und leichte­

re 3h en ausmachen.

Herman Roth schrieb mir vieler einen langen Brief und noch immer nacht er 

mir Vorschläge über Abänderungen an meinen bedichten.Vieles von seinen 

Hinwendungen ist richtig,aber vieles ist an den Haaren herbeigezogen. 

Sr ist doch ein richtiger tüftelnder Professor.

3s sieht draussen aus, als wollte es bald schneien.Sicherlich ging bei 

uns schon einmal Schnee nieder.Venn alles gut abläuft und ich gesund 

werde, dann werde ich heuer den Winter daheim nicht erleben,ich werde 

niemals skifahren,vielleicht überhaupt keinen rechten Schnee sehen,ae 

hier bleibt er ganz sicher nicht lang liegen.Und ich werde ja in Jena 

bleiben.3s ist hier am billigsten und Seid naben vir weniger als eigent­

lich nötig.

Bin frost bleibt inner, wenn nan m weit von einander ist, dass nämlich 

in den Jagen,wo die Briefe auf der Reise cind,alles Unangenehme eine 

gute Wendung nahm.3s kann auch das Segenteil eingetreten sein,aber 

daran soll man nicht Rennen.

Bs wäre mir eine grosse Preu de, wenn mich heute Metter besuchte. Ich sah 

ihn seit Jagen nicht.

Alles Sute,liebe Maria, Dein
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Jena L2.11.1J54

Liebe Maria,

kam die Frühpost und brachte Deinen Brief vom Donnerstag.Das liegt 

nun vier Lage zurück und ich weiss eigentlich nicht, ob ich »a«. froh 

sein soll, weil Du behauptest, es gehe Dir besser, oder ob ich Dir 

nicht glauben soll und befürchten muss, dass es Dir in den letzten Ta­

gen wieder schlechter wurde.Über eines bin ich ja völlig platt - dass 

Du nit diesem Geschwür ins Kränzchen gehen willst. Und am 17.November 

ein Hausball.Ich könnte manchmal neidisch werden,aber es hat keinen 

Sinn.

Der Brief von Luzian an Pomarius gilt eigentlich mir.Ich sende

Dir in diesem Umschlag zwei Buchbespr .chung en.-^ie betreffenden Bücher 

gehen heute auch ab. Ausserdemkin Buch <ber die Frau.Ich kaufte es mir 
/ 

neulich,weil ich glaubte, es werde irgendetwas Wesentliches enthalten, 

aber davon ist ja keine Bede.

Se^r nässliches Vetter, Sprühregen,^ite.Ach,weiss ich überhaupt noch, 

weshalb ich nier wohne,nichts tue,mein Verdienst aufesse.Es ist so sinnlos 

manchmal. Dann die Sorgen um Dich,dass ^u leichtsinnig Deine Erkrankung 

nicnt beacutest.Einen Arzt aast Du sicherlich nicht geholt.Wenn ich nicht 

so elend dran wäre, ich könnte mich jetzt sehr über Dich ärgern,aber 

aucn dazu fehlt es mir an Kraft.

Ich ge^e täglich zwanzigmal ans Fenster und betrachte mich.Jeden 

Morgen meine ich weniger gelb zu sein,dann beim öfteren dachsehen stelle 

ich meinen Irrtum fest.Ich sehe,dass meine Augäpfel noch ganz gelb sind, 

dass die Haut gelb ist,das Zahnfleich lehmfarben.Veil ich keinen Vergleich 

masstab nabe, bin ich ratlos.Meine Virtin benauptet^herrlich.Ihre Tochter 

zeigt nicht immer diesen vptinismus.Seit etwa zehn Tagen habe ich einen 

ununterbrochenen Durchfall.Heute nachmittag gene ich zum Arzt.Es wird mir 

unheimlich, was mit mir eigentlicn los ist.Sechs Wochen Gelbsucht.Länger



darr es doc^ mcnu dauern.Ich habe nicht gehört noch gelesen, dass eine 

uelbsucht länger dauert.Ich werde doch nicht an einem chronischen

Gallenleiden erkankt sein.Dann kann ich nich für viele

samTeren lassen/ - Der beunruhigende Druck in der Galle

Monate einbalv 

ist noch immer

zu spüren.Gebs Gott, dass ich mich irre.Kein,ich glaube ja nicht an ein 

Schleenterwerden.Ich fürchte mich nur so unsäglich davor.Es ist schliess­

lich auch einem Büffel von Seele unmöglich, in einem Raum etwas zu schaf­

fen, worin er vom ersten lag angefangen nur .trank, nur traurig, nur elend 

und verlassen war.

Vielleicht kommt es anders.Vielleicht wird es gut, in dieser Woche nun, 

nachdem alle anderen mich narrten.In zwei Wochen wollte ich nach Frank­

furt fahren. Werde ich es können?

Hast Du die Kinder bei Dir? Alle?

Wenn Du gesund bist und wieder schreiben tannst,sollst Du mir wieder ein­

mal etwas aus Euerem Leben and aas Kronstadt erzählen.Die Briefe sind die 

bo»b<m and geyen mir auch am meisten.n&eh.

Alles Gute uns beiden.Dein



Jena 12.11.1334

” ebe Maria, damit Du Dir keine unnötigen Sorten "be­
reitest, teile ich Dir gleich mit,was mir eben der 
Arzt nach einer genauen Untersuchung gesagt hat.Der 
rechte Leherlappen,der, in dem ich Stiche und Druck 
verspüre,ist noch etwas angegriffen,sonst ist alles 
in ürdnung.Der Arzt behauptet,ich sei wesentlicher 
heller geworden.Der Durchfall rührt wahrscheinlich 
von dem G-allenneilsalz her, das ich allmorgens nahm 
und/das nun wegbleiben solllAuch das andere Medikament 
soll ich nur- in geringerer Menge schlucken.In einer 
Woche muss ich mich wieder untersuchen lassen.Also 
ist alles bedeutend beruhigender als ich befürchtete. 
Dumm ist bloss,dass die Leber noch angegriffen ist. 
Ich muss jetzt viele warme Umschläge darauf machen. 
Da mir ein Ihemop^or fehlt,mache ich es wie ich Dir 
vielleicht schon schrieb,mit einem Bügeleisen. 
Hoffentlich bringt mir die Abeadpost gute Nachricht

Dir. Viele Küsse! Dein
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Jena 12.11.1954

Liebe Maria, der wievielte Brief das heute ist, weiss . ich ja gar nicht mehr. 

Aber eben brachte die Post zwei Briefe von Dir,die Du beide Sonnabend auf- 

gegeben hastj

Was Süskind antwortet, ist alles Unsinn. Da wird er staunen, wenn er liest, was 

ich ihm für einen Tabak gebe.Deine Antwort an ihn ist gut bis auf die nek- 

kische letzte Zeile.Wenn man Recht zu haben glaubt,kann man doch nicht von 

ein iss el Recht sprechen. Pie Diesel hat AZAAXULRÄS si 3h angemasst, etwas 

sagen zu dirten,wobei sie ni cnts weiss• Auch wenn man lebendige Berührung 

sucht,kommt man ohne ein bestimmtes Wissen nicht aus. Darum ist es ganz gut 

was uu Süskind schriebst,nur die letzte Zeile ist wie Salonkonversation.

Wenn Markus nichts zu setzen hat,so schicke ihn gleich,ehe Du von mir 

noch den Spiegel empfängst, aus dem Dezemberumschlag: H.Zillich,Vor 

'7eih nach Aon - Otto Alscher, Der Jäger - Andreas Scheiner, Was geschieht mit 

unserer Kirche^rekommandiert zu.Wenn ich von Oapesius seinen Mutiusaufsatz 

erhalte,bekommst Du sofort den Spiegel.

Und nun,was ist mit Deinem Ohr eigentlich los? Was hat Otto Schlandt ^e- 

sagt? Soll diese Sescnichte alle Jahre wiederkomnen und gerade an einer so 

gefährlichen Stelle? Ich bin sehr misstrauisch.Geh nur noch einmal hin und 

besonders dann,wenn die Geschwulst sich vergrössern 4«^Vielleicht muss er 

schneiden.Du sagst, es -ei Dir bloss lästig,weil Du so oft eingeladen 

JUirst und die Einladungen < ab sagen musSt.Mein Gott, wirst Du noch nehr 

eingeladen,als Du mir<mitteilst.Seitdem ich weg bin,gehst Du mehr aus als 

wir beide zusammen es jemals getan haben.Schrecklich vergnügungssüchtig ! 

Es ist gut,dass der Wechsel verlängert ist.Vieviel bleibt nöch zu zahlen, 

16.000 oder 18.000 Lei? Ich bin nicht schuld,dass die Sache mit der Bein- 

n erb ach müll le für Becker ich nicht klappte.Er wird schon Ersatz bekommen. 

Ich Kassiere für den Llingsor hier nur dann etwas ein,wenn das neue Jahr 

beginnt.Ich s t e— e ja jetzt davor.Wozu soll ich zweimal schreiben?

Der Brief von Binding ist ja prächtig.Ganz sicher haben ihn die Gedichte 

niont gefallen - welche -.ast Du denn geschickt? Aber wie er sich aus der 

Affure aenrenbt und Dir zu wissen gibt,dass sich die Drau an ihren Mann 

zu wenden na^, das ist doch eigentlicn sehr originell.



Wegen der Blumrich brauchst Du reine Eifersucht zu kriegen.Sie ist ganz 

nett und ay.cn äusserlich ganz ordentlich, freundlich und nicht hässlich 

aber auch nicht hübsch, sympathisch, aber sie hat überhaupt keinen Busen, 

gar nichts, aber wirklich gar nichts.Sie ist eben doch eine Philologin. 

3t was stimmt bei solchen Mädchen nie.

Die kleinen Bücher von Diederichs lasse vorläufig liegen.Der Verlag ist 

ja hier.Ich muss einmal nachsehen,worum es sich da eigentlich handelt. 

Damit Markus mir den Klingsor immer gleich zuschickt,musst Du ihm bei 

der Zusendung der Adressen auch meine mitgeben.Dann geschieht es ja.

So und nun für heute Schluss! Dein

Jena lg.ll.ljg4

Liebe Maria,

es war sehr gut,dass ich gestern beim Arzt war.Ich fühle mich doch we­

sentlich beruhigt und fröhlicher .Jetzt habe ich mich eben angezogen,meine 

Tee, samt Butter und Aprikosenmermola.de auf gerösteten Semmelschnitten ver 

tilgt.Das Wetter war gleich in der Krüh schön, aber einige Wolken schwam­

men schwer auf'dem Dunst.J etz t kämpft sich die Sonne durch.Gestern abend 

war es warm wie im Frühling.Ich lief fast zwei Stunden lang, als ich vom 

Arzt kam, durch die Stadt.nachdem ich Dir dann geschrieben hatte, sasÄ.ch 

abend da, löste erst ein wenig Kreuzworträtsel.3s ist wie ein unheimliche 

Zwang,der aus den elendesten Tagen meiner Krankheit zurückblieb und dem 

ich manchmal unterliege,so blöd diese Beschäftigung ist.Dann aber begann 

ich eine Geschichte zu schreiben.u^ch drei Seiten konnte ich körperlich 

nicht nehr weiter.Ich ging zu Bett und schlief ohne Ducken und Schlafmit­

tel bis nach sieben Uhr.Maria, es wird, es wird wieder! Aber ich will 

nichts beschwören, toi,toi,toi!

Brzähle mir bald wieder etwas von den Kindern.

Eein



Jena,14.11.1934

Liebe Maria, schönes Wetter, gute Laune,das Empfinden,dass es mir besser 

geht.Der Arzt sagte meinen Hausleuten,die er in einem Konzert traf, es 

sei mit mir besser gegangen als er hoffen konnte.Hätselhaft.War ich so, 

krank oder ist die Gelbsucht in Deutschland eine ärgere Krankheit als bei 

uns.Nun soll nur die Leber ganz in Ordnung kommen,die i^h mitunter als 

recht lästig empfinde, 

gestern vormittag erhielt ich die Korrekturen meines Bundschau-Aufsatzes, 

über 30 Seiten.Ich streiche davon ein wenig, aber 19 Seiten werden es doch 

bleiben.Ich bin mit den Aufsatz nun zufriedener als vorher.einige Wieder­

nolungen, die aas dem Bestreben entstanden ganz deutlich zu sein und wohl 
/—— ---- - > 

auch aus der Schwierigkeit, michQwährend des Schreibens/da nals körperlich- 

.------ ------ 
geschwächten konzentrieren, streiche ich noch. Dam$itxgmg der Vormittag, 

za Mittag ging/zum erstenmal in die Pension Niesel zum Kssen.Die Pension 

nimmt anscheinend nar Krauen auf,denn es gab in der ganzen weiträumigen 

Wohnung, soweit ich sie Abersah,nur Frauen und hauptsächlich Backfische, die 

anersnoinond hier zur Schule gehen.Das Diens tmädchen, das mir öffnete, stand 

beinahe verstört v^r mir,weil da ein Mann eintrat.Dann rannte es in die 

Ka/cne und ich hörte, wie ^ez dort finsterte: Wer ist denn dasBIoh trat ins 

Speisezianer,das vernältnismässig Klein var.An einem Ofen sass in einem 

Plischsessel ein hinfälliges Weih im Mittelalter und sah aus wie - na wie 

Sauermilch mit Knötchen drin.Neben ihr stand ihre Tochter, etwa 12 Jahre 

alt,mit einer blonden Ponnyfrisur,grossen schönen blauen Augen und roten 

Wimmerln um das Kinn.Ich stellte mich vor.Die Alte meinte,das Wetter sei 

schön und Jena auch,was ^ichX nicht verneinen konnte,dann betrachtete sie 

mich genau und fragte, ob mir etwas mit der lalle sei, was ich wieder nicht 

verneinen konnte.Nun,sie hatte auch leibsucht genabt,einmal,und ich solle 

mich nur in acht nehmen,denn etwas bleibe inner zurück,aber ein Mittel 

gäbe es doch dagegen: Karlsbad.Sie sei zweimal do^/gewesen und dann habe 

sie sich erst wohl gefühlt.Was solle da zurückbleibsn^fragte ich.Sie mein­

te, die Leber tue nicht gut.Man fühle sich unwohl und schwach und werde 

manchmal leicht gelb.Dann fragte sie mich nac^ meiner Diät,ob ich auch 

viel Butter essen müsse - ich antwortete: ich darf(wenig essen - ob ich 

au^.x su w^nio Sahne nehmen dürfe — ich antwortete; keine — und Fett 



uucn so wenig - ich:keines.Da meinte sie, ich scheine ja sehr streng auf 

nich zu sorgen.Ich aber dachte, nun weiss ich,warum sie nach Karlsbad fah­

ren musste. Indessen erschien noch eine Schwedin von nehr als dreissig 

Jahren,der man die Jungfräulichkeit vonkeitem ansah und ein ordentlich und 

gesund aussenendes ^'/eib, ob Mädchen oder Frau weiss ich nicht. Man setzte sich. 

Bie Schwedin begann in einem fenlerfreien Deutsch sehr langsam zu reden, 

in einem ganz sterilen Deutsch,wo jede Eigenart und Mundart fehlte,einfach 

erstaunlich öde.Die Alte fragte,ob es wahr sei,dass Siebenbürgen heute für 

Deutschland sei.Ich staunte und fragte:wer in Siebenbürgen? Darauf meinte 

sie die Kuaänen.die nabe das auf den Zuge angehört.Da sei eine siebenbürgi- 

sche Studentin,Dfarrerstochter aus der Nähe von Kronstadt, nach Berlin ge- 

reist und nabe dies erzählt.Ich antwortete,die muss sehr vom 

Lande gewesen sein.Und meine Nachbarin,die vernünftig aussenende Frau sc^t- 

telte auch den Kopf und erklärte, die Studentin sei schief gewickelt. Woher 

meine Nachbarin diese Kenntnisse hatte,weiss ich nicht.Jnd auf einmal er— 

zählte^ie Wirtin,die oben an der kleinen iSfel sass und über die nichts zu 
i

sagen iot, als dass sie gut kocht - toi,toi,toi - und dick ist wie eine gute 
Köchin, da erzählte sie, sie wisse auch etwas von Siebenbürgen. In e i n^^^^u- 

ernhochschule nabe sie viele Bauernburschen von uns kennen gelernt.Immer 

nabe sie iber sie gas t aunt.Sie seien aufgetreten, als wenn gar keine Bauern 

gewesen wären, und klug,und feson, und Manierlich, richtig he’^enhaft.Worauf 

ich stolz feststellte,das sei so,weil es bei uns keine Leibeigenschaft gege­

ben habe.Damit war auch das Issen zu Ende.Man erhob sich, sagte: G-esegnet 

Mahlzeit! und ging.

Ab end kam die Blumrich zu mir und ich begann mit ihr zu arbeiten,am Freund 

Deter.Aber die Sache muss ich nir noch eia aal durch den Kopf ge.ien lassen.Die 

beschichte ist nichtso leicht zu machen.Ich schreibe fortan alles selbst und 

lasse Liselotte nur die Reinschrift auf ihrer ^ude allein besorgen.Im übri­

gen ist sie ein senr nettes,gescheites,beinahe reizendes Mädel,natürlich mehr 

ihrem ,esen,als ihrem Aeusseren nach,denn Busen hat sie nun einmal keinen.

Aser einen sehr sinnlichen Mund.Ha!

und nun erwarte ich heute einen guten Brief von Dir.Dein

^£1



Jona 14*11.1354

Liebe maria,mir geht es heute wirklich gut, gleich zwei Briefe von Dir und 

mit so guten nachrichten,Dein Ohr besser, das Papale krank,aber wieder gene- 

sen.Und so vielerlei erzählst ^u mir!

Mein Tag ging auch gut.Ion verbrachte ihn zwar vollständig mit den Korrek­

turen meines Aufsatzes für die Jeue Rundschau.Endlich jetzt abend ging er 

ab.Vormittag besuchte ich den Bruder von Will Vesper,der hier eine Zeit­

schrift "Das indringer Päoniein" leitet und ausserdem Schriftleiter bet der 

Jenaisonen Zeitung ist.Er veranstaltet das treffen der mitteldeutschen Buch­

händler, bei dem ich,wie wir ausmachten , den Urlaub, einige Gedichte und 

eineelustige les suient e lesen soll. Es ist für mich sehr wichtig,gerade vor 

us-i^iandlern zu lesen. Wenn die einen Autor sehen und hören, so werden sie 

sich für seine Bücher ganz anders einsetzen als wenn er ihnen unbekannt ist.

Man soll eine Stadt nicht beurteilen,ehe man sie genau kennt.Ich ging 

jetzt ab end durch die Strassen.Ich fühle mich ja jetzt wohl und habe wie­

der Lebenslust und bei Laternenschein sieht mir auch kein Mensch an,dass 

ich gelb bin und abgemagert.Also ich sage Dir - so übel ist die in den 

Abendstunden herumspazierende Weiblichkeit gar nicht.Meist klobig,aber es 

gibt auch ganz schlanke und sehr hübsche Mädchen,die nan tags anscheinend 

nicht zu serien kriegt, weil sie im Hause sind oder auf der Universität. Über- 

^^upt ist die Bevölkerung,seitdem das Wintersemester begann, durch die vie­

len Studenten und Studentinnen gewissermassen hibscher geworden.Und ich 

scheine auch nicht mehr wie ein Siecher auszusehen,denn nicht nur eine von 

den H lösten hat nir einen ^lick geschenkt.In Kleinstädten sehen sich die 

Leute viel aufdringlicher und eindringlicher an als in Grosstudten,das muss 

allerdings in Rechnung stellen. Jedenfalls hat der Anblick und das An geb lickt- 

werden von hübschen jungen Mädchen,die meist etwas verrückte Hute tragen,wie 

sie heute eignern sind, meine Lebensgeister gekräftigt.

Im Dezemberrieft wird der Aufsatz von Ernst wahrscheinlich nicht erscheinen 

können.Dann bleibt auch die Buchbesprechung wegl Ich denke schon daran,dass 

im Dezember genügend Buchbesprechungen erscheinen.



Ich lege diesem Brief bei: l.Die Abschrift einer se^rprimitiben Kritik 

eines Jenaer Vortrag eines Herrn des Diederichs Verlags aber auslanddeutsche 

.ui t era t ar.Lege den e 11 el ins Kritikenbuch. 2. Den korrigierten Ins erat— 

text.hr soll auf der I. seite oe^ Inseraten^ erscheinen.Das b i sn er verwendete 

Inserat des Bachs von Felberth bleibt nan fortan weg.Sehr gut wäre es,wenn 

auf der äusseren hinteren Umschlagseite wieder Urteile aber den Klingsor 
erschienen,aber^arf darunter kein Urteil eines demokratischen Blattes wie 

Frankfurter Zeitung sein.An besten ist es, Du schickst mir einmal alle frü-

etwa vor zwei Jahren in Klingsor erschienenen Urteile und

die Da aus den Kritikenbuch aen^^mässt. Ma ehe da ich,damit wir

senon in Dezemberheft damit beginnen rönnen.Wenn keine neuen Inserate gekom­
men sein sollten so kannst Da Markus j^ssnon die Inserateinteilun^ mit^* 

teilen and den^Inserattext für Seite I. übersenden, der anstatt Folberths 

Inserat im Dezember erscheint,weil sich dann weiter nichts mehr ändert.Soll­

te aber inzwischen ein neae^ Band des Grossen Brockhaus erschienen sein,.0 

muss die Kater axskakt veröffentlicht werden and zwar aaf Seite III,wo dann 

das Inserat der Leiziger heaesten Nachrichten in den anteren feil ratscht und 

oben die Kater Platz findet.ist die Mater grösser als eine halbe Seite, was 

manchmal vorxommt, so erscheint sie ganzseitig auf S.III, dafür wird das 

Inserat der Leipziger ne testen tfaohri offen auf 3. VIII. anstelle des Insera- 

tes von Krafft H Drotleff ^aas einmal aasbleib t, aber nicht abgelegt werAi 

so 11/ Qas .nusst Du MarkUS extra mit Geilen!/weil es/im Januar wieder erscheint 

Wenn ein neuer Band des Grossen Brocknaas tatsächlich eintrifft,so muss die 

dabei liegende gedruckte Besprechung des Bandes /es sind immer zwei/mit ge- 

shbicxt werden,damit icn sie kirze and sie dann in den Buchbesprechungen er­

scheinen kann. Wenn Du Markus, damit er versetzen kann, schon jetzt die In- 

serateinteilung schickst, was ^a mit mi.teilen sollst,so schreibe ihm aber 
..roten " ~ ’ 

dass/ er aen ninteren omschlag noch nient bedrucken soll, weil' da lenderun  

gen in den Pressestimmen vorgeno nmen werden und weil vor allem die Aussen­

seite wieder bedruckt wird.Übrigens: Da vergisst doch nicht ein Belegexem­

plar den Leipzi^ei aeaesten jachriften für ihr Inserat zuzuschicken.Wenn das 

nicht geschieht, schicken sie uns die Zeitun- ni t mehr 7
ni^it nehr.p .Du erhalst hier 



dann den ^ext der >erbebriefe.Somreibe bei der Bestellung an Markus, er 

solle davon 2000 Exemplare auf das selbe dünne apier drucken,auf den 

der mopf des Briefmusters gedruckt ist, formal genau so ;ross wie das 

Master, Schrift Sohreibmaschinenschrift »Die Korrektur soll er mir her 

senden.Die Lieferung muss spätestens bis zum 10.Dezember erfol ^en, damit 

noch im Dezember and vor Weihnachten Probehefte verschickt werden können. 

Weiter soll er von dem Text der I.Inseratseite aaf das gleiche dünne 

Papier 100 Abzüge machen,was nicht mehr kosten darf als 150 Lei, und 

diese Abzüge sind ebenfalls/ Dir bis zum 10.Dezember zu liefern,damit Du 

sie den Probeheften beilegen kannst,die Da noch vor Weihnachten an solche 

Personen verschicken sollst,die wahrscheinlich als Abonnenten in Betracht 

kommen.Diese Personen bekommen also ein Probeheft samt dem Werbebrief und 

dem Abzag der Weihnaentsinseratseite.Das wirkt sicherlich auf manche ein. 

Wichtig ist bloss,dass Da all jenen Personen,die den Anmeldeschein 
^saut dem Oelde 

aas der VeinnachtsinSüratseifet einschicken, sofort kostenlos ein Klingsor- 

heft 1554 zuschick^t,damit die Leute nit dem Geschenk des Bezugsscheins 
dem BeschenKten^kn lieft ge^en können.Lies darum den Text des Inserate 

genau darcn,damit Da das ganze Verfahren verstehst.

Eben kommt die Post.Darunter ist ein Brief von Kisch,der mir mitteilt, 

dass er aas ganz zuverlässiger prelle erfahren habe, Theil werde Chefredak­

teur des Berliner Tageblatts, ■‘■'heil befindet sich nämlich seit Wochen in

.teile dies Hermann gleich mit mit der Bitte, er möge es gleich 

Semeiner weitersagen. 7*

Stimmt dies Gerücht,so bleibt in neinem Gehirnkasten verschiedenes 

steben.

Diese »Kehricht hat mir die ganze Laune verloren.

Alles Jute von Deinen



Kronstadt 15. Nov. 1934
Lieb Jr jiucke 1

Nun lauste ich Dir gleich sehr eiben, trotzdem ich ja erst morgen wieder einen 
Brief für -Dich wegschicke, Ich bin'je so froh über Deine Karte! Ich fand sie 
vor, als^ ich eben vom Schlendt kam. Der hatte festgestellt, dass sich über 
Nacht"überrasche nderweise mein Furunkel so tüchtig geöffnet hatte, dass es gar 
nicht mehr nötig war an der Schläfe’aufzuschneiden, Du kennst Dir denken wie 
froh ich war. Und dann komm ich nach Hause und finde Deine Karte. Es wird nun 
doch>auch bei uns wieder besser und bald ganz gut werden* Es war nun wirklich 
genug*
Vorhin habe ich die Kronstadt er Zeitung gelesen* Da las ich dass die dies­
jährige Ederaus Stellung nur noch bis Sonntag geöffnet ist »Nun werde ich sie 
v5e lleicht gar nicht sehen können. Ich gehe zwar jeden Tag zum Schlandt bin 
aber nachher immer ein wenig kaput von der Behandlung und laufe gleich nach 
Hause* Sollte es morgen wirklich um so vieles besser sein,wie Shlandt es mir 
welsmachen will, daan laufe ich aber trotz meinem Verband hin* Hast Du ge­
lesen was Möckl über Eder schreibt? Er scheint also noch ein Hochzeit von 
Kanha gemalt zu haben* Es interressiert mich sehr* Überhaupt verkomme ich 
ja hier ganz ohne Dich* Ich meine seit Du nicht mehr da bist, komme ich in 
keine Ausstellung, Vorträge, Veranstalltungen, Ida weiss nictt mehr was es 
neues in der "Politik"gibt * Ich meine in der sächs ischen* Ich hörte nur neulich 
von Alfred Czell, dass sich di letzten Fri densVerhandlungen wieder zerschlagen 
haben, und war froh, dass Du wenigstens mit diesen Sachen nicht wieder Dich 
herumschlegen musst.
Heute kam mit der Post Deine Buchsendung, die Langsnrudkinder von der Hamsun 
wo du Maria Zillich hinaingeschris ben hast* Huckelein liebes, es war wie eine 
Liebkosung* Ich werde das Buch auch gleich lesen,wenn ich mit dem Riesen­
spielzeug fertig bin*Ich sitze jetzt ständig über dem Buch, Bin jezt schon 
über die Hälfte, und da,gefällt es mir nicht mehr so gut * Ich fürchte mich 
richtig weiter zu l^sen*
Liebs Huckele in*
Ich musste diesen Brief unterbrechen, weil ich Besuch bekam* Hermann Roth 
kam*’Wir haben zuerst furchtbar lange getratscht, dann sind wir zum Hermann 
Scherg zum Nachtmahl gegangen ,nachher ins Central, und jetzt um 1 Uhr bin 
ich wieder zu Hause* Das ist ^in Ereigniss, Ich war so lange nicht aus und 
bin schon lange nicht mehr so spät nach Hause gekommen*
Ich bin ganz fröhlich* Es war sehr nett. Wir haben zuerst natürlich Deine ML 
Gedichte, die er aus-gewählt hat durchgekaut. Die Auswahl ist wirklich gut, 
Nachher ht er mir dann gezeigt und erklärt wie er des Gedicht.,Aus Tag ward 
Nacht, mit Dir verändert hat, Er ist ja ein furchtbarer Kiwerer und Tiftler, 
Aber er hat in vielem Recht, In vielem aber auch nicht. Und nun habe ich ver­
sucht und Hermann stand mir am Abend dann bei, ihn zu überzeugen, dass einige 
Sätze, so wie Du sie ursprünglich gesagt hattest, schöner waren als jetzt,wo 
Du sie auf sein Anraten geändert hast * So wirst Du nun staunen,wenn Du das 
Gedicht liesst, Es ist jetzt anders als Du es nach dem letzten Brief von 
Hermann Roth erwartest. Und eine Zeile die haben wir alle Drei, dass heist 
Hermann Roth allein "frisch gedichtet, wir haben nur gutgehe Issen. Und ich bin 
sehr froh dass er es mit gezeigt hat. Ich verstehe ja Deiner Meinung sicher 
nicht viel davon. Habe aber sofort das Gefühl gehabt, dass diese Zeile die 
Hermann da so eigenmächtig eingefügt hatte nicht gut war. Nun hat er nach 
Stundenlangem überlegen eine sehr gute Zelle gefunden, Soll ich Dir den Teil 
des Gedichtes um den es sich handelt schreiben?

Das Tal hält eng wie eine Vase
Die blaue Luft, die Mhlich sich verdichtet, 
Indessen Mücken um die Bäume springen 
und irgendwo die Amseln singen,

• "ein letzter Schein die Höhen lichtet."
Na was sagst Du nun? Ich finde es jetzt sehr schönt Und es ist ja alles von 
der alten Fassung gerettet worden äusser der letzten Zeile, und statt den 
Lerchen sind Amseln geworden* Ausserdem haben wir»alle drei einmütig beschlos­
sen, statt Strassen /weiter unten in dem Gedicht/ lieber Wege zu schreiben,so 
wie es früher war* Du weisst gar nicht wie nett das war heute Abend und wie



Spass des Liss gemacht hat. Hoffentlich bist Du nun auch so begeistert wie 
wir davon.
Hermann bleibt ein paar Tage da, und kommt am Sonntag mit Krasser, dei* auch 
her üb er kommt, zu mir zum Tee. Ich freue mich riesig dernfif,
Hermann Roth ist ein netter lieber Kerl. Ich habe mich geduzt mit ihm. Sehr 
interessant war es mir dass er, als wir einmal von Wittstock sprechen, auch 
genau die selbe Meinung über ihn hat,und sich auch so ähnlich über ihn äus- 
serte wie Bicker ich das vor kurzem tat. Ist das nun nicht komisch? Da haben 
wir doch längere Zeit gebraucht bis wir ihn durch schauten. Rüstig war es 
auch was £r über das Zustandekommen des Heimatnovellenbandes erzählte. Denk 
Dir nur,Wittstock hat dort einige Sachen als nicht sehr gut gefunden und sie 
kurzentschlossen einfach umgedichtet. Ist das nun nicht .zum schiessen? Na­
türlich hat das bei den Autoren, besonders bei den weiblichen Nervenschoks 
gegeben. Hermann meinte der Novellenband würde nun eine Überraschung.
Er hat auch einen Titel für Deinen Lyrikb^nd. "Hörnerstoss und Flötenklang" 
Ich finde ihn nicht schlecht, gerade für Deine Gedichtsamlung. Er weiss aber 
noch sehr viele und wird sie Dir alle mitteilen. Er ist ganz sicher ein guter 
Freund. Uno zein Egoist, iss ist so beruhigend, dass es wirklich auch noch 

Menschen wie ihn gibt, denen man vertrauen kann, und von denen man sagen kann 
sie sind gut. Man müsste 'sonst manchmal verzweifeln.

Liebster liebster liebster liebster Hucke schlaf gut,ich muss 
nun doch ins Bett. Ich hab Dich lieb;

16. November 1934

Ach Hucke, heute habe ich wieder einen sch önen und guten Tag, ich war seit 
langer ,langer Zeit nicht mehr so glücklich. Der erste Tag seit Wochen, an 
dem ich keine Schmerzen habe, und dabei habe ich aber gar kein Gardan ge­
schluckt , denn es ist ja gar nicht notwendig. Ich habe ja wirklich gar keine 
Schmerzen.Ach Du glaubst gar nicht wie froh ich bin. Und dann habe ich mich 
heute beim Schlandt angesehen als der Verband unten.war. Ich schau gar nicht 
mehr so furchtbar hässlich aus. Ich werde wieder normal. Und dann komme ich 
nach Hause und finde von der Agnes Miegel einen entzückenden BrÄ f vor. Ich 
bin ganz begeistert von der Frau, sie ist reizend. Und dann finde ich von 
der Firma Philips einen Brief vor. Sie inserieren im Klingsor ein halbes Jahr. 
Und dann liegen zwei Brr fe von Dir da vom 13. und 14. und beide sind fröhlich 
und ich km n vor Glüqk und Freude über all dies Gute kaum Mittagessen und sitz 
nun hier an der Maschine,damit Du auch etwas davon hast.
Z-qnächts tippe ich den Miegelbrief: Sehr geehrte Frau Zillich, auf Ihr freund­
liches Schreiben vom 1. Nov. kann ich Ihnen nur kurz antworten, da ich krank 
liege. Ich pflege Gedichte grundsätzlich nicht zu beurteilen, da ich den Dich­
ter als Kritiker immer für befangen halte. Da es sich hier aber nicht um eine 
richtige "Kritik" handelt, sondern um eine Frage,von der ich fühle, dass sie 

Ihnen eine Herzenssache bedeutet, so will ich nur sagen, dass mir die beiden 
Gedichte in ihrer Naturschilderung, in der ganzen Stimmung und der edlen Form 
schön erscheinen. Mit deutschem Gruss Ihre ergebene Leider ist nur der Name 
mit der Hand .gesh rieben und auch der nur mit Bleistift. Der ganze Brief ist 

Maschinenschrift. Aber ist der nicht nett und 144b? Nun bin ich furchtbar neu­
gierig auf den Brief von Carossa. Ich hoffe der Kommt auch nich bis Sonntag an. 
Und er wird auch wie dieser gut sein. Dann werde ich beide d’em Hermann Roth unter 
die Nase reiben. 0 Joh freue mich schon darauf.

Meine Antwort an Süsskind gefällt Dir äusser dem kleinen Schlusssatz. 0 Hucke 
ich habe ja so Angst gehabt was Du eben zu dem Satz sagen würdest, weil ich gleich 
fühlte dass der nicnt gut sei. Na jetzt ist nicht s mehr zu ändern. So ein furcht­
bares Verbrechen ist es ja wohl nicht. Leid tut es mir nut dass Süskind mir rar 
nicht mehr geantwortet hat. G
Du fragst wieviel beim Wechsel noch zu zahlen bleibt. NOch 14ooo Lei. Es ist la 
nich mehr gar so viel. Es wäre aber doch schön wenn wir diese Schuld hinter uns 
hatten. ,
Du g®sst welche Gedichte ich geschickt hätte rn die berühmten Leute? Haus im 
Herbst und Komme was will. Das wt en die beiden-so sehr beanstandeten.
Dann schreibst Du ich müsse wegen der Blumrich keine Eifersucht kriegen, AAL weil 



sie keinen Busen hebe, und im nächsten Brief schreibst Du aber gleich, sie sei 
ein reizendes gescheites, Mädel® n mit einem Sinnlichen Mund. Gott sei Dank dass 

ich nun heute einen so glücklichen Tag habe wo mir nichts den Mut verderben kann, 
ich müsste ja sonst vor Eifersucht zerspringen. Es ist als ob ich in der Ent­
fernung oder durch die Entfernung noch viel viel eifersüchtiger geworden bin als 

ich es schon jemals war. Also nimm Dich in acht vor der Blummrich ohne Busen.Oder 
sage ihr sie solle sich in Acht nehmen, denn ich kratze ihr die Augen aus, wenn 
sie sich untersteht dich zu verführen. Ach Huckelein ich bin so fröhlich, dass 

ich sogar über diese mir sonst sehr sehr ernsten Sachen Witze machen kann.

Heute kam^ jetzt auch ein Brief vom Lani dem auch der herrliche Brief vom Ruprecht 
beigelegt war. Der hat jetzt eine schöne Rundreise gemacht. Von mir zu Dir von 
Markus zu lani und nun ist er wieder bei mir und ich lege ihn nun ab. Die Antwort 
Lanis schicke ich Dir mit.
Ausserdem kamen zwei Briefe von Leuten die Deinen Ruf der Erde im Radio gehört 
haben und sehr begeistert sind und eine Abschrift bitten. Die Briefe schicke ich 
mit, bitte schreibe ob ich die Abschrift schicken soll. Die Adressen behalte ich 
mir hier.
Ausserdem kam ein Kalender für das Jahr 1935 der sehr hübsch ist von der Akade­
mischen Verlagsgesellschaft. Sie bitten um Besprechung und einen Beleg. Was tue 

ich damit.
Ausserdem Kam von dem Insel Verlag ein kleines Inselbändchen, entzückned). Eine 
Weihnachtsgeschichte von 'Schnack. Was tue ich damit.
Ausserdem kam aus Sp® len eine Zeitung mit beiliegendem Schreiben. Das schicke 
ich dämmt Zeitung an Dich als Drucksache.
So und das ist nun alles. Dfs ist nun ein furchtb» langer Brief geworden und wenn 
ich in zehn Minuten nicht die Anne Draut erwarten würde, die mir die Kinder nun 
endlich photographieren soll dann schriebe ich heute wahrscheinlich noch einige 
Seiten. Aber nurumuss ich die Kinder noch schnell schönmachen. Die Suse holt eben 
das Jöbstle ab. "



Und den Clee muss ich überhaupt noch anziehen. Denn ja und das gehört ja auch noch 
zu meinem Glück an dem heutigen Tage. Er XIX ist fieberfrei und darf aufstehen de» 
er war auch ein paar Tage krank gleich nach dem Susanne aufstand legte er sich hin 
Nichts besonderes eine kleine Erkältung. Nun ist es ja hoffentlich ganz vorüber. 

jedenfalls konnte ich aber wegen diesen verschiedenen Krankheiten die Kinder nie­
mals beisammen haben um nun endlich Bildchen von ihnen zu machen. Immer war eins 
nicht zu haben oder war ich dann nicht. Und wenn dann alLes stimmte dann war sich» 
das Wetter schlecht. Und nun heute scheint die Sonne der Clee ist fieberfrei und 

steht auf die andern haben zwar Schnupfen und Husten aber sonst sind sie in Ordnung 
Nun warten wir also nur auf die Anne. Hoffentlich lässt sie und nicht aufsitzen.

Leb wohl"Huck lieber und mach das nun mit dem Gesundwerden mir
* nur gleich nach. Du siehst die frohe Stimmung kommt dann von selbst



J

Liebe Maria, ich fühle nich wohl and eder weniger gelb.Es wird also besser

wir wollen ans dar Her freuen.Die Kraft könnt sicherlich auch zurück und 

ohne Überhastung hoffe ich jetzt in dii Arbeit hineinzuwachsen,denn es wäre 

scheusslich,wenn nach verlorenen sechs Wochen nicht endlich auch dies möglich 

wäre.Danz ohne Artrag’ traue ica mich j$ nicht nach ^ause zurück.

Hier sende ich air ein Besprechung über Timm Kröger, der ein ganz wundervoller 

Dichter ist.Es wäre gut,wenn die Besprechung in Dezember erschiene.Die nespre- 

cnungen von Wiechert und den bekannteren modernen sind nicht so wichtig wie 

die von Strauss,Kröger usw.

Du schriebst mir,Du habest neues Briefpapier bestellt.‘Venn Jarkus es noch nich 

lieferte,so soll er mirdavon 60 Stück samt Kuverts direkt zusenden,damit das 

L^^to nicht doppelt ausgelegt wird.Schreib ihm das gleich.

Heute schicke ich mit der Post auch das Buch von Timm Kröger.

Das Vetter ist seit gestern scalecat gevorden, ein sear arger Nebel hüllt al­



les ein.Es regnet dabei leise und manchmals kommt eine Schneeflocke zögernd 

herunter.Mir graut es schon aus zugehen, obgleich ich nun das Bedürfnizs^'mmer 

deatlijher spare.

Du setzt mich mit Deinen Briefen auf schmale Kost.Sestern und heute morgen 

kam nichts,^un, es wird auch so gehen und ich werdemeine Sehnsucht zügeln. 

Wenn gar zu lange nichts kommt, gehe ich auf den hiesigen Korso und schau mir 

zum irost die blonden Mädchen an.Es jibt so viele.

Du sollst,damit nicht zu viel Geld ausgegeben wird, n keine Ge­

schenke machen, i Di - id kosten.Nimm Bücher aus meinem Schrank und ver- 

S“ v sle»wenn schon unbedingt geschenkt werden muss.Aber nimm nicht solche 

Bücher,die ich gerne habe und behalten will, 

Hoffentlich geht es Dir mit den Furunkel nun ganz gut.Und was machen die Kin­

der? itter schrieb .ir wieder .loh entnahm aus dem Brief, dass Jobst Whon 

seit längerer -eit wieder bei ihr ist.Das . mir doch wieder etwas Sorge, 

ri1 ^braus ersehe,wie lange es Dir schon nicht gut geht. 

SÄE«“’. M



Jena l6.ll.lj54

Liebe Maria,mit Deinen Einwänden gegen den etwas verdrehten Idealismus der 

Leute iM Riesenspielzeug Last Du natürlich recht,aber es ist ja auch die 

Aufgabe des Baches zu zeigen,dass solcher Idealismus,so fruchtbar er für 

die einzelbn ist, doch schliesslich unnötig und ein praktischer Idealis­

mus menr wert ist.Das Buch ist aber so schön und lebendig, dass man sich da­

ran nur freuen kann.Dieser Ausflug mit der kocketten und ordinären Ban^ ist 

wirklich eine der prachtvollsten Stellen.

Dass Du gesenni11en werden musst,nehne ich zur Kenntnis and fast bin ich 

fron.,denn dies ist dann vielleicht die prophezeite kleine Operation.Hof­

fentlich ging alles gut ab.Ich wünsche nur,dass Du vernünftig genug bist und 

nicht ^a viel herumläufst and abend rechtzeitig im Lett bist.Wenn Deine 
V

Lerven Kaputt sind,sobrauchst Da den Schlaf unbedingt.

Otro Schwandt sagte mir schon einmal, er wolle in Januar/oder Frühling nach 

Deutschland komcen.Du wirst aber,wenn sich überhaupt das Wunder ereignete, 

dass "u heraufkommen kannst - vorläufig fehlt es mir und Dir dazu an leid - 

nicht mit dem Springhansel im Auto zurückfahren.Das ist mir für Deine Kno­

chen viel zu gefährlich.Ausserdem muss nan ein solches Berede nicht gleich / 

j^s Einladung werten.

Wieviel Beld hast Du übrigens noc^ und wie lange halst Du damit noch aus? 

Oisem habe ich seit Monaten nicht geschrieben.^ hat den Aufsat ; in der Li­

teratur selbst gelesen onne meine Aufforderung.

-Lch ^abe übrigens -eute nacht von -^luxa,bei der Du heute vielleicht beim 

Laffetratsch bi^7 geträumt, eine ganze lange Beschichte,die nicht frei von 

Erotik war.

Wenn Du ins Theater willst, bezahle meinen Beitrag.Dass Du auch im Verein 

bist weiss ich ia
o- ment.Das ist ein Schwindel.Krage bei Belegenheit Thor, 



Mir geht es gut .Heute schrieb ich den ganzen lag über an die Eundfünke und 

bot mich Innen an, Weihnaohtsgesoh.iCx.Lten zu lesen, dann kamen die Korrek­

turen von der BuongiIde.Dann Höpker,der immer lange sitzt, und aus dem 

ernsten Arbeiten wurde wieder nichts.So geht es hin. 

Pick-Morino schrieb mir neulich,aber ziemlich belanglos. 

Ich craucne schleunigst Briefpapier und Kuverts.

Du musst Markus schreiben,dass er die Korrektur des Inhaltsver^zei chnis- 

ses Dir schickt,denn dies kann Zickeli nicht lesen,weil er die Hefte 

nicxx t nat •

17.11.1334 W
Liebe naria, ist aucn bei Buch ein solch verwünschtes Nebelwetter,dass 

man die Hand vor den Augen naum sieht.Nass,kalt, nit Hegenschauern darin. 

In der Früh muss nan Licht brennen, und ich stehe Ja Kier nicht wie daheim 

um sechs,sondern erst um halb acht Uhr auf.

Das Briefpapier und die Umschläge,die ich dringend brauche, schicke mir 

natürlich "Imprima te", eingepackt und verschnürt.So kostet es weniger. 

Hat Bicnerich Dir das Geld von Metzler ausgez ^ahlt? 3s wurde ihm am 2.Okto 

her überwiesen.

Der Winter ist sehr traurig.Zu d men, dass nun 5 Monate lang keine B^^- 

ter an den Bäumen sind!Wie kurt doch immer der Sommer ist.

Mir ge-.it es gut. Sorgen brauchst Du Dir neine t wegen jetzt keine zu machen. 

Wenn ich bloss in die Arbeit hineinkäme.Zu Hause wäre ich längst drin,hät­

te ich dort einen so langen Urlamb.Aber hier ist mir alles noch nicht 

recht gewohnt. 3s ist,das habe ich nun ganz genau erkannt, grundfalsch 

von daheim fortzugehen,wenn man etwas Grösseres schreiben will.Man ist in 
Gedanken doch immer zuhause.Daf ür hat man Unruhe,Unbe puenlichke it und 
Sorgen eingetauscht.Das Beste werde ich inner nur zuhause schreiben,wenn 
ich allerdings nichts anderes zu tun nabe.

Ci mas ist disc-m 1 . „ .
smal eben anders.Dem x/Z /



Jena 17.11.1954

Liebe Harla, :

von den Sonderabzagen neines Aufsatzes über die aaslanddeut sehe Sendung 

schicke mir zehn her, wenn mindestens noch zehn dann übrig bleiben.Habe 

ich weniger als 2U ernalten,so schicke die Hälfte der erhaltenen Exempla­

re. Du weisst doch,welchen Aufsatz ich meinet Jenen,der in der Zeit­

schrift nDiGütung und Volkstum" vor einiger Zeit erschienen ist. 

Dann noon etwas - ich wollte Dich schon seit längerer Zeit inmer darauf

aufmerksam machen,vergass es aber immer wieder: Du musst die Schreibma­

schine ,auf der um schreibst,einmal putzen, mit reinem Benzin.Nach der 

Schrift zu schliessen,^t sie furchtbar verschmutzt.Va ter hat die Maschine 

immer sehr sauber gehalten.Es wäre mir gar nicht angenehm,wenn er einmal 

zu uns käme und die Maschine so schmutzig fände. Lasse sie auch nie offen 

stehen.

Eben kommt die ruhpos t und da nuss ic^/obgleich ich nich schon zur Ar-

beit zurecht setzt t eilan,wa s ich eben an schönen Nachrichten erfuhr. 

Paul Alverdes, der bemannte Dichter und mit von Mechow zusammen Leiter 

der “eitschrift "Das Innere Deich" schreibt mir folgendes:

"Lieber verehrter Herr Zillich'Bitte entschuldigen Sie,dass ich ihnen 

erst sp spät antworte, - Ihr Gedichtband ist bei Herrn von Mechow gewesen, 

der gleich mir einen sehr starken Eindruck davon gewonnen hat.TV^r möchten 

*ie heute bitten,uns bis zu einer endgültigen Entscheidung,die in kurzer 

Zeit nachfolgen wird,die folgenden Gedichte zur Veröffentlichung in unserer 

Zeitschrift an der hand zu lassen,das heisst als z,sie vorerst nicht ander­

weitig zu vergeben: Vermächtnis - Lied zum Vein - Nächtiges Haus - Aus 

lag ward ^acht - Ballade vom unbemannten Soldaten - Sonette in die Zeit - 
// ,

Deutsches med in Siebenbürgen. /man schreibt er hoch,dass er bedauere, 

mit mir in München nio^t länger beisammen gewesen za sein/.

Ist diese Nachricht nicht nerrlicn^ Venn er und von Sechow s-tsh bei Langen 

wo do zu beide angestellu sind, (für mich einsetzen,so muss es dem 

Verlag geradezu schlecht genen,wenn er die Gedichte nicht heraasbringt.



Hun sollst Da mir aber gleich den ^TörTl^utd e s Briefes ^n Langen mi t teilen, 

mit dem ich ihm die Gedichte im Frühling anbot. Weiter schreibe RO-MI sofort, 

folgendes/: S.g.H.Mein Äann bittet Sie,die Gedichte "Aas Tag ward lacht ", 

"Nächtiges ^aas", "Lied zum 'Vein" and "BalLade von unbekannten Soldaten" nicht 

mehr zu vertreib en, weil die Gedichte in der Zeitschrift des Albert Langen/ 

- Georg Maller Verlags "Das Innere Reich" demnächst erscheinen so llen.Wie 
liegen

Sie vielleicht wissen, LLLL diesem Verlag die Gedichte neines Mannes vor. 

Hinsichulicn einer eventaellen B^chaasgabe der Gedichte ist der Vorab- 

dracK im Inneren Reich von Bedeutang.Bedauerlich ist bei eine^ Beraasgabe 

der Gedichte in Buchform nar,dass nein Mann Ihnen dann die neisten Gedichte 

nehmen nässte, an deren Vertrieb Sie sich so freundlich bemühten,wofür 

wir Innen auch so dankbar sind.LLLHLXLXLXXULLLLLHLH Wir geben Ihnen so­

fort Nachricht/wenn es sich entscheidet,ob der Gedichtband veröffentlich^ 

wird.Ihre sehr ergebene . . .

Dieser Brief mass sofort an Ro-Mi abgehen. Aendere ni jht s in 1ext, 5 enn es 

wichtig, dass er weiss, dass ich ihm eventuell demnächst alle Gedichte nehme. 

■ Da kannst diese sehr erfreal_ehe Nachricht Vater und Mutter erzählen.

Noch euvas erfreuliches: wi/mir Lisch bben schreibt, ist der Plan mit Theil 

anscheinend in die Brüche gegangen.hr hat den Jungen Bojer,der ein Kron­

städter Sachse and Ohef redaktear eines Abendblattes in Berlin ist, gebeten, 

bei ihm volontieren za dürfen.Das sage möglichst gleich Hermann, der es wei- 

te^erzählen soll.Die Kronstädter werden iiese/ Nachrichten ja begeistert 

schlacken.

Und nun alles Gate von Leine n alten Mann!



Jena 17.11.1934

Liebe Mariä,ich bin glücklich,dass ich Dir sahon jetzt den Manuskript- 

spiegol für das Dezemberheft zusjhio<en kann, ausserdem erhälst’Du den

beigelegten Aufsatz von Japesius über Mutius,der au3h ins Dezemberheft

kommt,das Blatt mit den Mitteilungen für das Dezemberheft und das Inhalts-

Du hast nun folgendes zu tun:

1. Aus dem Dezember ums onlag den Aufsatz von Paul Srnst, die Buchbespre- 

cnung üb er sein Buch und den Aufsatz von Heitmann herauszunehmen und 

in die Januarmappe zu tun.

2. Alles,was in der Deze aberma^pe sonst noch ist,kommt ins Dezemberheft. 

Da Du, wie i oh Dich bat, den Beitrag von mir, vonAls mer und Scheiner schon 

Markus geschickt haben Mrst,was ich au3h im Manuskriptspiegel angemerkt 
Blattzahl deinersohiedenen Aufsätze 

nabe,nast Du nun die XLLLLLLLLL der einzelnen Blätter^in die betreffenden 

Klammern im Manuskriptspiegel einzutragen.

3. nun schreibst Du in den freigelass wen Baum unter "Heue Bücher und ’ ______ ____ __

Schriften" in den Manuskriptsiegel möglichst viel Buchbesprechungen.Du 

kannst dreist alle senden,ausserVden ganz alten wie die seitenlange 

Besprechung über Dido,Die Palschmünzer ^die stelle zurück!/,denn wie Du 

aus der Anmerkung auf dem Manuskriptspiegel ersiehst,wird das Heft viel­

leicht um 4 Seiten umfangr Meher.Ordne die Beihenfolge derfeespreohungen 

so,dass zuerst die über Timm Kröger,dann die aber Strauss und dann die 

anderen kommen.

4.In die Mitteilungen der Scariftleitung.schreibst Du nun den Preis für 
t Dezember- oder ““ 

die Binbände,den Du aus dem vorigen?Januarheft ersiehst.5$ oder 60 Lei.

5 .Dun tust Du, inzem Da die einzelnen Aufsätze, die Du abs ohickst mit 

der Aufzählung im Manuskriptspiegel verglichst, alles samt Inhaltsver- 

zeicnnis,Mitteilungen der Schriftleitung und Manuskript spiegel in 

Kuvert,mit dem Du alles an Markus rekoaaandiert schickst.

6 .Die Inserateinteilung schreibst Du auf einen gesonderten Brief,wenn 

Du es nicht schon getan hast, und le^st ihn dem Umschlag auch bei. 



Halt!eine kleine Korrektur:

7 . Bevor Du den Umsoblag schliesst und rekommandiert ab schickst,nimmst 

Du den Manuskripts^egel nochmals heraus und iberträgst aus ihm in das 

wohl von Dir inzwiscnen fertiggestellte Maauskript des Jahresinhaltsver- 

zeichnisses diefitel der Beiträge die im Dezember erscheinen.Anstelle 
    ' t 
des noch fehlenden Seitenzahl,machst Du ein X.

8 . Damit ist das Manuskript für das Inhaltsverzeichnis fertig.Du legst 

es auch in das Kuvert /vergiss den Manuskriptspiegel nicht mitzu- 

schic^en und vergiss nicht,Dir die Danen der Buchbesprechungen aufzu­

notieren,damit Du Markus kontrollieren kannst und nicht eine Pespre- 

chung in der Druckerei verloren gent/.Aber eines fehlt noch im Inhalts­

verzeichnis > die Titel der in der Kundschau enthaltenen DAzemberbeiÄ 

träge.Ich habe heute Ponarius geschrieben, er möge sie Dir sofort be­

kanntgeben.Geschieht dies,bevor Du das Manuskript weggchickst, ist ja 

alles in Ordnung,dann kannst Du die Titel auch eintragen.Geschieht es 

aber nicht,wie es wanrschcinlich ist, so musst Du

9 .bei der Korrektur des Inhaltsverzeijhnisses die Titel an der richti­

gen Stelle einsetzen.hr musst,damit Ma kus Dir die Korrektur u- 

schickt, ihm sofort schreiben, er möge Dir die Korrektur senden und 

auch XLLXXLLLLLX einen Korrekturabzug des ganzen Heftes,damit Du die 

Seitenzahl eintragen kannst.Korrektur des Heftes brauchst Du ja nicht 

zu lesen.Das geschieht in Scnässburg.

10 .Wenn dies alles geschehen ist, so ^schreibst Du fir die Leitungen 

den beigelegten Text ab und verschickst ihn vie im Movember.^ ’ 

xxxx
So,nun hast Du einiges zu tun.3s wird gut sein,wenn Du das Manuskript 

für Dezember sofort Markus zuschickst. Die Adressen 'und Lieferscheine 

kannst Du ja ein oder zwei Tage später schicken.A)-les soll aber rasch 

gesehenen,da Markus im Dezember immer viel zu tun hat und das ^eft 

schon oft um diese ^eit zu spät erschien. Hach Erscheinend es Haftes 

vergiss auf die Gelege nicht,

Ist das Heft erschienen,so nimmst Du sofort zwei komplette Jahrgänge 



legst aber aus den beiden Bezemberneften das inhaltsverzeichnisbin 

das Januarheft,damit der Binder weiss,wohin es gehört, nimmst Bir zwei 

Linb der langen Blechschachtel zwei /gute, es gibt auch brach! 

ge,von denen das Jold absplittert/ Rückenschildchen mit der Zahl 1954 
" "    ——• 

und wanderst damit in die Binderei Gött.Am besten ist es,Bu ^ehst vor-

• • v mittag zu Scnländt und bittest ihn, er solle Bich in die Binderei fuh­

ren, wo bu selbst mit dem dicken Werkmeister sprichst.Bu musst,bevor Bu 

mit all dem ^eug von zuhause weggehst,mit Bleistift genau auf dem,Rücken 

der Einbände bezeichnen,wo die RückensMni ld oben anzubringen sind.Bem 

Binder zeigst Du dies und sagst ihn ausdrücklich, er solle die Inserate 

nicht mitbinden, das inhaltsverzdichnis aber vorne einfügen,veil es ja 

zugleich das erste Blatt ;des Bandes ist.Er hat übrigens diese Arbeit oft 

gemacht.Bann sagst Ba dem Werkmeis ter weiter, man solle diese Arbeit in 

einer Woche machen und Bir die beiden bgnrle nach hause bringen samt der 

Rechnung,die Bu dann bezahlst.Einen Band stellst ba stolz in das Regal. 

LLLLXXX

So, mehr habe ich nicht zu befehlen. 

Mach es nur gut und verwirre nichts.Ich habe alles so genau bes hrieben, 

dass Bu,wenn Bu Bich an meinen Text halst, alles richtig nachen musst. 

Heute vormittag kam ein nerr zu mir,ein junger,netter,stellte sich als 

der Ortvertreter des Reicnsverbandes deutscher Schriftsteller vor und 

mich auf, in Jena zu sprechen.Bin natürlich einverstanden.Zs 

ist möglich,dass mir auch noch andere Vorträge in den Nachbarorten arran­

giert werden.Gegen Honorar, versteht sich. r

' Nun, gehe' ich aber Schlaf en. Ich bin rechtschaffen m<de.

Bein alter Mann





, Krönst dt 19, November 1934

Lieber Hucke, eben kam Dein Brief, mit den zwei triefen die ich ablegen soll, 

Es wird geschehen. Mrr kus schicke ich heute einen Teil des Manuskript zum Vor» 

drucken. Den Inseratspiegel kann ich ihm noch nicht schicken,ich warte erst 

Deinen Brief ab. Brockhaus hat zwar noch keinen Band'geschickt, Bo bleibt also 

^usser der ersten Belte die Du nun frisch gemacht hast alles beim alten. Dafür 

hat aber xilips wie im vorigen Jahr für sein Inserat die Letzte rote umsjjklag- 

seite verlangt und ich habe es auch zugesichert, Das Inserat läuft ein halbes 

Jahr, Solange kannst Du also die Urteile über die Leitung nur auf der inneren 

roten ums<h<Lagseite erscheinen lassen, Urteile /Atzbe ich Dir einige aus der 

letzten Leit herausgeschrieben und ^1« ich glaube sehr gute und wirkdame. Die 

alten Urteile bekommst Du ebenfalls.- Ich schicke das um ze als Drucksache, 

11m Krögers Buch kam an. Ich wusste nicht dass die Leipziger Zeitung einen 

Beleg bekommen müsse. Ich werde jetzt nicht mehr darauf Vergessen.

Heute kam mit .der Post vom Verlag Walter de Gruyter Berlin, Die Entwicklung Z/r 

der Ungarischen Literatur von Dr. Julius von Farkas. Sie schreiben dazu: Wenn 

Besprechung in angemessener Frist nicht erfolgen kann, bitten wir um Rücksendung. 

Was tue ich damit? Ausserdem kam eine Ankündigung einen Neuerscheinung. Ich 

schicke es <uch als Drucksache. Ausserdem schicke ich Dir heute die kleinen 

Bücher vom Die dar ichH Ver lag. Ich habe das Inselbüchlein v<in Schnack auch dazu­

gepackt.

,Es ist Mittag, mein Jöbstlein ist nach Hause gekommen. Gott sei Dank dass ich 

meine Kinder wieder beisammen habe!



LLL Kronstadt 18. Nov. 1934

Lieber Hucke, es ist 12 Uhr Nichts. Meine Gäste sind schon weggegangen. Daran 
siehst Du, dass nichts besonderes los war. Ich bin ein wenig enttäuscht» Ich 
hatte mich eigentlich doch sehr auf heute Abend gefreut. Zunächst einmal hatte 
Hermann Scherg einfach Etta und Kurt nach dem Abendessen auch herübergerufen» 
Das hatte mir schon ein wenig die Laune genommen. Es wäre netter gewesen wenn 
sie nicht gekommen wären. Aber ich musste natürlich gute Miene zum bösen Spiel 
machen. Bevor sie kamen hatte ich meine Briefe von Binding und Miegel gebracht 
und die beiden,Hermann Roth und harrald Krasser waren begeistert. Ebenso von 
Bindings sehr kühlem wie von Riegels liebenswürdigem Brief. Und waren begeisterst 
von mir weil ich auf die Idee gekommen bin - zu ehreiben. Luci: »Iain nun war ich 
in der Zwickmühle. Ich konnte doch nicht sagen dass Du mir geschrieben hast, 
ich solle diese Sache machen. ,Ich konnte aber auch nicht sagen dass Du mir 
sogar de? ^ext w c _ Br i -fe gemacht hast. Und da habe ich also gelogen. In 
habe sie '• anfach ix o m U. guben gelassen ich h'' 11 e das 'i ^k? ' zh e 2 h s t "e'
b" r « I s t < > tUA
Sie waren sehr begeistert und ich musste ihnen versprechen,wenn Canossas Ant- 
wort kommt,sie ihnen mitzuteilen. Sie wollten mich auch unbedingt überreden 
die Gedichte noch einigen Leuten einzuschicken. Anfangs war ich auch dafür. 
Jetzt denke ich eigentlich, dass es ja nicht re hr notwendig ist.Was sagstDu? 
Sie haben einige ganz nette Sachen erzählt. Was für lustige Geeichte sie zu- 
geschhe kt bekommen haben. Und die Schreiben dazu waren oft köstlich» Harrald 
Krasser ist ein sehr netter Kerl. Aber meine Gesellschaft ist jedenfall miss- 
rungen. Schade! Und was tust Du wohl jetzt Hucke liebster? Du sh läfst doch 
n.:tturlich und träumst• Von wem? Doch nur von mir. Und nicht von hübschen 
blonden Mädchens. Den das ertrüge ich nicht. Nein wirklich mir wird ganz heiss 
wenn ich nur denke dass Du von blonden Mädchen träumen könntest. Dabei machte 
man heute Abend wieder wie jetzt immer Witze. Man fragt mich ob es nicht al- 
mahlich Zeit wird,dass ich herauf fahre und dort nach?dem Rechten sehe. Denn 
jetzt bist Du gesund und man weiss wie Dich die blonden Mädchen ansprechen. 
Bis her solange Du krank warst sei das für mich ja ein Glück gewesen u.s.w. 
Und ich mache natürlich mit bei den Witzen und lache darüber lind fühle ganz 
ganau dass eine z^eit kommen wird wo ich das nicht mehr werde können. Ja°heute 
schon- spure ich manchmal einen kleinen Stich. Denn unter diesen Leuten die da

Kitzchen mit mir machen sind auch solche die mich bewusst kränken wollen. 
Und die ihre grösste Freude daran hätten,wenn Du nun wirklich so ein kleines 
blondes iwad ehe n finden würdest,nein die sogar davon überzeugt sind dass Du 
eins naben wirst. Na ich will nicht mehr weiter schreiben. Ich werde ja sonfet 
gar ndch traurig. Und davon wird meine Sehnsucht nicht geringer werden; Ich 
habe Sehnsucht nach Dir Hucke le in grosse Sehnsucht und darum sitze ich nun zu 
allen unmöglichen Zeiten an der Maschine und schreibe Dir. Das hilft ein wenig 
EK Nachher heule ich ein bischen.Das hilft wieder ein wenig und dann schlafe 
ich ein und morgen wird b-ld ein Brief von yir da sein. Das hilft wieder ein

geht es immer weiter bis ich bei Dir bin und Du mich an Dich 
drückst• So jetzt heule ich ja wirklich sh on drauf los.

schlaf gut liebster Hucke



Jeaa 19.11.1934

Liebe Maria, Dein letzter Brief, worin Du über Roth und die Besserung 

Deines jesmwns schreibst, ist so froh und heiter, dass ich ganz glücklich wer­

de.Grebe es Gott, dass es uns nun allen besser gehe,wir arbeiten können und 

auch die Kinder gesund bleiben.Ich bin ja inner misstrauisch,wenn mir meine 

Mutter sehr nachdrücklich senreibt,dass die Kinder gesund seien.Sie sind ge­

rade dann immer krank.So war es,wie Suse neulich Bieber hatte,und der letzte 

Brief meiner Mutter unterstrich wieder die Gesundheit der Kinder.Ba nahm ich 

an,dass eines mrank sein müsse.Richtig.Bu nasst es ihr sagen,es nabe keinen 

Sinn,mich hinter das Lieht führen zu wollen.Ich höre es doch aus dem Stil 

des Briefes neraus, was man mir bewusst verschweigen will.

traue Eder nicht,wenn er religiöse Sachen malt.Ich war in letzten Jahr 

von seinem Ohristuskopf ann begeistert,aber es ist doch nichts damit,in ihn 

Religiöses hineinzugehei wie es Möckel tut, der von Kunst wenig ver­

steht und in seiner eifervollen Christlichen-Art^oft den Wald vor Bäumen 

nicht sieht.

Es ist sehr gut,dass Du nit Roth und Hermann Scherg ausgegangen bist und 

damit wieder unter vernünftigen Leuten sasst.Ich höre mit Staunen,dass Roth 

in mein Gedicht eine Zeile eigenmächtig eingefigt hat.Bas rate ich ihm nicht. 

Ich werde sehr grossen Krach schlagen,wenn ich später "überrascht"werde.Damit 

dies nicht geschieht,habe ich ihm heute gleich geschrieben und ihn gesast, 
®ss icn sehr einverstanden bin,dass die Zeile mit den Vögeln,die zum Rest 

schwingen,die er mir abgezwungen hat,da er mit Recht bemerkte,Lerchen sin­

gen abends nicht, nun durch die einfache Einsetzung des Wortes "Amseln" in 

ihrer selbs tverständli dien Schlichtheit gerettet ist.Die folgende Zeilen 

ein letzter Schein die Höhen lichtet

ist in dem,was sie ausdrücken soll, besser als meine ^eile "Des Himmels 

Antlitz sich entliehtet",ab er sie drückt nicht aus,was ihr sagen wollt,weil 

das Wort "Lichten" ja nicht beleuchten heisst, sondern öffnen,Licht hinein­

lassen, vereinzeln; ein Wald wird gelichtet, also es wird in ihm durch das 

Schlagen von Bäumen heller,5^5« weiter; es kann nur belichten heissen und 

darum muss die Zeile heissen;

ein letzter Schein die Höh’n belichtet» 



ich. schrieb dies alles Hoth heute und hoffe, er f ihr t es durch. Ist er noch 

in Kronstadt,so sage ihm das.Ich schrieb ihm nach nermannstadt. "Wgge" statt 

"Strassen"? Keine twegen. Ich hätte nie daran gedacht , We auf zulassen, aber 

Hoth hat mich ganz unsicher ge nacht, inde.n er mich überreden wollte, ^Viesen^ 

zu schreiben,was ich nicht brauchte,weil es mit meinen seinerzeitigen Erleb 

nis,als ich das Gedicht schrieb /1J1C im Peld, in der Stellung in Laghi­

becken, im Juni oder J uli/nicht üb er einst immt e ^eil -al-er La u oh ‘ Wi e sen am 

Abend nicht schweigen,sondern im Gegenteil laut werden durch Grillengezier- 

pe usw.Ho th tüftelt so viel herum,dass er einem ein Gedicht völlig ver­

manscht und entheiligt.Man kann ein Gedicht nicht schön machen wollen.Das 

wäre ja wie ein Kreuzworträtsel.Es kommt,man schreibt es,und dabei versucht 

man doch ununterbrochen,den besten Ausdruc^-zu finden,was man sagen will. 
Und man versucht es doch auch später,wenn man das Gedicht wieder sieht^ber 

ich wehre mich dagegen,wenn ein anderer kommt,der nicht weiss was ich aus- 
// ff ... <, 

drückn muss, und nun Wege durch Wiesen ersetzt.Lacht durch Tier iAd ähnli- 
  . - // // - 

ehe Spässe macht,die mir geradezu wie eine Beleidigung der Natur vorkommen.

Etwas anderes ist es,wenn ich staut Lerchen 

als ich das Gedicht schrieb,sangen irgendwo 

■"WeiVögel/^ndso setzte ich einfach^ Lerche

richtig Amseln sage.henn damals 

wirxlic^ Vögel.Ich kenne nun^r 
r 

sn hin, obgleich ich im Jnter­

gründ wusste, dass diese morgens singen.Deshalb, weil es w^" ist, kann ich 

-
auch die Höhen LXLX belichtet zeigen, XLH aber ich kann nicht, wie es mir 

en,
Hoth anriet,bloss ^es Heimes will sagen anstatt der tatsächlich etwas Ä 

problematischen freieren Passung: "Die Nacht am Berg sich auf gerichtet", weil 

das nicht wahr ist.Das Gedicht handelt doch von der kurzen leit zwischen 

Tag und Nacht und erst in den letzten 1eilenwird es wirklich dunkel;aus­

serdem kommt die Nacht nicht von oben,sondern von unten.

Was mach^ Hoth und Krasser in Kronstadt?

Ich finde das ja herrlich,dass Wittstock die Arbeiten der Dichterlinge um­

dichte t.Der Titel "Hörnerstoss und Plötenklang" für meine Gedichte ist

nichts, einmal weil man unter Hörnerstössen einmal einen -klang, dann aber 

auch das tatsächliche Glossen mit Hörnern verstehen kann,z weitens aber ist 

mir der Titel zu sentimental und idyllisch.Da gefällt mir der von mir ge- 

litel erWandlung der Jahre” viel besser.^r ist ernster,schlichter



und richtiger.Roth lässt sich leicht von Worten berauschen.

Du sagst,nachdem Du von Roth schriebst,die /orte: "Es ist gut,dass es auch 

noch Menschen gäbt wie ihn,denen man vertrauen kann und von denen man sa­

gen Kann, sie sind gut.Man musste sonst manchmal verzweifeln”.

Diese Sä^ze beunruhigen mich.Bitte schreibe mir gleich, ob Du wieder etwas 

Unangenehmes erlebte^ war wieder jemand zu Dir unanständig und benahm sich 

schäbig? Ich will das unbedingt wissen.Du musst mir dies beantworten /Du 

antwortest auf so viele Fragen nicht!!/

Ich freue mich se^r, dass Deine Schmerzen dahin sind.Hoffentlieh hält sich 

die Besserung ohne Rückschlag, ^in wenig war ich beinahe ent täuscht, dass ^u 

nicht geschnitten wurdest,weil ich doch im Inneren ein Bisschen an die Wah

sagerin glaube und gerne in diesem harmlosen Schnitt die Dir voraus gesagte

"zweite ion" Mein Befinden ist gut,bloss die gelbe

Farbe wäll nicht ;n wir? Dalle

nicht mehr ins Blut tritt.Ich bin etwas beunruhigt deswegen,laufe hundert­

mal am tage vor den Spiegel,betrachte mich und bin doch ganz unsicher,oh 

ich bloss so gelb blieb oder nicht gar (gelber wurde, wie es mir mitunter

ers jAeinen will

Schöh,dass Philips inserier Hä. S^u 

ma wechsel tenjknervor, da ni t Du den 

die alten Briefe,die wir mit der Fir-

gleichen Preis machen kannst.Erscheint

das Inserat schon in Dezember und will die Firma wieder die hintere Aus­

senseite, so bleiben die Pressestimmen,die ich hinten h ben wollte,natür­

lich weg.

Der Brief von Agnes Miegel ist senr erfreulich und weiblich schön.Ich 

hoffe,Du hast ihn Roth unter die aase gerieben.Aber antworte Frau Miegel 

nicht.Auch ein Dank wäre nicht am Platze.

Die Blumrich habe ich nicht mehr gesehen.Ich brauche sie nur zum Abschrei­

ben und dafür liegt leider noch nichts vor.Jede Eifersucht von Dir ist 

gänzlich überflüssig.Es ist überhaupt hässlich,Du auf jedes Frauen­

zimmer dem ich bloss rede.Du aber gehst mit Männern in

Dafes,besuche t Gesellschaften und da soll ich Einsamer,der seit fast acht 

Wochen Keinen dchritt nachts aus dem Hause tat,nicht eifersüchtig sein! 

Merkwürdige Logik!



Mit diesen Brief erholst Du di des neuen Komans von Bluck,den

ich zagleich der Post Ibergebe.Der Koman ist ausgezeichnet.Ich habe viel da­

ran gelerntJDu LLkLLLLkxÄLWLXMSXkLL sollst an die beiden,die vom Ruf der 
*

Erde7 begeistert sind,j e ein Exemplar Menden und zwar am besten einen von den

vielen Pressebelegen.Den beiden teile ich auf einer Karte mit,dass sie von

Kronstadt ein Exemplar bekommen.Schicke es als Drucksache.Die beiden Briefe

erhälst Da hier wieder

Den Kalender gib dienert und sehr darüber an er nicht nehr

höchstens 8-1u

mir.Die sp/anische zsirun.

Hast Du eigentlich ein ganzes oder ein halbes Los gekauft? Vergiss nicht,es

erneuern za lassen.Jetzt ist die zeit dafar.Ich las in der Kronstädter zei-

tung,dass nit jedem Los mehrere nummern mitlaufen,die alle gewinnen können

Es ist also eine ganz neue Ordnung,die acta* kenne. Du muss

der Ziehungsliste nach allen ^umnern na-ghsu jhen.Verlasse Dich nicht darauf,

man Dir sagt,sondern lasse Dir die Liste Nummern da­

rin zu erneuern

Senr teuer ist hier inner das Wäschewaschen.5 Mark zahlte ich eben für

vierfache Jamitur und drei Schlafanzage, einige Strümpfe und T schentücher,

das ist mehr als bei »ndie Wäscherin für das Waschen der Wäsche von sechs

L'ersonen bekommt.

So Buk einen langen Brief und behalte Deine Zuversicht.Mit

meiner blöden gelben Barbe muss es doch endlich auch besser werden. Übriges

schrieb gestern eine lustige Geschichte.Ich weiss noch nicht,ob sie mir

gefäll Und als 13l^ nachmittag, als es schon dunkel zu werden begann,nicht

ui

an dem einsamen Son - tag zu Hause aushielt and auf einen Hang hinauf-

wo zum Teil sehr schöne Villen liegen, und ich das -Hard weit und still

, kam mir iLK eine Strophe :

De dem Abend ist verwandt, 
dankbar lausch ich keiner Helle 
und zum Trunk höhlt sich die Hand, 
Brieden, o du kahle prelle!

Das machte mich ruhig und still

w • ✓ // »u/ 0

9 y 4. dL 
Hl *



Jena 20.11.1954

Liebe Maria, 

ich habe wieder einige sofort ,u erledigende Bitten: ^/ich brauche Brief- 

papier,sofort.Es ist ungemein peinlich,wenn ich an Redaktionen oder Rund- 

fünxe,mit denen ich jetzt emsig korrespondiere,ein nlatt beschreiben muss 

das nicht sofort zum Ausdruck bringt durch seinen Briefkopf,wer ich bin. 

In zahl Losen Fällen werde ich einfach abgewiesen,wenn ein gewöhnliches Blatt 

einläÄft.Also ^apier und Kuverts - sofort! ^7 Ich bin in Verhandlungen mit 

den Rundfünken und es hat den Anschein,als ob nicht bloss die Veihnachtsge- 

scnichten -für die es z.3. in Leipzig schon zu spät ist/meine Krankheit 

hat mic- auch da geschädigt,weil ich nicht früh genug schrieb/ - sondern auch 

andere Arbeiten gesendet werden können.Hun fehlen mir aber Abschriften und 

wenn ich solche habe,so nur in einen Exemplar,so dass ich nichts habe,aus 

was ich dann lesen soll.hu musst mir also schleunigst schicken,aber nie­

mals aus der roten oder gelben Mappe,wo ein für allemal alle/ Arbeiten,die 

noch nichn in Buchform erschienen sinn, in einem Exemplar abgelegt werden, 

hu schickst mir also,entweder getippt oder als Zeitungsbeleg:"Ruf der Erde", 

"Autobusse", Enn feste Brug ist unser Gott...",je einmal, 5 • suche bitte aus 

den beiden Notizbüchern, wo meine Manuskripte drinnen sind, die Titel all 

der literarischen Arbeiten heraus,die noch nicht in einem eigenen Band von 

Ä|r erschienen sind, ÄsL,auch solche nimm auf,die wie "hie gef.Eiche" und 

"Reinerbachmüule" in Sammlungen erschienen, ausserdem nimm nicht bloss die 

Erzählungen auf,sondern auch Gedichte in Prosa und literarische Schilderun­

gen wie "her Sommer", "Herbst ","Anekdoten","Bergfahrt" "Autobusse". Am 

besten nimmst hu einen Bogen und schreibst oben: "In Buchform noch nicht 

erschienene literarische Arbeiten". Dann kommt ein Untertitel "Längere 

Erzählungen" /Blut, Verwolf,Schlucht,Bauernpräfekt usw/, ein^ anderer 

Untertitel "Kurzgeschichten" /also Familiensinn,Ein feste Burg usw/, und 

schliesslich der Untertitel "Gedichte in Prosa,Schilderungen" /Herbst, 

Anekdoten,Bergfahrt, Ewige Kompanie usw./. Bitte schreib dies auch mit 

^urcnschlag,den/ hu in das neue uo tizbuch legen sollst.Unter die Kurzge-



schichten nimm Als letztes auf "Der verlorene Haus ■in Exemplar sende

ich heute die rote ^appe.Die Liste erbitte ich deshalb

von Dir,weil es mir beim besten Willen nicht einfallen will,was ich alle 

schrieb und noch nicht in Büchern habe.Ich muss es aber wissen,weil es

das mic^ auffordert, für seine

kleine Bücherei etwas ^erzugeben.Ich hörte davon schon läuten.Schicke

mir bitte Exem-

plare der Flausen und des ^'oddergerch, gesondert eingepackt, damit ich nicht 

wieder beim Zollamt lange stehen muss.

All dies ist wichtig. Papicr am allerwichtigsten!

Eben war die alte Klaericn da und behauptet,ich sei schon farbig

bin nicht zufrieden mit dem Tempo der Entgeibang.

Heute ist w .ndervolles Wetter.Ich kann jetzt schon etwas wandern i

allmorgentlich eine Stunde lang genen.Heute versuchte ich bis zu der Stel­

le zu gehen,wo Dapoleon die Schlacht bei Jena kommandierte.Ich konnte nicht 

ganz bis zu der Stelle kommen,weil der Lehm zu tief war.Aber ich sah Akker 

und pflügende Barnern,Feldtamben und Wald.^s war schön.Du musst Dir/ die 

Landschaft hier so vorstellen,als wenn in ein H -gelland ein Fluss - die

Im Tal liegt Jena,aber

Saale - ein se^r tiefes Tal,etwas breiter als das Zinnental einpepraben hat

Landschaft ist oben.Von der Stadt 

aus hat man den

Dörfer.E

indruck,dass einen Berge umragen.Oben aber sind Aecker, 

z eigenartig.Dabei sind die Hänge. um Jena steil,sogar

manchen Stellen etwas mit Fels durchsetzt .Lie ist aber ziehen sich Villen - 

Strassen hinauf 

heute abend gehe ich zum erstenmal nach vielen Wochen aus,zu Prof.Dr 

Hildeberth Böhm.Ich bin in sein Privatseminar eingeladen worden und neu-

wie es wird 

beiden überhaupt in LLLLLLTLL Kronstadt?

hvnnn. 44^

Was hat Koth zum Brief der Agnes Hiegel gesagt? und Krasser? Was

Bitte scnreibe mir,wie es den Kindern geht und Dir.Verheimliche mir nichts

Viele küsse -Lein
93



Jena 20.11.1354

Liebe Laria, eben Jein Brief vont Sonntag.Den hattest Ju erst um 2 Ohr nach­

mittag abgeschlossen,wahrscheinlich gegen Abend zur Post getragen und heute 

ist er schon da.Ist das nicht fubelnaft^Jie Lost ist gut in all den Ländern, 

die unsere Briefe durcheilen.

Süskinds'Brief ist nett.Ich sandte ihn eine Abschrift meines Aufsatzes gegen 

die Liesel.Ich bin neugierig,was er nun mir schreibt.

Gottlob,dass Jein Geschw r <m Vergehen ist.Jas beseitigt eine Sorge.Gehe 

bloss nicht zu viel aus,unterhalte Dich nient zu viel.Geschwüre können rück­

fällig werden, wenn man innen Keine Luhe gönnt.

^if dem Hausball warst Ju na t Irlich. Ju hattest zwar keine Lust, aber dann 

gingst Ju doc--,bloss um zu essen, und dann sassest Ju nit Axel stundenlang 

in einer Jene und nast Jich mit dem Jir nicht unsympatischen Menschen sehr 

gut unterhalten,bis es sogar der Alia zu viel wurde und sie ihren Mann weg­

holte,nach Hause sohle ifte, Ju aber liessest Lich von Ischiri heim bringen. 

Worüber habt Ihr Juch so gut unterhalten, Ju und Axel,wenn man fragen darf? 

La, etwas anderes!

Sage Bubi,seinen Aufsatz rann ich nur annehmen,wenn jemand dafür die Verant­

wortung übernimmt.Ich tann es hier,so weit von den Areignissen,die mir gänz­

lich unbekannt sind, nient tun.Antweder zeichnet er seine Ausführungen selbst 

Her ein anderer.Anders ist es nicht zu machen.Zeine Buchbesprechung soll 

in der Bücherschau erscheinen.

Hast Ju auch alles getan,worum ich Lich bat,MariaS Ich brauche dringend 

Briefpapier und Kuverts!

Gut,dass Jöbstle nach nause kommt. Venn Ju schreibst, er sei Jir schon ent­

fremdet,was soll ich dann erst von den Kindern befürchten,wenn ich einmal 

nach Hause komme! Sie werden nich nicht mehr kennen,unsere Kinder.Ich 

führte senon,wie nihi das sennerzen wird.Strichs t Ju noch mit ihnen von mir? 

Antworte nirdarauf,aber Ju beantwortest so viele Prägen vän nir nicht.

Jie Geschichte "Jie drei Freunde’1 habe ich ganz umgeschrieben.Ju rannst alle 

bei uns liegenden Exemplare, auch das in der roten Kappe vernichten,denn 

ich schiene Jir wenn d * Q zu
’ ' neue Fassung inZ Beine geschrieben ist,die/se - 1



damitDu sie in die Mappe legst. 
X

Bestätige bitte, falls Du von mir ein Buch oder eine Buchbesprechung

reibst,ich werde

alles

angeko nnen ist und vas nichtw e i s s

21.11.1954

na

s jnuf.dieund eine

seinem’Privatseminar vor sich

war ich gestern abend bei Prof.Hildebert Bahrn, der sich einen Na-

wuns 1x8.Aber was da

ijh habe alles erhal ten, was Du schick­ten habe ich erhalten oder

durch eine verdienetliche ALbeit über volkstheor

empfängst genau,was hu empfangen hast

was Du wünscht, oder wenn Du schreibst,die Buchbesprechun-

m en

*en

- - une ha11 e,

es wirklich zu

31311 ji ten auf, e tli h ?

erlichBohm haL

zu versinkens

froh,dass ich mich hier nach der Zweck-schmerzlich und ich

jteile bestütigt,wo ich ihn kaum

chen, die nicht

e ich sein ununterbrochenes und von Selbstgefälligkeiten

etzung meines Aufenthalt

Rillen Professoren je , en .'her einen geistigen Vorbehalt und bin darum

un meinen Eo nan schreibens Ich hisste sonst trostlos werden. Ich hebe

sehr erfreut,wenn ich einmal unrecht

um diese Angelegenheiten nicht kümmern will,

^XL interes

das Auslanddeutscntum aufbringt. ..leine Eindrücke waren wirklich sehr

nun

Die

mr nicht s war s

das

veif te, zu vie L

nicht fr coppt.Di

o seltsam als wenn es Ausland- 

ich aufreizend und als ich auch 

nicht.In einer Flul von Berede und Betu, das Seibstzweckgeworden ist, 

empDttidkrrof -ssoren sind esen komische 

'Vie wirde Böhm springen, wenn 

er dies Urteil über si 3h von mir !

Das jescripe schöne Vetter,das zu einer sehr starken Abkühlung führte,

ist weg. tilge r die Kalte zog sich eine dichte Velkens c.mcht.Du kannst Dir 

ist. D



J ena 22.11.1934

Liebe Maria, nun muss ich Dir Dir wiederein

sn Kopf waschen.3s ist ja ein. dich, wie eifersüchtig Du

bist.Im Grande bist Da je gar nicht eifersüchtig,sondern Da hast einfach 

nicht das geringste Vertraaen za mir.Jas aber ist nicht schön.Ich brauche 

bloss in eine/% Brief zu schreiben, dass ich aaf der Strasse hübsche Mädchen

- sihon bist Da in 3rnegang,siehst mich hinter ihnen herlaufen,siehst 

nich im Jspusi mit einer/verlierst mit einem '/orte den Kopf.Und wenn Du nun 

die W i r k 1 i chKeih^meines Leben sehest,so - rdest Du über Dich selbst lachen. 

Einmal war ich (Aus, einmal seitdem ich in Jena bin und norgen gehe ich zu

morts Vortrag .Ich sitze len g izen Jag in reibe an

meist etwas verz /eifel t, weil ich noch nicht im richtigen Arbeitsschluss und 

ganz ansicner bin.Es kann jeder Mann einmal in Versachung fallen,aber wenn 

dies eintritt,so ganz sicherlich nicht so,wie Du Dir das vorstellst,sicher­

lich nicht so,dass ich jetzt mit heraash-nge den Lagen ein Veib suche/.

Ich denxe gar nicht an andere Weiber als an Dich.Ich kenne nicht einmal eine, 

die mich verführen könnte und schliesslich - o Da dummer Knirps - sind die 

Brauen doch wirklich nicht aaf der Welt, um ausgerechnet nichts anderes zu 

tun,als mich gelben Kerl zu verf Liren.Wenn man Dich in Kronstadt mit Deiner 

Eifersucht frozzelt,so hat man schon recht.Dicht schön ist es aber,wenn Dich 

^aand mit Absicht kränken will.Ich möchte einem solchen, der,wie Du schreibst 

überzeugt ist, dass ich Dic_i betrage, antworten: So und dann halst Da es für 

nobel,hucke mir gegenüber zu verklagen! Wer ists übrigens, der Dich kränken 

will 7 

nein,mein Mä el, Sehnsucht darfst Da nach mir haben,aber sonst ru­

hig schlafen.Ich denke nicht daran,Dir darchzugehen.B ir die Bilder vielen 

Dank.Sie geben mir schon einen Eindruck von Euch,wenn natürlich auch ein 

Bild die ganze Balle dessen,was einem ein Mensch ist,niemals auch nur 

im Entferntesten wiederzugeben vermag.Da erzählst mir wohl etwas enttäuscht 

von Deiner Gesellschaft mit Both,Krasser und Hermann,aber eigentlich sajst 

Du nichts darüber,wie sich die beiden -ui t erat urkenner angesichts des Ur-

Das^ ihnen der nrief als menschliches Dokumentteils von der Miegel benähnen.



cier Dichterin gefiel, is t j a klar "bei so klugen und guten Menschen,aber sind 

sie in ihren Urteil irgendwie stutzig geworden^ Uarauf kommt es ja an.Hein 

b-i solls u die 'jeai^tö nicht ne^rr versenden und das Urteil bekannter Männer 

^Biniülen. ms wäre nir unerträglich., wenn sich das unter diesen 3er ih ntheiten 

hej. u.nspräcne, nass ru die feoiant e De in s ^annes von ihnen i n.ner vioder be— 

guta^ht~n lässt. aux keinen jall!natürlich konntest Du Hotb und Krasser nicht 

einges te^en,dass ich Dich zu den Schritt anregte.

Den Inseratspiegel hast Du nun wohl abgeschickt.Ss ist ja all es klar,^ut 

wäre es aber,wenn Du Markus einen Brief nachjagtest und ihn schriebst,er sol 

le die Innenseite ctes hinteren Ung oh la j sb la 11es, wo die Pressest i nnen e r— 

scheinen^noch nicht bedruo^en,weil ich ihn direkt eine andere Auswahl da— 

für gebe . Ich sende sie heute ßchöii ab, furchte ab er/da -diocor "'rief fiulm" 

, dass su spät eintreffen•Auf ler Ause ^es ^in teeren Bla 

erscheint natürlich Philips.

Das Buon über die ungarische Literatur gib Helt nenn zuv n esoreohun0- 

Hier im Briefefeine Besprechung eines neuen Dedichtbandes,den ich zugleich 

zur Post gebe.

Veine nicht,liebe Maria, alles wird einmal auch anders.Besser wäre es ge­

wesen, wenn ich dabein geblieben wäre.Ich hätte lei;hter und nehr arbeiten 

können,unbelasteter als hier.hisse Lehre haben vir nun einmal.Ich sitze 

hier, fern von mach, ohne reci^te Arbei tskraf t, ohne Schwung,^uhause wäre es 

anders gewesen.Das ist sicher.Da wäre ich,hätte ich nir Urlaub genonmen,^^ 

ganz ±rei gewesen,' un nichts bat ^e ion mich zu kümmern brauchen.Hur eines ist 

nier vielleicht besser,dass man mich nicht verlocken kann zu allerhand 

heimischen Abhaltungen*aber ist es besser, dass i2b liier jinich^ innerlich noch 

nichc ganz hineingefunden habe,dass ich etwas wund bin in der Seele und da­

rum nicht frei werde.Das hat nur meine Mutter vorausgesehen.Ab er nun soll 

nicht gehadert werden.Der Aufenthalt ist nichtzu 3hde.Es muss besser werden. 

Und dasg ich hier mitten drin bin in dem Gebiet,das doch die neisten Leser 

stellt,wird nir nützen.

Eine Ewigkeit ist es ja nicht,bis ich wieder ubause bun.



Jena 23.11.1954

Liebe Maria,wie die Tage gehen und Dein Mann ist noch immer nicht im Tau­

mel der Arbeit.Eine Flut von Korrespondenz hindert mich auch hier oft, 

aber das ist ja nicht der wahre Grund.Entweder wirkt die Krankheit noch 

nach und dann ist es wohl am besten,ich lasse mich einige Zeit gehen, 

ohne zu jammern und ohne an die Arbeit zu denken - wenn ich es nur könnte - 

oder aber bin ich unfähig geworden,etwas zu schaffen.Das aber erscheint 

mir doch nicht der Fall zu sein.Ich glaube im Gegenteil,dass ich schon 

manches zu sagen habe. Nur fehlt mir die Geduld.Ich spüre den verdammten 

Drang in mir,die verlorenen vielen Wochen einzuholen, und da streikt 

j^es in mir.Die Kunst lässt sich nicht kommandieren.Man muss warten können 

und lauschen.Selbst wenn man sich zur Arbeit setzt - und ich habe das ja 

oft gemacht - muss man innerlich auf das Warten eingestellt sein und dann 

könnt die schöne Stunde,wo man drinnen ist.Jetzt bin ich wie ein ungedul­

diges Pferd,das unbedingt laufen will, aber das noch am Zigel gehalten wird 

und sinnlos vor O Nervosität auf der Stelle herumtanzt.

In solcher Verfassung druckt auch die Jahreszeit auf mich,die trostlose 

graue Farbe des Himmels.Gestern - Du wirst lachen - ging ich plötzlich ins 

Kino.Es war ein ganz netter Film zu sehen.Nachher wanderte ich heim und 

las ein wenig in den kleinen Büchern, die ich gestern von Dir erhalten 

Platte, legte mich ins Bett und schlief.

Heute gehe ich nun zu Wiechert.Vielleicht wird es ein schönes Erlebnis. 

Die Goethegesellschaft in Riga forderte mich auf in Riga aus meinen Ar­

beiten zu lesen.Ich habe zugesagt,doch nur,wenn mir die weite Reise,die 

Visenkosten und der Aufenthalt ganz bezahlt wSrde#.

Bitte lege Dir ein Blatt an und schreibe dort alle die Bitten auf,um deren 

Erfüllung icu Dich bat,die aber nicht sofort erfüllt werden können,damit 

Du dann später nicht darauf vergisst .Heute zum Beispiel dies: Gräser,des­

sen Bilder und Würdigung im Januarheft erscheinen wird, wünscht 5 Belege­

schick sie ihm nach Erscheinen des Heftes.

Ich bin fron,dass Du mir die Bilder der Kinder sandtest.Sie sind ja nicht 

sehr gut,aber icn sehe dich,wie die drei Kleinen jetzt durchs Leben



gehen. Da bist gut gelungen.Ole ist ein kleine^^iese geworden und guckt 

wie früher auch etwas trotzig und misstrauisch in die Welt.Suse allein 

scheint nicht gewachsen und wenig verändert,während Jobst auch länger er­

scheint. Der Bub ist ausserordentlich dünn.Und mit den fehlenden Zähnen 

siE er schon ganz Knabenhaft aus.

Wie geht es Dir Büblein, bist Du noch so oft traurig und voll Sehnsucht 

nach mir.^ch, ich wollte ja auch bei Dir sein und einmal nichts denken 

und nur Dich fühlen,Dich im Arme halten und so endlos Zuhausesein,glück­

lich, zufrieden und voll Süsse von Dir.

Du kannst jetzt wohl schon tarne Verband ausgehen und dannwirst Du wieder 
i

so viel auf Unterhaltungen laufen.Ich bin dazu wohl noch lange nicht recht 

fähig.Meine Haut ist schon lichter geworden,immer aber noch gelb.Und 

mählich fange ich auch wieder zu rauchen an.Vorgestern versuchte ich sehr 

mit Zagen eine Zigarette.Sie schmeckte schlecht.Ls war auch eine üble 

billige Sorte.Am Mittwoch,am Busstag,als alle Geschäfte zugesperrt waren, 

setzte ich mich in ein Cafä,las Zeitungen und liess mi-A eine gute Ziga­
rette geben.Sie schmeckte herrlich.Heute habe ich schon zwei geruacht un^ 

sie waren gut.

So wird man schliesslich gesund.

Mein Vortrag in Frankfurt findet nicht am Dienstag statt,sondern erst Don­

nerstag.Mir ist$natürlich gleichgültig.

Beten kam die Abendpost,aoL ich habe so auf einen Brief von Dir

Es war ja einer a^Kh nach der neuen Fahrordnung fällig.Run so wird mor­

gen einer da sein.

Denke oft an mich und hab mich lieb!Sprich mit den 

Kindern von mir.

Dein



Jena 24.11.1954

ich
Libbe Maria,ich weiss nicht, ob.*Bin feste Bur^ ist unser Sott..." auch 

unter den Geschichten nannte,um deren Übersendung ich Dich bat.Bitte schicke 

mir eine Abschrift oder einen Abdruck davon, am besten aus dem "Klingsor”. 

Heute gebe ich in einem offenen Kuvert die neue Fassung von "Drei Freunde” 

für Dien zur Post.Bitte lege das Manuskript in die rote Mappe.

Vergiss bitte nicht gleich Michel Weisung zu geben wegen der Novemberabrechv 

nung.Er soll entweder Ernst oder Bic^erich berücksichtigen.

Als/ich diese Zeilen geschrieben hatte,kam die Abendpost,brachte Deinen Brief 

und auch die verschiedenen Manuskripte,die Du mir schicktest,darunter auch 

"Ein feste Burg..."
Uebes Knirpsel, ich bedauere Dich wirklich, dass Du zu Anfang dieser Woche 

so viel für den Klingsor und für mich zu tun hattest,jetzt aber, hoffe icht 

wird eine längere Zeit kommen,wo Du Luhe haben kannst.Vielen Dank! 
tso

Wenn es nient zu lang ist,was Böhm im Kunstwart über mich schrieb^schreibe 

es bitte für mich ab.Ich habe hier keine Möglichkeit,an Zeitschriften heran­

zukommen.Und kaufen möchte ich sie mir nicht, 
in die Redaktion

Wenn Du einmal zu Hermann ScAlänÜdgehst,so frage ihn;wo das grosse Paket 

mit den Toddergerens liegt.Aus dem nimm Dir zehn Exemplare heraus und ver­

sorge sie bei uns,damit wir wieder welche haben.

^^r einen Schilleraufsatz ist es jetzt zu spät.Jekelius hätte sich früher 

bedenken müssen.
Jena, 25.11.1954

Heute ist für mich ein stark besetzter Tag.Ich hoffe, ich werde mich nicht 

überanstrengen.Man ist,wennc^o lange krank war, immer ängstlich und fürchtet 

sich vor einem Lückschlag.Als ich gestern abend plötzlich ein ducken an der 

Hand spürte,bex:am ich einen masslosen Schreck, weil ich annahm, die Galle er­

giesse sicn wieder ins Blut.Seither beobachte ich mich ununterbrochen und 

bin stark beunruhigt.In einem solchen Zustand vermeint man in jedem Augen­

blick ein neues Zeichen der Verschlechterung zu entdecken und in jeder näch­

sten Sekunde ist es einem, als habe man sich glücklicherweise doch geirrt.Wenn 

ich doch endlich endlich meine gelbe Färbung verlöre.Immer noch ist sie da,



immer noch sind die Augäpfel gelb, immer noch.Etwas Lustiges ist auch immer 

dabei.Auf der Nasenspitze sitzt mir ein totes kleines,aber weithin sicht- 

bares Wimmerl.Und so werde ich nun heute lesen: ein gelbes fahles aesicht, 

mit Hangen um die Augen,die besonders gelb sind,mit eingefallenen Wangen, 

mit einem LLLL dünnen zwischen dem steifen Kragen wie ein Hohrstook heraus­

ragender Hals und oben auf der Hase ein rotes Wimmerl. Wenn j^mend lacht 

bei meinem Auftreten^ wird es mich nicht wundern.Ich bin noch immer so blöd­

sinnig geschwächt,dass ich,wenn ich nrtoh mit jemand spreche und er mir wi- 

der "spricht, zu zittern beginne,die kippen zucken mir, indem ich rede.Das 
bislFnen Erregung,die man sonst gar nicht merkt,wenn man im Gespräch warm 

wird, rüttelt mich durcheinander als wäre ich ein Handtuch.Und diese nur 

manchmal hervortretende innere Schwäche ist auch der Grund dafür,dass ich 

nichts senreiben kann, obgleich ich den ganzen Tag am Schreibtisch sitM^ 

und auch immer etwas tue.Ein November-in jeder Hinsicht vollendet,bei mir 

und draussen in dem ewigen Grau dieser Landschaft.Mitunter für einige klei­

ne Stunden kommt Sonne,aber sie scheint durch Wolken durch und es ist stets 

mit Sicherheit damit zu rechnen,dass es am gleichen Abend wieder neblig 

wird und Hegen Fällt.Wo es bei uns schneit,regnet es hier in kalten dünnen 

Fäden.

Ich wäre froh,hätte ich den heutigen Tag hinter mir.Ich fühle mich nicht 

ganz wohl.Oder ist es Einbildung?

Deih letzter Brief,den ich gestern empfing,klingt so als seist Du durch die 

viele Aroeit für den Klingsor etwas erschöpft.Windlein,es wird ja 

mer in dieser Art weitergehen,dass Du neben der Wirtschaft auch noch dies 

betreuen musst. Die Kinder abzugeben,möchte ich Dir auch nicht raten, ob­

gleich meine Mutter,wie sie mir senrieb,Jobst am liebsten bis zu meiner 

Rückkunft bei sich behielte; er erinnere sie so sehr an mich,dass sie manch 

mal das Gefühl habe, jung zu sein und mit mir zu gehen,wenn sie seine ^and 

hielte und mit ihm spazieren gehe.

Alles Gute,mein Büblein für Dich,die Kinder 
und uns alle.Lein

/kW" . bin niwufyt.



Jena 24.11.1934

Liebe Maria, gestern abend hättest Du dabei sein müssen.Dieser Wiechert 

ist wundervoll.Er las vor einem masslos überfüllten grossen Saal.Nachdem zuJ 

erst ein Musikstuck gespielt worden war, stand er plötzlich vor dem Pult, 

ganz einfach,mit einer riesigen Glatze.Niemand klatschte.Dann sagte er,er 

halte es für notwendig,dass auch in bewegten Zeiten einige von dem reden, 

was immer bleiben werde und immer wiederkehre.Darum wolle er erst etwas 

aus seiner Lindaeit erzählen.Und er fing sogleich an.Man sah nicht,ob er 

ein Manuskript vor sich hatte.Mit einer unerhörten leisen Eindringlichkeit 

erzählte er in einer formvollendeten Sprache.Er war als Sohn eines För­

sters in den Wäldern Ostpreussens aufgewachsen.Es war dort so einsam, dass 

man fro^ war,wenn ein Wagen vorbeifuhr,damit man drei Lage darüber nachgrü­

belte,wer es gewesen sein mochte, und drei Tage,wohin er gefahren sein 

mochte.Das ^aus hatte Wände aus Flechtwerk und Lehm und als seine Mutter 

am Hochzeitstag auf dem Sofa sass,eben von der Hochzeit heimgekehrt und sehr 

selig,da begann sich plötzlich die Wand einzubdulen,es rieselte Klümpchen 

davon herab,es bohrte darin und auf einmal schob sich durch die Mauer der 

Kopf einer Kuh.So nahe war das Paradies, das seine Mutter erträumte, den Kü- 

hen^ und es war kein Wunder, dass sie an diesem -*-age trotz allen Glücks sehr 

weinte.Und siewaren so arm,dass die drei Brüder zu Weihnachten ein Schlitt- 

schuhpaar bekamen,was grösste Schwierigkeiten machte,denn jeder wollte den 
•rechten haben,weil sich mit dem leichter fahren liess.Beide zu bekommen 

war ganz unwahrscheinlich.Aäber später scheint es ihnen besser gegangen zu 

sein.Sie bekamen nauslehrer, fünf in sieben Janren,alle etwas verrückt,al­

le etwas tuberkulös und alle etwas versoffen.Und schliesslich wurden er und 

ein Bruder ins Gymnasium nach Königsberg gegeben.Der Hektor war ein Kerl, 

der einen dicken Hing trug, in den war zGlaube,Liebe, Hoffnung7eingegraben. 

Den Hing drehte er nach innen,wenn er Ohrfeigen gab und das war seine 

Tätigkeit von Früh bis Abend.Dieser "Vorgesetzte des lieben Gottes" nahm 

Wiechert ins Gymnasium auf.Und Wiechert wurde nun mit 13 Jahren ein Lebe­

mann. Er soff Kümmelschnaps,Spielte Skat und rauchte Zigarren.Man prophezei­

te ihm,er werde im Zuanthaus enden,aber nach zwei Monaten war dieser Peri­

ode vorbei und er glaube,es sei besser mit dreizehn ein unsicherer Lebe-



mann zu sein,als mit dreissig ein sicherer.Dann wurde er elegant,trug Lack- 

senuhe,hatte ein silbernes Armband und in den Hemdärmel ein seidenes Ta- 

sonentuch geschoben,aber dies machte auf die Weiblichkeit wenig Eindruck 

und so kam die Zeit des Weltschmerzes heran.Er setzte wie ein echter Revo­

lutionär alles ab, den lieben Gott, die Eirene, sogar den "Vorgesetzten des 

lieben Gottes".Ja und dann Lam das Studium, schliesslich der krieg und der 

machte Schluss mit allen Flausen.

Kitten aus dieser herrlichen Erzählung mit noch tausend lustigen Einzelhei­

ten, begann er dann eine Erzählung zu lesen von seiner Tante Veronika,auch 

eine ^indergeschichte,die im Kriege endete.Und damit hatte er auch den Über­

gang gefunden zu einer Rede auf die Toten des Krieges,wieder etwas unwahr­

scheinlich Schönes,mit dem er den Abend in einer so andachtvollen Gemeinde 

der Zuhörer schloss, dass er schon lange aus dem Saale war, ehe sich 

man auf den Stühlen zu rühren vermochte.Keine Hand regte sich.Gang benommen 

und aufgewühlt gingen die Leute langsam weg.Auch die letzten zwei Stücke 

hatte er frei gesprochen. Mn sah vor ihm lediglich ein Blatt,wohl die Nie4 

derschrift,die er aber nicht brauchte.Er hat eine ungeheuere Zaalsicher- 

heit,das Wort steht ihm zu Gebote in einer ganz anderen Art wie bei soge­

nannt guten Rednern.Bei ihm kommt alles von ihnen her und man hat das Ge­

fühl, als lausche er fernen Stimmen, 
h

Nachher gingen wir in den Gasthof zum schwarzen B^ren. Das ist Jenas 

Glanzgaststätte, sehr elegant und sehr berühmt, weil da Luther und Bismar^ 

und viele andere Berühmtheiten gewohnt hatten.Es war anscheinend die Gena- 
4 2 

er Schriftstellergemeinde mit einigen Buchändlern und dem bekannten Lite­

raturprofessor Brinkmann zusammen.Die Ueiarm L« Balladendichterin Lulu von 

Strauss-Torney,die in Jena lebt, und nun ein altes lehrerinnenhaft aussehen- 

des Weib geworden ist, sass rast oulviuiäTl da,aber sie kannte meinen Damen 

als ich ihr vorgestellt wurde.Ich erinnerte mich,dass ich einmal in der 

Aula ein Gedicht von ihr vortragen musste,aus dem ich noch heute Stellen 

kenne, ein sehr langes Gedicht,das nicht leicht zu lernen war,das ich aber 

mit Begeisterung vortrug.Dann sass da die ^elene Vogt-Diedrichs,die Dichte­

rin, von der ich nie etwas las,was mir nun leid tut,denn ich weiss nicht, 

wer,was,wie sie ist.Sie ist ja schon gejährt,war die Frau des alten Diede- 

richs,der vor einigen Jahren starb, und hat ein interessantes,nervöses Ge­



sicht.Sie kam später um den Tisch herum und setzte sich neben mich und 

holte mich aus.Zelder waren mehr

de rz immer. Anfangs sass ich neben

als dreissig Menschen in dem kleinen Son­

Wiechert,aber ehe noch ein Wort gewechselt

war.setzte sich zwischen ihn und mich ein anderer und später ging Wie-

zu einem ihm anscheinend von früher Bekannten und setzte sic

dort nieder.Ich habe nicht ein Wort mit ihm wechseln können.Unser Verkehr 

ränkte sich darauf,dass er mir Neuer zu meiner Zigarette anbot.Er 

sieht sehr vergeistigt aus,ist rötlich von Hautfarbe,seine Nase eigentlich 

gross und doch nicht auffallend,seine Stirne durch die Glatze noch vergrös- 

sert und sehr fein^durch zahllose Falten bewegt,seine Augen eigentlich klein 

und ausserordentlich ruhig.Sein ganzes Wesen ist Reife,Huhe,Sicherheit,

twas spöttischer Humor.Wenn ich docn diese Helfe gewönne,wenn ich so alt 

bin,wie er.Aber ich werde nie so werden.Er hatte seine Frau mit,eine sehr 

hübsche, lebhafte und gesunde Blondine,die etwas angenehmes,reines,fröhli­

ches und gutes im Wesen zeigte.Ihre grossen blauen Augen waren wie zwei 

Scheinwerfer,die immer mit viel Güte herumliefen.Sie ist noch verhältnis­

mässig jung.obgleich ich mit Wiechert nicht sprechen konnte 

friedigt.Ich hatte beinahe mehr davon,dass ich so ruhig beobachten konnte 

als wenn ich mit ihn einiges Nebensächliche geredet hätte.Die ganze Gesell-

scaaft machte einen ruhigen,anständigen,etwas bürgerlichen Eindruck 
und allmählich wärÄes für mein Temperament e-twa^ mono ton. Wie haben doch bei

eitern mehr Feuer in uns.Ich sass neben der Frau eines der beiden Diederich:

söhne.Sie kennt den nun toten Siegfried Zeidner von einer Buchhändlerschule

her und erzählte mir,wie er seltsam und lebensunsicher gewesen sei.Er hat-

te sich mit einem sehr feinen und wertvollen Mädchen verlobt,dassich völli, 

darauf eingestellt 
A 

widmen,dass er von

wo sie mit innerer

die Todesnachricht

hatte,sich seiner higenart einzufügen,ihr Leben de# /zu 
fr"

seinen gefährlichen Stimmungen befreiz^ w<^4e.Und nun,

Freudigkeit dieses Schicksal wollte und ersehnte,kam 

und ihr ganzes Leben sei sinnlos geworden.Die junge 

Frau Diedericns,die mir dies erzählte,ist recht angenehm, eine von jenen 

Blonden,die etwas Trockenes im Gesicht haben,nicht von den sonnigen ver- 

fuhrerisehen,sondern von den soliden,einfachen,klaren,ganz ohne eigentli-

Lien Heiz,aber doch sehr erfreulich.Sie und ihr Mann,ein Hüne etw» von



der äusseren Erscheinung wie Kurt Schergs Freund Schiel luden mich fir Sonn­

tag nachmittag zum Tee ein.Und damit bin ich in der Jenaer Gesellschaft drin 

was eines Teils angenehm ist,denn eine Stadt zeigt sofort ein anderes Ge­

sicht, wenn man ihre Gesellschaft kennen lernt,die nicht auf der Strasse zu 

sehen ist.A^ch Kronstadt kann man nicht nach dem Strassenbild allein begut- 

jchten.Aber hoffentlich wird sich dieser Eintritt in die Gesellschaft mit 

nicht allzu viel Verpflichtungen verknüpfen.

Übrigens macnt das Menschenmaterial,das man in dem Saal sah,wo Wiechert 

las,einen guten und verständigen Eindruck.Man sah,was doch bei Dicht erab end 

den auffällt,sehr viele Männer, immer ein gutes Zeichen f ür eine Stadt,und 

viel klug und wertvoll aussenende Mädchen,die man auf der Strasse nicht 

sieht oder übersieht.

Nun morgen komme ich daran.Obgleich ich nur vor den Buchhändlern lese 

und die grosse Menge nicht dabei sein wird,ist es ein schweres Stück nach 

Wiechert und dessen unglaublicher Saalbeherrschung anzutreten.Viele von de­

nen, mit denen ich nachher im schwarzen Bären beisammen war, kommen morgen 

hin.

Einen Augenblick lang nabe ich Wiechert beneidet,als er in seinem Vortrag 
i 

erzählte,dass es ihm vergönnysei,heute wieder auf dem Lande zu leben und a- 

bends nach getanem TageswerK vor seinen alten Bäumen zu stehen und still zu

werden,demütig 

nehmen.

und zu empfinden,essei nicnt nötig,sich selbst wichtig zu

Eben die Frühpost: Johann Luzian fänrt hier Montag oder Dienstag vorbei 
2eitschrift "Di

und besucht mich.Die grosseY^uddeutschen Monatshefte” wollen die "Schlucht” 
drucken.Ich sandte sie den Münchn.Neusten Nachrichten ein und schrieb,sie 
sei in einer Zeitschrift schon vor zwei Jahren erschienen.Die Zeitung gab 
die Geschichte an die Zeitschrift ab.Die will nun wissen,welche Zeitschrift 
und genau wann die Erzählung erschien /was ich gar nicht mehr weiss/.Wenn 
der -^rstdrucK nicht sehr verbreitet ist,nimmt sie die Erzählung, obgleich 
sie sonst nur Erstdrucke nimmt.Die "Schlucht" wird also anerkannt.Ich aber 
muss nun errötend gestehen,wo sie erscnie^en ist.

Liebe Maria,schicke nun die"Schlucht"Markus nicht zu!Wenn sie in den 
saaäeutsehen Monatsheften erscheint»darf sie nicht zugleich im klingsor kom­
men.Führe also nicht durch,was ich Dir hinsichtlich des Vorsatzes schrieb. 
Ich werde nun etwas anderes für Januar anweisen,wenn ich den Spiegel für 
dies Heft zusammenstelle.Meine Rundfunk-Weihnachts-Lesungen scheinen in die 
Binsen zu gehen: ich habe zu spät an die Sender geschrieben.

Viele Küsse von Deinem noch immer gelblichen Mann

HM*



Kronstadt am 25. Nov. 1934

Wie ich des Datum schreibe fällt mir ein dass Du heute Deinen Vortrag hast.
Vielleicht schon geh bt hast.Ich weiss 
wirst. Ich weiss jp überhaupt so wenig 
doch wirklich oft shreibst.
Es ist Sonntng.Die Elise ist natürlich

ja g^r nicht zu welcher Zeit Du sprechen
von Dir und Deinem Leben,trotzdem Du

Kinder habe ich eb en 
ein ereignisvoller

nicht zu Hause.Die 
noch eifrig.Es wrins Bett gebracht,sie unterhalten sich

Tag für sie heute.Ich hatte ihnen versprochen heute vormittag mit ihnen spazie­
ren zu gehen.Denn wurde mein, Ohr wieder schlechter so dass ich euch heute vor­
mittag zu Schlrrdt gehen wollte. Sie waren -ber so furchtbar enttäuscht und 
traurig,das s ich mich schneller auf den Weg möchte,sie mitnahm,bei Nora abgab, 

und zum Schland ging.Der meinte mein Ohr sei bedeutend besser,ich Merke nur TSLK 
leider nichts davon,habe heute wieder arge Schmerzen gehabt,und wieder Gardan 
gegessen.Nach dem Schlandt ging ich in die Honigberger Ausstellung.Es war gros­
ser Betrieb dort. Und ich muss sagen sie hat mir-wirklich gut gefallen.Es ist 
so ein Schwung in den Bildern und in den Farben.Und so wie mir die Ederausstel 
lung leblos und ältlich vor^am,so wer diese lebendig,gesund kräftig. In den 
schönen kräftigen Farben erinnerte sie sehr an Nagy Imre.Es wa? en ein paar 
wirklich schöne Ölgemälde und ein paar fabelhafte Aäuarelle. Ich hätte mir gern 

eins kaufen können. Freilich hatte er da etwas ,was eine grosse Geschmacksverir- 
EIA rung ist.Ein rieiges Bild, das sich "Siebenbürgen"-Triptychon nennt und
in einerLnadschaft drei Frauen zeigt,eine Sächsin,eine Rumänin,eine Ungarin, 
jede' hat als Hintergrund etwas ,was für ihre Nation typisch ist.Das ganze ist 
in Lebensgrösse.Ich finde es verherend.Möckel den ich auch da traf,wollte mir 
zeigen wie schön einige Kleinigkeiten,der Schleier der Sächs1^,/Die Frauen sind 
natürlich alle in der Tracht / und noch andere Kleinigkeiten. Mir war das Ganze 
aber so zuwider dass ich auch dieses nicht schön fand. Aber sonst ging ich sehr 
KÄMTLÄLWKÄXZL befriedigt weg. Nun habe ich daran gedacht,dem Honigberger ein 
Photo von eine> dieder Bilder,nur nicht von Siebenbürgen zu verlangen für den 
Klingsor.
Die »Kinder sind mitlerweile eingeschlafen.Es ist plötzlich ganz still geworden 
um mich,und so komme ich drauf das s ich eigentlich von ihnen erzählen wollte. 
In der Ausstellung traf ich auch Hermann und Friede,die kamen mit mir mit zur 
Nora und wir holten die Kinder ab und gingen spazieren. Die Kinder waren be- 
r •: istert .Besonders der Clee,dem das wir kl ich ein seltenes Vergnügen war, im 
Nachmittag gingen wir zur Tittesomama.Und Mutter hatte gerade dis Buch von der 
Frau Hamsun ausgelesen.Sie war ganz begeistert,und fing an den Kindern einiges 

konnten nun nichts anders machen sie wollten nur 
^oh erzählt hben.Und Mückti hat ihnen nun tatsächlich aus dem Buch

t«h -------- - -i-i « ««U...
Nun war sie zum drittenmal bei mir und ich > ^Eer nur ubre Sonntag herüber, 
segen wir sollten uns Abend im Central trefff ie liess mir 
nachher sehr froh darüber. Denn Elsa hat ein- StA" 1?h ”*r 
Turn-Sport-Zeicheft-Handarbeit-und Aus£alLXer!n 81s 
Woche an. Da werde ich sie nun lanrr^ tritt wie schon nächste 
sie diese Stelle bekommen hat.1 arutino ist Bh freue mlch »«br dass 
gesicht,aber es ist doch etwas fest,? und ff *in Hest Winter Gottes Ar­
beit mit ihren Nerven e i«r t Ad "' ihrer Kr.nk- 
mal Schüller inen hatte XmaTetvds zu in Bukarest hatte sie .4. 
tino wird sie sich gut erholen können" " nlcht« ^d in Taru 

v on Markus bekam ich sebon ha» 1 ,

u .......k_. _



und von CarosSp noch immer nichts da. Ich gebe es -uf.
Morgen sind wir für den ganzen Tag bei P*-ul eingel^den.^p werde ich morgen s

faul sein und nichts tun.
Von Dir habe ich heute einen Brief bekommen mit der Buchbesprechung über den 
Gedichtband von Burnus. Das Buch selbst ist auch heute angekommen.
Du wäschst mir wieder den Kopf Hucke.Ich hebe aber diesmal gar, kein schlechtes 
Gewissen. Ich war nicht eifersüchtig. Ich war nur in einer etwas traurigen 
Stimmung•Du sagst es sei nicht schön,dass ich nicht das geringste Vertrauen 
zu Dir habe. Ich habe natürlich Vertrauen zu Dir.Aber nicht ganz, volles und 

daran bist Du schuld.Daran ist das schuld dass,ich weiss,dass Du eben nicht 
immer offen und ehrlich zu mir sein wirst,sondern wenn Du es für richtiger 
halst mich eben belügen wirst. Das ist ein Stachel den ich nie frei werden kam 
er mich in den ersten Jahren unserer Ehe beinahe wahnsinnig gemacht hat. OKK 
dem auch zum gro sen Teil meine schreckliche und ich gebe es zu hässliche 
Eifersucht zuzuschreiben ist. Es gb eine Zeit wo ich Dich beinahe auf Knien 
.gebeten habe Du solltest mich erlösen von diesem hässlichen Gefühl. Du hast es 
nicht getan,.ich glaube Du wolltest mich erziehen. Nun sitzt es schon so tief 
dass es bei jeder.^leinen gelegnheit sich regt. Na ich will nicht mehr davon 
sc reiben.ms ist ja wie Du Sagst mein ewiges Gespräch,wo ich nicht zu über­
zeugen bin. Und Du wohl auch nicht. .
Du fragst,ob der Brief von der Miegel.Eindruck gemacht hat 
Ich glaube es hat an ihrer Meinung nichts geändert, 
zeugt,dass ihre Auswahl die richtige " " 
und es würde keinen Eindruck

auf Roth und Krasser
Die zwei sind so über- 

ist ,d'-ss man da mit Goethe kommen könnte 
auf sie machen. ’ '

Dps neuste muss ich Dir doch
geheiratet.Nur weiss niemand wen.Die Hert 
raten. Vielleicht muss er es aber. ” 
Den Fritz Schnell traf ich heute

auch schreiben. Der Kess Purschi hat gestern 
;r wollte er ja eigentlich nicht hei- 

. Na es ist eine scheussliche Geschichte.

Nun mp ch ich Schluss ich bin für ehth iheimlich still im Mpus.D- fühle icl J i es lst ^ch so un-
lch "lch geborgener wenn ich im Bett liege.



Jena 26.11.1954

Liebe ^aria, gestern las ich nun vor den mitteldeutschen dungbuchhänd- 

lern.Ich stellte mir die Sache etwas anders vor,etwas mehr im Rahmen des 

Üblichen.Tatsächlich las ich Lnter höchst originellen Umständen und dies 

Erlebnis möchte ich nicht missen.Nachdem die Buchhändler vormittag ihre 

Berufsangelegenneiten e r]gdigt, den Vortrag eines Professors angehört hat­

ten, assen sie in einem Biersaal,der aussieht wie einer unserer Bauerntanz- 

s*le,und in diesen Saäl,wo der Geruch des Essers noch lastete, trat nun 

Heinrich Zillich^,wurde an den vor der Stirnfront des Raumes gestellten 

Präsidententisch geführt, w^auf fein Pult lag und musste nun von hier 

|in den verrauchten,riechenden Raum hineinlesen zu den Zuhörern,die an 

den weissgedeckten Tischen sassen,die letzten Bierreste und die Teller 

nöch zum Teile vor sich.Zie^auchten, "der ^el|ner räumte ab, und als ich 

schon las, kam er wieder und begann ruhig die Sitzenden zur Bezahlung ih­

rer ^eche zu mahnen,nahm Geld und wechselte,klirrte und ging weiter;als er 

fertig war,entfernte er sich und schwang seine Serviette.Während dieser 

Zeit las ich Gedichte und las meine Novelle "Der Urlaub”.Es war gestern 

Totensonntag und meine Vorlesung stand unter dieser Devise.

Ich weiss nicht, ob anderswo als in u ena,dem ich es bis gestern auch nicht 

zugetraut hätte,etwas ärmliches möglich ist - ich war darauf nicht vorbe­
reitet und völlig wehrlos.Als ich den Saal betrat,nahm ich an,es werde 

dort noch abgeräumt,gelüftet werden,aber plötzlich stand ich am Pult,las 

mein Vermächtnis an die -Kriegsteilnehmer,während unten die jungen Leute 

sassen mit guten offenen Gesichtern,aber es war doch unmöglich, sie sassen 

vor Biergläsern, im Sup]benge stank und Rauch,liessen sich vom Kellner stör- 

ren.Nein, man konnte micht da-Peraf vergessen, dass sie, während ich die To- 

ten beschwor, verdauten.

Ich hätte weggehen sollen^yänn hätte ich überhaupt nicht zu lesen beginnen 

sollen.Ab^r ich war,wie erwähnt, so verblüfft,dass ich ganz wehrlos war. 

und rann wusste ich nicht,ob diese HäufÄng von Stilwidrigkeit und Naivi- 

tat den beuten überhaupt bewusst sein konnte.Begriffen sie überhaupt,was



sie mit dieser Formlosigkeit de#—S-etee gi^r Dichtung antaten? Sie mussten es 
eigen tlich/^nn inre Gesichter waren offen, jung.Vie Lleicht waren alle und 

aucn der weiter,der verdiente Bruder Will Vesters Reinhold, durch das Aus­

sehen des Saales überrascht,konnten das vorher etwas gedankenlos zusammenge­

stellte Programm nicht me^r ändern und schämten sich vielleicht in aller Stil 

le genau so wie ich mich meinet- und ihretwegen schämte.Dennoch man hätte

in wenig Minuten alles anders machen können,die 

abräÄmen,die Stühle vor mich hinstellen,aus dem 

Fenster öffnen,die Tische 

üblen kleinbürgerlichen Bier

saal wäre ein leidlicher Vortragsraum geworden,aus Verdauenden ein Publikum. 

Vielleicht irre ich mich,vielleicht sahen doch alle nichts besonders in die­

sem Milieu?'Dann aber war es einfach toll.Dann war es derart ulkig, dass ich, 

wo ich nun einmal versäumt hatte, mich zu verweigern, nur lachen konnte.Wenn 

es bloss nicht Totensonntag gewesen wäre! Du magst Dir vorstellen - wie 

schön ich las,während mir all dies immer wieder durch den Kopf schoss,der

Kellner herumging,dort einer eine Zigarette ansteckte

Bier austrank«Dabei iKmer der Eindruck,dass die Leute
I

war unvorstellbar.nachher kamen sie in Scharen,legten

und hier einer sein

dennoch mitgingen.Es 

mir Exemplare meines

Urlaubs vor und baten mich,meinen ^amen hineinzuschreiben.Ich schrieb.Waren 

diese B dener nun Eigentum der jungen neute oder diente mein Namenszug dazu, 

die Bücher für den Verkauf wertvoller zu machen? Die Bücher sahen so unbe- 

nützi aus! Und kein einziges,dass nicht den dünnen durchsichtigen xapierum- 

schlag gehabt hätte/,der so leicht verloren geht«Nein,Maria,es war ein G- 

vergessliches Erlebnis und es wäre ein grosser Spass gewesen,wenn der Toten­

tag nicht dahinter gestanden hätte.Deswegen hätte ich doch nicht lesen Ael— 

Tbn oder wenigstens den Kellner hinausjagen sollen.Aber - hätte mich jemand 1 

dabei aucn verstanden?

Nachher war ich bei Liels Diederichs und sass am xefitisch zwischen 

ten Lulu Strauss-Torney und der Vogt-Diederichs auf dem Sofa,wobei 

ganze 6-esellscnaft durch Dsschichtenerzählen unterhielt.Ich redete 

^eit,war aber nicht schuld daran,denn ich wurde dazu gedrängt.

ler

ich

die

al­

die

ganze

Ich wollte Dich schon immer darnach fragen:Hat Walter Roth auf meinen Brief 

nicht geantwortet?

Ist daheim alles in OrHn
rünUng? viele Küsse Dein



Jena 26.11.1934

Liebe Maria,wie oft, seitdem ich von daheim fort bin, kommen Tage,wo ich 
wie gelähmt bin,nicht weiss,was ich tun soll, zu nichts Lust habeb,^rumstehe, 

tatlos, und nur darauf warte,dass die ^eit endlich herum ist.Und dann fällt 

mir auf einmal ein,dass mir ja nichts fehlt als Du.Und dann denke ich über 

Dich nach und entdecke zum tausendstenmal,wie gut es ist Dich zu haben,wie 

gut es in jeder nur denkbaren Hinsicht für mich ist.Du hast mir sooft durch 

eine viel rasiere DÄrchschauung von Menschen und Dingen geholfen, Du warst 

immer um mich und mein guter Kamerad und es war,wenn wir uns auch manchmal 

stritten und uns aneingnd^r vorbeiverstenen wollten, doch immer ein 

sehr gutes Verstehen, eifern wir miteinanderlebten.Wir haben uns gerne und das 

erklärt aAes.Icn spare es in meinem ganzen Empfinden, dass Du nicht bei mir 
bWt.lm September war ich ja beinahe krank,weil Du nicht da warst.Ich war, 

als natLe man mich entwurzelt.Meine Sehnsucht zerfrass mich.Der Gedanke,dass 

icn noch so viele Monate lern von Dir sein werde,erschien mir unerträglich, 

inzwischen gingen wieder zwei Monate herum,im ganzen drei Monate - und mich 

packt ein wahres Entsetzen,dass sie im Grunde ertraglos waren und ich so gut 

wie nichts,jebenfalls nichts an den grossen Plänen gearbeitet habe.vor mir 

liegen noch vier Arbeitsmonate.Ich verlor sechs Wochen durch Krankheit voll­

ständig. In der Erinnerung erst merte ich,wie unerhört elend und schwach ich 

war.Und ich trage daran noch immer,denn meine innere Kraft ist immer noch 

ni^t da.Ich bin seelisch nicht frei.Der gestrige Tag,wo ich beim Tee so frei 

erzählen konnte,war wie ein Bad für mich.Umso ärger der heutige Rückschlag. 

Ich hoffte sehr auf einen Brief von Dir,den die Abendpost bringen sollte,aber 

es kam nur die Zeitung,eine Karte von Roth,ein Brief von nönig.

Mein Tag ist eingeteilt in das Warten und das ist eigentlich keine Einteilung, 

sondern ein endloser Bach. Ich versuche zu lesen.Es bleibt mir nichts im Sinn. 

Ich habe ja Heimweh,ich bin verwirrt,ich möchte meinen Kopf in Deinem Schoss 

haben und Deine gute treue Wärme spüren,liebes ^ind.Ich sage mir Worte vor, 

die beinahe pathetisch sind und doch umschliessen,wie lieb Du mir bist.Ich 

sage:Mutter meiner Kinder, und es ist dann ein wenig ruhig in mir.

Ich habe es gerne,wenn Du mir von den Kindern erzählst.Was machen die drei? 

Hier heisst man die kleinen Buben,die schon etwas komisch-männliches haben



Pimpf.Jobst ist ja so einer oder wird es bald sein.Die Suse und der Cie.Ach, 

in wenig Tagen kommt der Nikolaus zu ihnen.Ich werde davon nur hören.Zu "/eih- 

nachten.w^rde ich allein sein.Ich träume sehr oft davon,dass mir ein Glücks­

fall, den ich mir in allen Einzelheiten stundenlang ausmale,die Mittel schenkt 

zu Weihnachten nach Hause zu kommen.Aber ich würde es Kaum wagen,plötzlich 

einzutreten,ohne mich vorher anzumelden.Es wäre mir,wenn ich unangemeldet Kä­
me, als wenn ein Fremder eintrete.

^ena 27.11.1934

Liebe Maria, übermorgen bin ich nun in Frankfurt a.M.Dann Wenn Du diesen Brie: 

empfängst, werde ich^>rt wahrscheinlich gerade eintreffen.Aber am nächsten 

Tage scnon bin ich wieder in Jena.Meine JustizrätM^eegte,eigentlich müsste 

sie mitfahren um darauf zu achten,dass ich keinen Diätfehler mache,denn Män­

ner sind ja immer X unüberlegt. "

Vor einigen Tagen stellte mich Metter dem beKanntesten und besten Buchhändler 

in Jena vor.Der wusste von meinem Hiersein.Sein Personal hatte es ihm 

schon berichtet.Ich war erstaunt,wie klug und wirklich gutbelesen der Herr 

war.Als ich gestern abend vor seiner Auslage stand und mit Vergnügen festste!’ 
von 

te,dass)meinen beiden Büchern,die noch in der Auslage am vormittag gewesen^ 

waren,bloss eines vorhanden war,das andere also inzwischen verkauft wVrde^kam 

der Geschäftsführer neraus und äagte, unter den best^gehenden Büchern des 

heuer se^r guten Weihnachtsmarktes,der schon eingesetzt habe, befinde sich 

mein "Urlaub" .Er habe am letzten Tage alle seine Exemplare verkaufen mü^yn 

und nun wieder telegrafisch einen Stoss neuer bestellt.Das ist doch fein! 

Bs wäre äLne schöne Sache,wenn die Auflage bis Weihnachten verkauft würde und 

eine neue notwendig wäre.Ob das andere -^uch so gut geht,weiss ich nicht.Man 

sieht es oft in den Auslagen,jetzt allerdings weniger,weil die Neuerscheinun­

gen es stark verdrängen.

Heute kommt Luzian wahrecneinlich nach Jena.Ich werde bei ihm antippen wegen 

des Gedichtbandes und auch anderer Wünsche.

Du sollst nicht traurig werden wegen des Anfangs dieses Briefes.Ich habe Dich 

bloss so gerne,dass es mir manchmal beinahe das ^erz abdrückt,Dich nicht um 

mich zu sehen.Wie schwer ist es oft abends und wie leer sind meine Arme,in

die JXi hineingeliörst.Dein



Jena 27.11.1954

, ' , > - ' . . . j \ ■■ off ..7 .; ' .- i. .'LC i 'm ©a

Liebe Maria, hier liegt ein Brief saut einer Beilage für die Markusdruckerei 

bei.Ich sende ihn zuerst Dir,damit Du erfährst,was drinsteht; nachher schik- 

ke ihn der Markusdruckerei gleich zu,samt der Beilage natürlich.

"Die Schlucht" wird leider von den Süddeutschen Monatsheften nicht gebracht, 

aber immerhin von den Münchner Neuesten Nachrichten.Mehr wollte ich ur­

sprünglich auch nichu.Darin aber, dass der Feuilletonredakteur der Münchner 

N.N.,der auch Herausgeber der Süddeutschen Monatshefte itzt - Dr.hübscher - 

die Novelle in seiner Zeitschrift bringen wollte,auch wenn sie schon ver­

öffentlicht war - sie allerdings nicht bringt,da er nun erfuhr,wo sie war - 

ersehe ich doch,dass Du mit Deinem Urteil über sie ^echt hattest.Wie ofL 

■Rast Du in solcher Weise recht»Es ist schade,dass ich die Novelle selbst 

entwertete,indem ich sie an so unmöglicher Stelh zum erstenmal erscheinen 

liess. Nun wo sie bloss in den M.N.N.erscheint,kann sie auch im Januar Lm 

Klingsor kommen.Blende sie aber noch nicht als Vorsatz an Markus.Ich möch­

te damit noch warten bis sie in München kam.Ich s chreibe Dir darüber noch. 

Erscheint<in München nicht vor dem läge, wo wir das Januar^manuskript in die 

Druckerei senden müssen, so geben wir sie dennoch nach Sohägsburg.

Ist unter den von Michel übersandten Belegen nicht auch ein solcher der 

Erzählung "Mein erstes Buch im Ledereinband",den das Hamburger Fremdenblatt 

^nsandte? Das Blatt nahm die Geschichte an, ich erhielt aber keine Bel^e 

bisher/. Ich habe noch ein getipptes Exemplar der Erzählung.Das verschicke 

ich jetzt.Wenn es gedruckt ist,können wir die Geschichte Michel geben.Da­

rüber schreibe ich Dir auch noch später.

Am Lbend

Maria,packe die hoffer,kümmere Dich um das Vermieten der Wohnung,lasse Dir 

und den Kindern einen Pass anfertigen,sprich mit Spediteur Schmidt/ über 

die Beschaffung eines umzugswaggons - wir übersiedeln nach Deutschland.Ich 

habe mich bei Luzian,der heute da war und mit mir stundenlang sprach,schon 

erkundigt nach dem ^reis von Wohnungen.In der Nähe Münchens in einem der 

kleinen Dörfer, »vo auch er wonnt und wo es wundervoll ist, kostet eine 



Neunzimmerwohnung in einer Villa monatlich 67 Mark,ist also "billiger als 

unsere VierzimmeWohnung.Den Klingsor übergeben wir Krasser.Der ist der bes­

te Mann dazu.Was sagst Du nun dazu?

Spass beiseite!Luzian unterbrach seine Reise hier in Jena,um mich zu besu­

chen. Wir besprachen allerlei,besonders meine Mitarbeit an seiner Korrespon­

denz, die er aasbauen will.Er will alle 14 Tage einen kleinen kulturellen 

Aufsatz von mir bringen und mir mindestens 4U Mark zahlen,für die Zeile 

4^-50 Pfennig,also 16-20 Lei.Die Aufsätze möglichst nicht länger als 2-3 

Seiten.Aber nicht das war das Aufregendste.Als ich ihm von dem Plan meines 

Romans erzählte und er sah,wie gross der ausgreift, da meinte er,von einzel­

nen Episoden,die ich ihm schilderte, sehr stark beeindruckt, der Verlag 

Ade mir für zwei Jahre zu» ungestörten Herstellung des Romans ein Mona^- 

fixum von mindestens 250 oder 300 Mark aussetzen.Rechnet man noch die Mit­

arbeit an der Korrespondenz und andere Honorare dazu,so ergäbe sich mindes­

tens 500 Mark für den Monat.Davon könne ich in der Nähe Münchens mit Frau und 

drei Kindern gut leben.Die Kinder können in die Dorfschule gehen.Ich müsse 

aber nacn Deutschland kommen. Natürlich ist der Vorschlag noch ganz unver­

bindlich, aber ich erklärte mich bereit,dass er in diesem Sinne mit Pezold 

dem Chef des Verlags,spreche.Eine Zustimmung gab ich natürlich nicht dafür, 

dass ich den Vorschlag,wenn er ganz offiziell an mich gestellt wird/,auch 

annehme.

Nun,was sagst Du dazu?Die Nähe Münchens ist schön.Wir wären a^^and,vie^ 

leicht an einem See,wo er selbst wohnt und wo eine kleine Künstlerkolonie 

ist.Wir können natürlich auch anderswo wohnen,aber Bayern gefiele mir sehr. 

Wie schade,dass Du nicht da bist,um mit mir alles zu besprechen.Es ist ja

nicht .auszudenken, wenn ich Euch vielleicht schon im Spätwinter hier hätte, 

wenn ich Euch um mich hätte,wenn ich zwei ganze Jahre ruhig Zeit hätte,ohne 

Sorgen,onne Abhaltungen etwas wirklich Grosses zu schreiben.Es lockt mich 

ungeheuer.Was sagst Du bloss dazu? Es ist natürlich möglich,dass der Verlag 

sich mit Luzians Vorschlag nicht einverstanden erklärt und damit fällt alles 

andere fort,aber wenn Luzian sich energisch dafür einsetzt,ist es eher wahr­

scheinlich, dass der Verlag Ja sagt.Was sagen dann wir?Kommen wir nach Deutsch



land,Du und die Suse,der uob st und der Ole? Ich weiss, die Eltern werden ent­

setzt sein.Ich verstehe sie,aber für mich ergibt sich eine so unerwartete und 

grosse Lebensaussicht,wie ich sie nie hatte.Ich habe viele!ahre verloren,weil 

ich nie frei war und mich immer um anderes bekümmern musste,bloss um zu le­

ben; ich habedabei einen guten Instinkt bewiesen,weil ich nach meinem Stu­

dium keinen wirtschaftlichen Beruf begann,der mich umgebracht hätte,wenn ich 

vielleicht auch heute einen herrliche Steile hätte.Ich wäre aber unzufrieden 

und unglücklich.Ich nabe mich in Siebenbürgen redlich herumgeschlagen in eine 

Art,wie sie mir zwar nie ganz lag,die aber doch eine gewisse Freiheit für mic 

ermöglichte.Ich war sehr oft unglücklich,dass ich bei der Zeitung sein musste 

in dieser Lügnerei und Unsauberle it, aber ich harte eine schöne selbstgeschaf­

fene Aufgabe beim Klingsor zu erfüllen - für die heute in Harald Arasger ein 

v^’tvoller Erbe da ist, der die Leitung, vielleicht unter meiner weiteren Ober 

leitung,sicherlich übernehmen würde. Ich wusste die ganze Zeit, dass alles 

nur vorläufig war.Und nun macht mir der eine Hauptlektor des besten deutschen 

Verlages ein Angebot,das Befreiung bedeutet,ein Leben,wie es in meiner Hatur 

liegt.Gewiss,noch ist das Angebot nicht bindend,aber es kann in einer Woche, 

wenn Luzian von seiner -deise in München eintrifft, dort beschlossen sein, 

vielleiont schon schwarz auf weiss bei mir liegen. Und was sage dann ich? 

Soll ich es ausscnlagen?Soll ich wieder in die iretnuhle? Soll ich hier in 

Jena,wo ich immer wie verrückt die sonwindenden Lage ansehe und ja auch keine 

Ruhe nabe,weil die mir jetzt zur Verfügung stehende Freizeit zu gering bemes­

sen ist, in Eile und gehetzt etwas zusammenschreiben,was weder fertig wird 
^44^4 ^4444.

noch ausgereift ist,um ^Ihen halben Erfolg davonzutragen - und da steht das 

Angebot auf zwei Jahre unbesorgten Lebens mit einem festen Einkommen,das 

höher ist als mein jetziges,mit einem Nebeneinkommen,das ja nur so gross 

sein muss,wie es heute schon ist,um mich und Euch gut zu erhalten.Jamuss ich 

da nicht zugreifen?

Schreibe mir und lies die ieile dieses Briefes,die sich darauf beziehen,auch 

meinen Eltern vor,nachdem Du sie in Buhe darauf vorbereitet hast, damit sie 

nicht zu arg erschrecken.Zu anderen Menschen brauchst Du darüber nicht zu 

sprechen.Ich will nicnt,dass wieder die ganze Stadt wie For meiner Reise 

monatelang über meine Fläne schwatzt,ehe sie noch wirklich gefasst sind. 



Da kannst mit Hermann und Deiner Mutter nocn darüber sprechen,doch sollen 

sie ebenso wie meine Litern nichts weitererzählen.

loh werde mir in den nächsten lagen auch den Kopf schwer zerbrechen. 

Jetzt abend Kam ein Brief von Dir,jener vom 25«November,den Du aber erst 

am 25«Nove über zur Post gegeben hast.Ich sehe mit Schrecken,dass Du mit 

Deinem Geschwür noch immer nicht fertig bist.Pass auf,die "kleine Operati­

on" scheint nun nötig zu werden.hoffentlieh geht alles gut vorbei.

Was Du mir über die Neugierde von Jobst sagst, hat mich betroffen gemacht. 

Mi darfst Dich vor ihm auf keinen Pall mehr im Evakostüm zeigen.Ich weiss 

wie aufgeweckte Buben sind.Ich fürchte, er hat irgendetwas aufgeschnappt, 

vielleicht von Schulbuben.Das ist äusserst gefährlich,wenn Du ihm nun als 

Anschauungsobjekt dienst.Auf keinen Pall darfst Du ihm da Stoff zu weiteren 

Phantasien geben.Bs könnte ihn verderben.Ich erinnere mich aus meiner ^E^id— 

heit an manches Unheimliche, was furchtbar schwer zu tragen war.Und er 

ist viel zu jung,um schon jetzt in solche Gedanxenhöllen zu stürzen,die 

ihm alles veirücken und verdächtig erscheinen lassen. Was aber die Weihnach 

geschenke anbelangt,so schenkt ihm doch nicht so unüberlegt Dinge,die er 

vorher zu sehen benzo mit.Man muss doch wirklich blöd sein, wenn man bei sol­

chen Geschenken nicht merkt,dass es Kein Christkind gibt. Vor allem das an­

dere: Du darfst Dich vor ihm nicht mehr aasziehen.Soll er,wenn ihm einer 

seiner Kameraden,wenn vielleicht nicht jetzt,so doch in einigen Jahren 

sagt,was ein Weib ist, seine Leibhaftige Mutter vor Augen sehen und da^ 

plötzlich in ihr etwas ganz anderes sehen als jetzt? Dir selbst wäre es am 

unerträglichsten.Und schon heute wird er den Anblick so oft gesehen haben, 

dass er ihm auch dann bewusst wird,wenn er Dich nicht mehr sieht,wenn aber 

ihm,was nicht zu verhindern ist, ein Preund mit rohen Worten den weibliche 

Körper erklärt.Dann hörst Du auf, für ihn etwas Reines zu werden.Du wirst 

für ihn unheimlich.Das darf auf keinen Pall geschehen.Die Kinder dürfen 

Dich nie mehr nackt sehen.Höchstens im Hemd.Wenn er ins Badezimmer kommt, 

wo Du Dich wäschst, schmeisst Du ihn hinaus,ohne Erregung,aber energisch. 

Bin i^r allemal»Das ist doch schon ein sehr sehr böses Zeichen,dass er ge­

rade bei diesen Gelegenheiten einzutreten liebt.

Der Jexelius ist ein lächerlicher falscher. Statt mir offen zu schreiben
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So wenig wie ich heute, ?virst Du in zwei Tagen schlafen,wenn Du die grosse 

Neuigkeit erfährst .Kommt ine Übersiedelung in Betracht,so muss sie im März 

erfolgen - spätestens,denn hier in Deutschland beginnt das Schuljahr zu Os­

tern.Jobst müsste also um die Zeit mit den bayrischen Bauernjungen in die 
Schule gehen.Seinen Kamerälsfen gegenüber hat er schon jetzt ein Jahr verloren. 

Wenn wir ibersiedeln,nehmen wir doch nicht alle Möbel mit.Hier sind Möbel bil­

lig. Das Speisezimmer könnte man verkaufen,eventuell auch meinen Schreibtisch, 

der immer an den Oberschenkeln wetzt.Aber viel wäre doch nicht zu veräussern, 

denn einen Umzugswaggon müsste man ja doch nehmen,schon wegen der Wäsche,Geschi 
; das

Bücher usw.Dein Zimmer ist zu schönotass gibt man nicht her.Mein Bett ist auch 

s^r gut,aber dafür hätte man hier ja gleich Ersatz.Na - ich will, obgleich mir 

die Gedanken weglaufen - über diese Dinge nicht nachdenken;wenn überhaupt der 

Vorschlag Luzians von Pezold geheiligt wird,ist ja noch Zeit genug,sich über 

die Einzelheiten den Kopf zu zerbreenen.Wenn wir überhaupt zugreifen!Müssen 

wir aber nicht zugreifen! Das Schicksal wiederholt seine Gaben nicht!Abwarten 

Abwarten - bis aus München genaueres eintrifft.Vielleicht vergisst Luzian auf 

die ganze Sache - er scheint mir zwar nicht so ein Mensch zu sein und ein Ge­

dächtnis hat er,das bewundernswert ist, er kennt die Namen der Einzelfiguren 

aus hundert Romanen und jede Einzelheit der Handlung, er wird sicherlich nicht 

vergessen. Was machen wir bloss! Jetzt musst Du schon von der ganzen Sache

Ich hätte Dir diese Hiäne auch erst später,wenn sie entschieden sind, 

sagen können,aber das hat keinen Sinn.Man muss sich jetzt entscheiden^noch 

ehe ein bindendes Angebot da ist* ob man zugreif^.Und da hast Du genau soviel 

mitzureden wie ich,denn das muss uns klar sein: vielleicht heisst diese Über­

siedlung, dass wir für immer in Deutschland bleiben.Du darfst aber keine Angst 

haben,wir gehen auf das Land und das^sD nicht viel anders als bei uns.Von der 

Nordsee bis zur Schweiz,von der Mosel bis nach Polen können wir uns den schön­

sten Bleck aussuchen, wo wir wohnen woll^.Mich zieht so in die Nähe des Gebirgs 

Das Meer wäre mir auf die Dauer fremd,der Sand leblos.Ich möchte irgendwohin, 
wo es so ähnlich ist wie bei uns und wo eine grosse Stadt nicht allzu fern ist 
München ist darum günstig.Viele Künstler sind aus den gleichen Gründen in des­
sen Nähe gezogen.Also denke nach/Maria.Willst Du am Rhein wohnen?Dort gibt es 
kaum je Schnee.Denke nach. Maria.Oder willst Du einen Vorort von Berlin?Denke 
nach! Viele Liebe! Dein

?



dass er den Aufsatz verlor,solchen Gnsinn! 

per Netoliczka schreibe: Wie mir mein Mann, nachdem er die Photographie 
gesehen hat,mitteilt,ist er gerne bereit,einen Aufsatz von Ihnen über 
sächsische volkskundliche Fragen z»-voröffsntlioho« und dazu auch ein oder 
zwei Bilder zu veröffentlichen,aber er bittet Sie,nicht SLkXNWXSrNM 
gXMBIXMXltoÄMlflMMgX^XÄaiMlXtoüMaEMSIXXaXIMÄMIXCaiJatllXNÖXSH» 
SMMMMXSMMLLXMNLLMMMKMS2SX8MWMMXSMEL eine Einzelheit 
zu betrachten - die ja auch für die Leser kaum von grösserem Interesse 
sein dürfte - sondern ein umfassendes Thema zu wählen.Den Zeitpunkt,wo ein 
solcher Aufsatz erscheinen kann, vermag er Ihnen noch nicht mitzuteilen. 
Doch wird für Ihre Arbeit im ersten Vierteljahr 1135 sicherlich Raum ge­
schaffen werden können,wenn das ^anusKript bis Ende dieses Jahres ein­
läuft.Bitte den Umfang des Aufsatzes mit etwa 6 klingsorseiten zu begrenzen. 
Ihre usw.

Dem Briefe lege das hier wieder überschickte Bild bei.

Carossa wird nicht mehr antworten.

Luzian gab ich heute meine Flausen und den Toddergeroh mit,als Reiselektüre. 

Eigentlich möchte ich nicht schon jetzt mit diesen Geschichten im 

vortreten,sondern lieber warten und dann später gleich etwa 100 Geschichten 

auf einmal veröffentlichen,lustige und ernste zusammen.Einige Geschichten 

wie wahrscheinlich "Ein feste Burg.." stecke ich in meinen Roman hinein. 

Ich habe natürlich ganz vergessen,dass meine Mutter Namenstag hatte.Ich 

habe oft daran gedacht und gerade in diesen Tagen nicht.

Dass Kurt und Etta dies Pech mit ihrer neuen Wohnung haben,ist ihm zu 

gönnen.In seiner Stelle würde ich jetzt noch wieder in die alte Wohnung zu- 
für 

rüekziehen.Interess-ert sich übrigens niemand kx die Wohnung?

heute erhielt ich eine fabelnafte gedruckte Einladung zu einem Fest der 

Kasinogesellschaft in Weimar auf Veranlassung des mir ganz unbekannten^ 

Ministerialrates Stier zum 6.Dezember: Frack oder Smoking. /Überhaupt wird 

hier der Krack mehr benötigt als der Smoking/Soll ich den Ball besuchend 

Es kostet nichts.Das vorangehende Bankett kostet 1 Mark,denn der Verein 

deckt den Überbetrag der tosten.Jedem Herrn wird eine Dame zugewiesen,damit 

er sie zu Tis an führe.Meine Justizrätin meint,ich solle unbedingt hin,wenn 

ich bis dahin gesund sei.Es sei in Weimar immer pickfein,noch immer etwas 

nach Hofluft duftend.Aber ich muss bis zum 1.Dezember zusagen und bis da­

hin darf ich noch nicht alles essen.

Nun fahre ich Donnerstag vormittag naan Frankfurt a.M.

Alles Gute,Büblein,und schreibe mir über die 

grosse Neuigkeit dieses Briefes.pein
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Liebes ^nirpsel, ich muss immer wieder daran denken, wie Du meinen heute 

früh abgeschickten Brief mit der Bombennachricht empfangen wirst»Du hast 

den Brief, wenn die Post gut arbeitet,Freitag,zu der Zeit,wo ich von 

Frankfurt auf der Rückfahrt bin.Schreibst Du mir gleich,habe ich Montag 

Antwort,obgleich der Brief bei guter Reise eigentlich schon Sonntag ein­

trifft, klar aber am Sonntag nachmittag eben nicht ausgetragen wird.Was 

wirst Du mir schreiben?

Eben kam auch Dein Brief vom Sonntag und Montag und er hat mich etwas er­

schreckt, weil diese Furunkelgeschichte nun wieder so arg wurde.'Vas ist die 

Ursache der Erkrankung?Lasst sich nie die bekämpfen?Was sagt Schlandt? 
Ich bedauere Dich, liebes Kind.Jetzt,wo ich weg von daheim bin,musst^eben 

der vervielfachten Arbeit auch noch diesen Jammer auf Dich laden,an dem 

Deine Nerven erkranken.

Was Du mir von der Honigberger-Ausstellung erzählst,hat mich sehr inter­

essiert .Inzwischen aast Du ja aucn meinen Brief erhalten,worin ich Dich 

bat,von inm ein Bild für den Klingsor zu verlangen.Wir können es im Febru­

ar bringen.

Wenn Du gesund wirst,musst Du öfter mit den Kindern etwas herumlaufen,be­

sonders auch mit Cie,der jetzt sicherlich oft zuhause hockt.Gibst Du den 

Kindern Lebertran?k schreibst,Du habest das Inhaltsverzeichnis schon korrigiert.Ich nehme 

an,dass Du zugleich auch die Korrektur des ^eftes bekamst,um die Seiten­

zahlen für die Beiträge des Dezemberheftes einzusetzen.Das Heft wird also 

bald erscheinen.Das freut mich.

Die ^edichte von Hajek stecke in die Februarmappe.Eines dieser drei Ge­

dichte, das letzte^ "Die alte Spieluhr*’^ kommt mir nicht bloss bekannt vor, 

sondern ich habe es ganz sicher schon gelesen.Sieh bitte nach,ob es nicht 

sogar im Klingsor schon erschienen ist.Du musst die G-edichte Hajeks in den 

letzten vier d ahrgängen aufschlagen.Wenn es,wie ich annehme,schLn erschien 

schicke es ihm in einem offenen Kuvert zu.Ich schrieb ihm darüber eine 

Karte.



In diesem Brief liegt äusser diesen Bedichten und einer Kritik über mei­

nen Jenenser Vortrag ein Brief von Krippes Teutsch,den er mir sandte,und mei­

ne Antwort,Sie ion ihm über Dich sende,damit Du orientiert bist. Schicke ihm 

den Brief,nachdem Du ihn in ein Kuvert gesteckt hast,in seine Wohnung mit der 

Elisa.

Du schreibst,Du wüsstest nichts von mir.Ach,Kind,alles,alles sage ich Dir. 

Es gibt ja überhaupt nichts,was ich Dir nicht sofort brühwarm mitteile.Ich 

bin Dir gegenüber ganz wie ein Muttersöhnchen.Nein,Maria,Du tust mir unrecht. 

Nichts ist Dir verheimlicht, alles, was ich denke, tue, erlebe, erfährst Du sofort. 

Von Dir weiss ich wirklich viel weniger als Du von mir wissen musst.Mehr als 
jeden Tag kann ich nicht schreiben,Maria, jeden Tag früh und abend/

Es wird mir nicht gelingen, auch nur einen Hundfunkvortrag im Dezembe^zu 

halten.Ich habe an die Sender viel zu spät geschrieben.Sie lehnen der Heihe 

nach ab.

Was die Herausgabe der Zeitschriften an Krippes anbelangt,so gib na­

türlich die Zeitschriften nur dann hin,wenn Du sie gelesen hast.Die Zeit­

schrift "Der Schriftsteller” gib ihm nicht,sondern schicke mir alle inzwi­

schen erschienenen und die noch erscheinenden Hefte mit einer Schleife zu.Ich 

kann die Zeitschrift,die viele Hinweise bringt,gerade hier brauchen.

Ich betrachtete heute wieder wie alltäglich meine gelbe ^autfarbe und die 

Augäpfel.Es ist besser geworden.Om die Pupille wird der Augapfel nun weiss. 

Nur eines ist immer noch verdächtig, ein Druck in der Lebergegend, der bc^n- 

ders dann stark wird,wenn ich mich errege,mir nach meiner Gewohnheit die 

Hände reibe.Nun bin ich ja eben ein so unglückseliger Mensch,der in starke 

Wallung geraten kann,bloss weil ihm etwas nicht gefallt,was er liest^Wie ift 

hast Du das bemerkt,wenn ich jählings blutrot im Gesicht wurde.Das muss nun 

gezügelt werden.Aber man kann ja nicht ewig an seine Leber denken.Ich rauche 

wie früher,ohne dass ich nachteilige Folgen merke.Heute schrieb ich zwei
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Lieber Hucke, denk Dir gestern abend ist Schmidt Heinrich gestorben, ns war 
nun ein sch recklich trauriger Tag. Ida war vormittag mit Friede und Hermann 
bei Nonnit ante. Es war schrecklich, Ilse ist auch schon hier.Und alle soin 
sehr verzweifelt. Es ist furchtbar wie schnell so etwas kommt.Am freitag war 
er noch sehr lustig in der Kanalei und heute ist er tot, Ich d-rf nicht da­
rüber nachdenken. Es wird mir ganz kalt. Der Tod ist mir immer etwas furcht- 
bar unheimliches. Niemals schrecklich und zum fürchten aber unheimlich und 
deshalb vielleicht doch zu fürchten.
Jetzt war ich bei Ettta und habe mir einen Rock Bluse und Hut ausgeborgt.Und 
letzt gehe ich wieder zu Friede und mit ihnen zusammen zur Überführung. Morgen 
nachmittag wird er begraben.
Vergiss nicht Huckelein an Nonnitante zu schreiben, „ _ 
Etwas schönes war auch heute•Ich habe den Adventskranz iür unsere Kinder be­
sorgt. Übermorgen ist der erste Adventsonntag da werden wir die Kerzen an­
zünden ohne Dich Hucke aber wir/ werden an Dich denken und von Dir sprechen. 
Heute kam mit der Post ein Ge ichtband von Alfred Sperber. Sollidi ihn zuschi- 
ken? Ausserdem kam noch ein schmales Gedichtbandchen von.einem Hans 
aus Temeschvar. Soll ich ÄXÄX8ÄLÄÄKKBKKÄL dies Bändchen vielleicht Krasser 
oder Hermann Roth schicken? Den Brnd von Sperber kann ich niemandem zuschicken 
weil Sperber eine Widmung für Dich hineingeschrieben hat. 

Nj^chiel Fritz hat mir geschrieben dass die 3o> dem Klingsor wieder bewilligt 
wurden und ich habe ihm sehr schön gedankt.

Das ist nun vorüber. SmÄS'*
?^hter!lchPdessUm;n sich den geliebten Menschen jetzt immer so ein. 

gisperrt denken muss. Morgen nachmittag ist des Begrabniss.

Heute kam ein Brief vo».ge^ 

will ihn schon bis zum 7. Dezember. Ich schicke Dir ob Du den 

--- 

MAu»* * >«* *“• 
M «... -1,1 

ja ünerhört. Ich verstehe es i - h-ben die Jenaer Leute dazu ge-
nicht ™c^er/^C^ des Urlaubs undder Gerichte 

Diederichs

aber auch 
doch lie-

die Du vorgelesen hast. wurdest beim Tee bei
„S SS——

Ä herend ih hier schreibe werden die Kinder monier hli ^och 7 mal

mü.st.8do* de^keo'nMhm«lhn«hten kommt der

im j-nurr komme ich zu Dir. Aber weisst Du Hucke -ich habe diese neise» J« 
achon rufgegebn. hs Ist ja wirklich nicht die geringste Aussicht das vorhin
den. Xchlin heute in einer sehr traurigen Stimmung.Deshalb will ich auch ga? 
nicht weiter schreiben,weil der Brief Dich vielleicht nach drei -gen auch 
traurig macht. Mach drei ragen,wenn ich schon wieder froh und hoffnungsvoll

bin. ’ H

Hab mich lieb Hucke le in
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Hucke liebster was sind das für »Sachen,ich bin noch immer äusser mir. Idi kam 

heute Mittag aus der Stadt und fand gleich zwei Briefe vor von Dir. Konnte sie 

nur le.sen und musste gleich weiter, zum Begräbnis. Und da sass ich nun und konnte 

immer nur an Deinen aufregenden Brief denken und konnte mit niemanden darüber 

sprechen. Friede habe ich dann etwas davon gesagt, sie meinte ich solle es DeiwH 

Eltren noch nicht sagen. Nach, dem Begräbnis gingen wir zu Deiner Mutter und da 

könnte ich wie ar nichts reden. Um 8 Uhr end"1 ich lief ich dann zu meiner Mück 

und nun konnte ich wenigstens mit jemandem darüber reden. Mück waren natürlich 

die Tränen sehr nahe. öie würde es entsetzlich schwer trag n,wenn ich weg ginge 

von hier. Aber ich kann es ja auch noch gar nicht gleuben. Und was viel schlim­

mer ist ich weiss nicht soll ich mich richtig darüber freuen. Ist es nun das 

richtige und dre was wir so sehr für Dich erwarteten. Uder wird es nach den 

zwei Jahren schlimm sein für Dich? Idi werde Dir niemals abreden von etwas 

was gut für Dich wäre,. Ich selbst würde mit Begeisterung für zwei Jahre ins 

Kelch übersiedeln. Aber für immer ? Huckelein ich glaube ja doch das Dein Platz 

hier in Siebenbürgen ist. Ich stelle mir diese zwei Jahre furchtbar schön vor.

Idb wäre glücklich mit Dir zwei Jrhre am Land zu wohnen in Deutschland und 

nicht weit von München und die Kinder auch drbel. KS wäre wunderschön. Aber 

nach den zwei Jahren.Hucke le in was dann? Wäre es für Dich möglich dann noch 

nach zwei Jahren, wieder nach Hause zu kommen? Oder bist Du dann hier schon ver­

gessen und ersetzt? Und überhaupt in Deutschland bleiben? Da schlägt mir das

Herz. Ich bin dort nicht zu Hause und Du auch nicht Huckeä Aber unsere Kinder 

wären es dann. Und vielleicht wäre es für sie schön dort zu Hause zu sein. Wie 

wirst aber Du es aushalten? Und es handelt sich hier nur darum! Denn wenn Du 

unglücklich bist und heimweh hast kannst Du ja ruch nicht arbeiten. Und ich 

werde überall Glücklich sein und zufrieden wo Du zufrieden froh und glücklich 

bist. Und das ist keine Phrase »das weisst Du doch.Und so könntest Du eigenb- 

1141 ganz ohne mich bestimmen und könntest sicher sein dass ich damit einver- 

strnden bin. Aber Du willst ja meinen Rat. Und es ist mir noch niemals so sdiwer 

gefallen,Dir zu raten. Dies ist eben eine Sache die das ganze Leben nachher be



stimmen wird. .Und ich kann Dir nur sagen überleg es Dir gut Hucke lieber und 

vergiss nicht wie sehr Du hier an unserer Heimat hängst und prüfe Dich,ob Du 

es etragen wirst für immer von hier weg zu gehen. Und sei ganz sicher dass die

Kinder und ich in jeden Fall ob Du nun gehst oder bleibst immer bei Dir sein 

werden. Es kommt also nur auf Dich an.Und nur Du allein kannst entscheiden. 

Wenn wir dm n über die praktischen Fragen sprechen,dann werde ich schon tücht^ 

hineinreden. Ich bin zum Beispiel der Meinung,dass wir,wenn wir nur für zwei 

Jahre nach Deutschland gehen, die Möbel,Geschirr u.s.w. nicht gleich ditnehmen, 

Oder höchstens nur das al lerwichstigste. Anders wäre es wenn Du Dich entschliesst 

ganz oben zu bleiben. Dann freilich gleich mit Sack und Pack hinauf. Und da 

hast Du ganz recht, man könnte einige Lachen.die man oben viel hübscher bekommt 

hier verkaufen,und nur das mitnehmen was auch einen Wert hat.Zum Beispiel die 

antiken Möbel.

Das ganze ist so aufregend, es ist wie im Kino.Ich laufe den ganzen Tag mit hoch 

roten Wangen herum,und werde die Erregeung nicht los. Und dabei denke ich mir 

dass Du bis jetzt vielleicht schon Bescheid hast von Luzian.Und wenn Du endlich 

Bescheid hast.dann dauert es noch drei lege bis ich etwas davon erfaße. Jena 

ist, doch schrecklich weit von hier! Was ist der Luzian für ein Mensch? Ist er

so schön wie sein Name? Johann Luzian! es klingt wie 

Korrespodenz und dem wöchentlichen Aufsatz ist doch 

von ihm. Und weisst Du was mich noch interessierte?

gesprochen? Und was? Und was srgte er über Deinen Gedichtband

Musik. Und die Sache mit Qr 

ruch sehr fein und sehr nett 

Hat er etwas über Wittstock

raus werden?Ach Hucke ich zerspringe vor Ungeduld,wie 

aushalten?

? Wird etwas da*

soll ich die nächsten Tage

Jnd nun habe ich wieder Deinen 

ja nun am 29. in Frankfurt sein 

Puch ordentlich oragnisiert und

ersten Brief gelesen, 

wirst. Hoffentlich war

Da schreibst Dh dass Du 

Dein Vortrag dort gu* m d

„ „ . . S° Wie der in Jena vor den Buchhändlern
Und zu einem Bp11 biqt Du -4 n n *

. „ eingeladen? Natürlich sollst Du gehen. Ich rede Dir

zu trotzdem sich im Hintergrund schon wieder meine Eifer ne
. br meine Eifersucht regt. Und ich bh

arauf bestanden hin,dass Du den Smoking mitnahmst. Hättest Du nur

E"--- * ---- — »«.. .* ...»di
froh dass

Puch den

weiss was



oder berühmten Menn,der noch fehit.Denn des andere halt doch die Wahrsagerin 

tptsächlich p lies gesagt. Hast Du daran schon gedacht?

Die Beilage,den Brief an M-rkus habe ich auch erhalten. Ich schicke ihn gleich 

an Markus weiter. Ich habe übrigens Schon gleich beim eintreffen des Bapieres 

Markus geschrleben,dass ich das Paoier schlecht finde. Er hat aber nicht darauf 

reagiert.

Dass die Schlucht nun nicht in den Süddeutschen Monatsheften erscheint ist sehr 

$ schade^Die Erzählung ist wirklich schön und ich bin froh dass das nun auch 

andere gesrfet hpben äusser mir. Ich bin je immer froh und glücklich wenn ich 

mit meinem Urteil recht behalte in Sachen die auch Dich betreffen. Und manch- 

msl kann ich auch mit grässr Bestimmtheit Dir zu etwas raten oder abraten,weil 

ich es fühle welches richtig für Dich ist. Aber diese letzte Sache , nein da 

kann ich nicht. Ist es nun weil die Verantwortung so gross wäre? Auch das glaube 

ich nicht. Darum würde ich mich nicht drucken. Aber ich bin unsicher ganz un­

sicher und getraue mich nicht Dich irgendwie zu bestimmen,weil mir-diesmal 

wo es so Wichtig wäre das Gefüh,l dfür fehlt. Ih knn immer nur dasselbe sagen? 

Huckele in Ich komme mit wohin immer. Mich wirst Du nicht los.

Jetzt Will ich Dir noch schnell ebtippen was Hans Böhm im Kunstwart über Dich 

sagt und dann muss ich schlafen geben. Ich spüre wieder Ischias in meinen Ar­

men und Beinen. Es war etwas kalt heute in der Leichenhalle.

und Erde ,/Die zweite Spmmlunp'. welche cH o4-t ■? -u „. .. , 
gibt ein im besonderen deutsches Portpit • 01 "^oh^n stucke der ersten übernimmt 
aus tödlicher Gefahr der Vergeudung und ^"seher Reichtum,der sich 
p Vergeudung und SeibstVernichtung sammelt und rettet in 

die Pflicht,die Ver p nt wor tung.den Dienst T , 
und enttäuschter Jugend über den ™ Buc„ 7 11 ^dens: von gierender

Zillich bereichert. Ablehnung der Menschen ^er ®ben behandelten Dichter- 
Vergegenwärtigung siebenb^gisteer ßrossbl’,ern n 6 S^3Bede’praohtvo11 derbe 
zuerst in junger VerZweifelung "Verflucht^ -n endllch Uberweltliches: XüÄ 

neuerdings dem"Wortlosen Sinn" vertrauend des Schicksals Waage .... 
zueignen »MIKK sollten. Nicht zuletzt in'" J d^s wir uns dankbar 
Sohn ^Td^ E die pflegen^LrV^ht Gemeinschaft, 

Gedicht q "Erlösung" ' angeÄ^^^ dann noch Dein
an Zeilen und auch an Lob geschriebenes übe/üich/^ "^^«ns weit weniger 

Ich vergass Dir zu sdi reiben dass der zweite Band von Pontens Wolgaroman hier



eingetroffen ist. Soll ich ihn Dir zuschicken? 

Ausserdem hat ein Prof Dr • Wilhelm Kosch vor kurzem um ein Probeheft vom Kliig 

sor gebeten und schreibt, nun heute er möchte den Klingsor mit seiner Zeitschrift 

tauschen. Seine Zeitschrift ist "Der Wächter" erscheint im Wächter - Verlag in 

Graz und macht mir nicht gerade den besten Eindruck. D - s heist nur äusserlich 

denn ich hatte heute noch nicht Zeit hinein zusehen. Dieser Prof. Kosch schrei) t 

aber immer aus Holland . Soll ich Dir das Heft zur Begutachtung zusenden?

Dann kam noch der Buchberrter 1935 herausgegeben von Vill Vesper hier an'. Soll 

ich ihn zuschicken?

So das ist das ganze. Es ist jetzt halb zwölf Uhr,also höchste Zeit dass ich 

ins Bett komme, Ausserdem zwickt mich mein Ischims furchtbar. Ih habe mich doch 

hoffentlich heute nicht erkältet beim»Begräbnis.

Es fällt mir jetzt ein dass ich noch gar nicht von meinem Ohr sprach. Drs ist 

ein Zeichen dass es mir gut geht. Denn wenn es weh tat musste ich ständig da­

von sprechen. Schland meinte heute,ich ginge morgen zum letzten mal zu ihm, 

nachher sei es nicht mehr nö tig. Gott gebe es .

Schlaf gut mein leiber und hab mich lieb.

//Ww1/

7



Jena 1.XII.1954

Liebe Maria, eben lese ich in der ^ronstädter Zeitung,dass Heinrich 

Schmidt gestorben ist.Ich schrieb sofort an Monitante,die ich sehr be­

dauere. Sie ist mir doch die liebste Tante und von allen d er beste Mensch. 

Ich schrieb auch Heinimann und Ilse.Ich fdrehte bloss,dass sich mein Vater 

durch das Ereignis schwer beeindrucken lässt.

Auch meine Mutter wird durch die Anregungen mitgenommen sein.

Warum sollst Du nicht ins Theater gehen!Du brauchst doch nicht jede Ausga­

be zu scheuen.Has ist gar nicht nötig.Übrigens bekommst Du jetzt von Dicke 

rieh Geld.Lasse Dir die fälligen Beträge immer sofort auszahlen.Vas man ha 

hat man.Wieviel hat Dir Michel für November verrechnet?Kann Dir Bickerich 

nicht gleich zahlen,so pumpe meinen Vater ruhig an.Ich kann ihm wirklich 

alles zuruckgeben.Meinetwegen braucht Ihr Euch keine Sorgen :u machen. 

Ich habe genug zu leben.

Die Klingsorhefte,um die ich Dich bat,empfing ich.

Was Du mir darüber schreibst,dass sich die Frauen nach dem Tode ihrer 

Männer schnell mit anderen trösten,mag ja für solche stimmen,die nicht 

sehr tief liebten.Aber ob dies für die Frau vom jungen Hr.Gust gilt,weiss 

ich wirklich nicht.Diese Frau hat jahrelang um ihren ersten Mann getrauert 

Wer weiss,wie sie litt.Vielleicht ist alles einfach verbrannt,worum sie 

litt.Dass die Braut des Leidner,der sich erschossen hat,nach so kurzer 

Zeit schon mit seinem Bruder im Theater sitzt und ein lustiges Stück an­

sieht , mag ja auffällig sein und gefällt mir keineswegs,aber ich kann 

in die Frau nicht hineinsehen.Wer weiss, wie es in ihr ausschaut.Viel­

leicht erkennt sie in dem jungen Architekten Züge ihres verstorbenen Bräu­

tigams. Es gibt verwickelte Dinge.Vielleicht schickte man sie ins Theater, 

damit sie auf andere Dinge komm®.

Ich übersende Dir einen serbischen Roman.Lies den und Du wirst ein ganz 

unglaubliches Frauenleben kennen lernen.

Der Almanacn des Langen Müller Verlags ist erschienen /Ein sehr gutes

Bild von mir ist darin.Frau Jäger behauptet, ich seMim Leben besser aus



Im Bild hätte ich eine Sattelnase.

Ich habe "bald keine Kuverts mehr und Keine Postkarten.Bitte. schicke mir Bei­

des Zielen zu.Meinen Brief,worin ich Markus zur Nachlieferung von 100 Brief- 

boxZn anwies, hast Du sicherlich empfangen und ihm zugeschickt.

Heute nacht war der Himmel seit sehr vielen Wochen einmal klar/Es wurde 

natürlich sehr kält.Ich freute mich auf einen Spaziergang im Sonnenschein. 

Nun in der Früh hängen wieder die Wolken.Einige winzige blaue Stellen sieht 

man nocn.Vielleicht wird es doch klar.Nu weisst gar nicht,welche Sehnsucht 

man in diesem Nebeltal schliesslich nach Sonne und Glanz bekommt.Bei uns 

in den Bergen ist es tausendmal schöner.Wenn wir nach Deutschland übersiedek 

so nicht in eine Landschaft,wo es so lange neblig ist,nur in die Höhe.Jena 

soll die meisten sonnigen Tage äusser Heidelberg haben,aber natürlich nur im 

Sommer bei drückender c-chwühle.Da nehme ich lieber Bergsüürme in Kauf,wÄ^ 

ein heller Winter dabei ist.

Bald kommt der Nikolaus.Ach, darüber will ich gar nicht reden.

Meine Augwärterin kommt ins Zimmer.Ich will den Brief schliessen,damit

Du nicht ohne Nachricht bist.Ich trage ihn gleich zur Aufgabe,sonst bekommst 

Du ihn nicht,denn neute am Sonntag hat auch die Post begrenzte Arbeitsstun­

den.

Schreibe mir ganz genau,was mit Deinem Ohre los ist,dann auch über Heinrich 

Schmidts Tod,der - ich muss immer wieder daran denken - meinen Vater sicher- 

licn sehr erregte.Geh oft zu ihm und der Mutter und erzähle ihnen auch^on 

mir,was sie ja immer freut,besonders wenn ich irgendwo einen Erfolg hatte. 

Das musst Du ihnen immer ganz genau sagen oder aus meinen Briefen vorlesen. 

Alles kann icn Ihnen nicht so ausführlich s chreiben wie Dir.

Den Kindern sage,dass ich mich sehr freute über Ihre Worte,die sie mir 

schickten.Dem Jobst wird vielleicnt in einem anderen Jahr das Christkindl 

eine schöne Eisenbahn bringen,aber dann darf er sie nicht kaputt machen wie 

die, die er senon einmal hatte,und die Suse ist ein braves ^ädel,weil sie 

den xata beim Arbeiten nicht mehr stören will, der Cie ist aber ein grosser 

Bub geworden,der schon ein Versehen aufsagen kann,Donnerwetter!

Ja,Maria,den Ghristbaum bindet oben an der Lampenfassung wieder fest,damit 

nicht umf^llt.Die Schnur verknüpft aber nicht mit dem Leitungsdraht,weil



Jena 2.XII.1934

Liebe Maria,ich übersende Dir einen serbischen Roman und bitte Dich,ihn 

gleich zu-lesen.Ich habe nämlich über ihn einen langen Aufsatz geschrie­

ben, den ich möglichst schon im Januarheft des ^lingsor veröffentlichen 

will.Diesen Aufsatz schic Ke ich Dir morgen zu.^ies ihn aber erst,wenn Du 

J
.das ^uch gelesen hast,denn ich will nicht, dass Dich mein Urteil befanden 
C 0

macht."ast Du das Buch aber gelesen,so lies auch den Aufsatz und schrei-

" be mir dann gleich,ob Du den gleichen Eindruck von dem Buche gewonnen hast 

wie ich.Es wäre mir wertvoll, ^elT ich eine Kontrolle über meine Gedanken 

haben möchte,besonders hinsichtlich meines ^rteils über den Wert und Un­

wert der einzelnen Personen.Ich knüpfe nämlich daran weittragende Folge­

rungen in meinem Aufsatz.Es wäre nur gut,wenn Du das nicht umfangreiche

tuell .noch

oder seine

auslesen wolltest, damit icn bald Deine Meinung höre 

ehe ich das Januarheft zusammenstelle^Zeit habe,den 

Korrektur nochmals zu überlesen.Wenn Du meinst,dass

und even­

Aufsatz

ich in

meinem Aufsatz, von dem ich Keinen Durchschlag habe, ungerecht 

schicKe ihn mir wieder zu.Meinst Du, er sei richtig,so schicke 

sei, so 

ihn Markus

sofort zum Vorsatz mit der Weisung,ihn sofort auszusetzen und mir auch 

unverzüglich die Korrektur zu senden,denn ich will sie selbst lesen.

Jena 3.XII.1934

\ Liebe Maria, es ist nocn/ früh am Tage.Die Sonne ist vor nicht langer Zeit, 

natürlich hinter Wolken aufgegangen,aber es wurde so milde über Dacht, 

Z, dass man sich wie im Vorfrühling fühlt.Es regnete wieder einmal und die

5, Strasse glänzt zu mir herauf.Ein Wind geht warm,aber solche Winde können 

sich plötzlich drehen und dann ist der Schnee da.

§ heute müsste der Briefträger,der in einer Stunde an meine Türe klopfen 

/ wird, Deinen Antwortbrief auf meine grosse Mitteilung bringen.Ach,ich bin 

E» neugierig,wie Du sie aufnahmst.Allerdings ist es auch möglich,dass Du in- 

| folge des Todesfalls keine Zeit fandest zu schreiben.Wichtig ist es auch, 

dass Du mit allen Eltern sprichst.Man muss ihnen die Möglichkeit einer

X Übersiedlung mitteile#, allerdings mit der Feststellung,dass nichts



i

sicher,alles

Da fallt mir

nur eine

ein,dass

Möglichkeit sei

Du die "beiden Photos nach Bildern von Gräser diach

Hermanns tadt schicken kannst,damit die Klischees für Januar rechtzeitig

fertig werden

Ich habe nun zu tun.Fast täglich schreibe ich einen Aufsatz und dies

hindert mich wieder.Wie ein Entsetzen steigt es in mir auf,wenn ich an

den Roman denxe.Alles hat die kranKheit verhaut

heute habe icn vor,Hrau Siedentopf zu besuchen.Ich muss doch einmal anf ra

S
gen, ob icn noch weiter das kiümer bewohnen darf»Zugleich trage ich ihr

f
einen Urlaub und einen Sturz aus der Kindheit.Bitte schicke mir äusser

: J Urlaub auch noch 2 Sturz aus der ^indheit^aber gesondert gepackt.

Heute gehen an Dich ab - der serbische Roman und 4 fnselbüchlein, in die

• Du gleich nacn dem Auf packen. ein wenig hineingucken sollst. d

Jetzt Kam ^ein Brief,aber er bringt nur die Schilderung vom plötzli­

sername genannt

einlaufen,immer

eben Tode "einrich Schmidts und seiner Überführung 

Den Band von Sperber schicke mir bitte herauf,den des fernesvarer Dich­

ters -^rasser mit der Bitte um eine kurze Besprechung.Weil wir gerade 

von Buchbesprechungen reden - im Dezemberheft,das eben eintraf,ist eine 

von Sohlandt geschriebene Buchbesprechung,die ich nicht in der Hand hat- 

Titel ist verdreht,zuerst soll nämlich immer der Verfas- 

werden.Schicke mir bitte auch die Buchbesprechungen,die 

zu.Es ist oft darin etwas stilistisch zu ändern. 

herrlich ist die Sache mit der Papierfabrik.Teile es Markus auf einer 

Postkarte mit und schreibe inm,er möge DiDh^ vom Eintreffen des Papiers 

verständigen.Lies meinem Vater meinen Brief von dem komischen Vortrag 

vor den Bucnnündlern vor.Es wird ihm Freude machen.Ich möchte ihm jetzt 

immer etwas Erfreuliches mit teilen.Vergiss nicht darauf 

Einen Adventkranz sah ich auch schon.In der Pension,wo ich esse,hängt er 

über dem lische

Ist bei uns nicht die neue in Hermannstadt erscheinende Zeitschrift 

Volk im Osten eingetroffen?Wenn Ja, schicke sie mir zu.Vielen Dank 

und -Misse von Deinem



Jena 4.XII.1954

Liebe Maria,bitte schicke mir etwa 25 grosse Kuverts, dann schicke je einen 

Sonderabzug meines Aufsatzes, der in Volkstum und Dichtung erschien,an 

K.K.Klein und an das bruckenthalmuseum.Trage schliesslich ins Manuskripte^ 

ein* "Vor Weihnachten” in der DAZ am 4.12. erschienen.

hier erhälst Du den Aufsatz über den serbischen Boman.Lies bitte das Buch 

rasch,hierauf den Aufsatz und schicke ihn mir im Manuskript wieder zu,wenn 

Du glaubst, ich irre mich, oder sende ihn, wenn -^u einverstanden bist, so­

fort Markus zum Vorsatz mit der Weisung,gleich zu setzen und mir den Korrek­

turabzug ohne Verzögerung her zusenden.

Dein Brief,darin Du Dion zu der grossen Nachricht aussprichst,ist nun hier, 
^a, Maria, wenn wir übersiedeln,dann wird es wohl für länger sein als für 

zwei Jahse,für wahrscheinlich bedeutend länger, vielleicht für immer.Das 

ist mir ganz klar und ich nabe davor keine Angst.Ich bin schon seit länge­

rer ~eit etwas s i eb enbürg enmüde. D c r t komne ich nie^zu mir,weil ich in hun­

dert verschiedenen Arbeiten stecke.Ich will ja einmal frei werden und nur 

meiner Arbeit leben.Hier bietet sich ein Weg.Wenn der Verlag mit das Angebot 

überhaupt macht,über das Du in Kronstadt nicht herumreden sollst - ich will 

keine breite Erörterung in der Stadt! - so bedeutet das doch nicht,dass ich 

nach zwei J ähren auf der Gasse stehe.Dann soll es erst beginnen.Macht der 

H^rlag sich Luzians Vorschlag zu eigen,so kannst Du versichert sein,dass er 

alles dreinsetzen wird, um das Buch auch zu einem grossen Erfolg werden zu 

lassen.Und schlägt der ein, so werden wir wohl wenig Lebenssorgen für meh­

rere oahre naben.So dass ich in Buheweilerarbeiten kann.In Siebenbürgen bin 

ich auf unabsenbare Zeit gefesselt.Also warte ich nun,was der Verlag sagen 

wird.Ein Angebot kann ja noch gar nicht da sein,da Mizian erst in dieser 

Woche nach München zurückkehrt,dann wird er auch nicht gleich in der ersten 

Sekunde mit Pezold sprechen,sondern bei guter Gelegenheit.Es ist also 

noch geraume Zeit abzuwarten,ehe etwas kommt,wenn überhaupt etvas kommt. 

Brog bin ich nur darüber, dass -^u keinen Schreck bekamst und Dein schriest. 

Ich bin froh,dass Mi zu allem bereit bist.Das Eine ist sicher,das,was mir 
vorschwebt,kan^in seiner ganzen Veite nie daheim,nur hier schreiben,



Mit Duzian, der tatsächlich so schön ist wie sein Name,sprachen wir 

nicht über Wittstock.Mein ^edichtband gehört anscheinend nicht zu seinem 

bessert.Duzian ist wohl um ein oder zwei ahre jünger als ich.

Auf den Ball nach Weimar gehe ich nicht. Ich fühle mich noch nicht so 

gesund und stark,eine ganze Nacht um die Ohren zu schlagen und überdies 

auch noch am Morgen eine Eisenbahnfahrt^macyhe^

Pontenz Wolgaroman schicke mir bitte zu,ebenso den "Wächter", und schlies 

lieh auch den Buchberater 1935 •

Bitte geh zu ^homas und lasse Dir eine ^ur gegen Deinen Ischias anraten. 

Es ist ja eigentlich unerhört,dass eine so junge Brau wie Du an Ischias 

leidet.Da muss jetzt schon etwas gemacht werden.Wenn Du älter wirst,ka^® 

dies leiden furchtbar für Dich werden.Also gehe gleich zum Arzt.

Ich bin nun neugierig,ob die Besserung Deines Ohres vorhält.

Seit einigen Tagen arbeite ich von früh bis abend.Ich muss endlich die 

vielen Verpflichtungen,die ich Redaktionen gegenüber übernahm,erfüllen.

Trifft die Neue Rundschau regelmässig bei uns ein?

So,nun schliesse ich,damit der Brief noch mit der Post weg- 
kommt. Dein

N.B.hast Du jemals darüber nachgedacht,warum Man von jungfräulichen Müttern 
spricht und Maria Jungfrau ist .Einfach deshalb, weil - wie mir kürzlict^ls 
ich an das dachte,was Du mir von Jobst schriebst, in den Sinn schoss -die 
Kinder es nicht ertragen,ihre Mutter als Besohlechtswesen anzusehen.Die 
Mutter ist für die Zinder jungfräulich.Beim Fater ist dies Gefühl nicht vor 
handen.Aber die Mutter ist ihnen,solange es um gesunde Menschen geht unge­
schlechtlich. Man sträubt sich seelisch,etwas anderes anzunehmen.Man will 
nichts hören davon, was man ja im Brunde natürlich weiss,dass die Mutter ein 
Weib ist wie jedes andere.-^ies sehr schöne Befehl der Rinder,das höchstens 
in der Pubertätszeit der Rnaben,nicht zerstört^aber in AÄMeY allgemeinen 
Unsicherheit auch etwas ins Schwanken gerät,ist bei allen Völkern zu finden 
Ödipus bei den Griechen zerstört selbst sein Augenlicht,weil er die Mutter 
als Weib besass.Du musst dies begreifen,wenn Du an Deine eigenen Kinder 
denkst.



Uena 4.XII.1954

liebes filariechen, ion bitue Diou, seniexe mir auch gewöhnliche Huyerts,nicht 

bloss grosse.

Mein Vortrag in Higa im Rahmen der Goetnegesellscnaft findet im Februar 

statt.

Ich werde in den nächsten Aagen meine Briefe mit deutsenen Bothilfemarken 

frankieren.Bi t te löse diese Marxen sorgfältig ab u^d versorge sie.Es sind 

im ganzen neun Stück.

Heute sende ich Dir ein Exemplar des -^an^en-Müller-Aimanachs zu.Versorge 
iAr

ihn in den Bücherschrank.Ausserdem wirst in kurzer Zeit ein Exemplar von 

Retzlaffs Siebenbärgischem -^auernbuch und eines von General Laudon bekom­
men. In dem ersten Buch wird eine Widmung für meine Mutter, im zweiten für 

meinen ^ater stehen.Es sind meine Weihnachtsgeschenke an sie.Bitte lege 

sie ihnen unter den Weihnachtsbaum. —>

gestern war ich wieder in Professor Böhms -^iZskutierab end. Es war sehr nett. 
r.

Ich kam,wieder von S-ddenten umringt, erst halb ein Uhr nach fause.

heute liest hier ein dichter,den wir skandalöser Weise im ^lingsor noch nie 

erwähnt haben,där Armenier RobaHidse,dessen Bücher grösstes Aufsehen erreg­

ten und hier im Diedericxisverlag erschienen sind.-^h werde sie mir jetzt 

geben lassen und im Xklingsor einen zusammenfassenden Aufsatz über Hobakidse 

schreiben.

Hat Michel abgerechnet?

Freitag liest Blunck hier.Ich bin neugierig,ob ich Gelegenheit habe,mit ihm 

zu sprechen.Ich t^te es gerne,denn er gefiel mir,als ich ihn in Stuttgart 

Kennen lernte,senr gut.

Es ist äusserst unangenehm, dass die gelb§iß Barbe noch immer da ist, in den 

Augen besonders,aber auch in der Haut.Solange sie nicht verschwunden ist, 

muss ich doch di^t essen,bin ein halb Gefangener und wohl auch körperlich 

behindert.Ich merke es immer wieder, dass ich ziemlich stask Krank war. Jede 

Bewegung spüre ich als eine gewisse Ermüdung.Manchmal ist es mir als wüchse 

ich, so detfXt es sich mir besonders in den Beinen.Das Vernünftigste wäre es 

wenn ich jetzt ins Gebirge ginge,aber es fehlt ja an Geld. 



Mein MLL Aufsatz in der Heuen Hundschau ist erschienen.Du wirst ihn 

wohl auch schon erhalten haben.

Seit einigen Tagen ist es hier schön.Unglaublich warm und wenn auch die 

Wolken streichen, scheint der blaue Himmel und die Sonne immer wieder 

hindurch.Es ist eine Erlösung nach so viel trüben Tagen.

Was haben meine Eltern zu der grossen "achricht von unserer eventuellen 

Übersiedlung gesagt? hast Du ihnen meinen Brief vorgelesen? Hast Du 

noch über die ganze Frage nachgedacht? Ich selbst denke ja eigentlich un­

unterbrochen daran und warte nun schon etwas ungeduldig auf die Mittei- 

lung aus München.Es erscheint mir beinahe als unmöglich,dass Duzian mit 

seinem Vorschlag durchdringt,denn ich bin ja bloss mit eing^ kleinen 

Bändcnen im Verlage vertreten.

Ist die Dyriksammlung und der Prosaband,die in Hermannstadt erscheinen, 

schon in Deine ^and gelangt. Herman Hoth hat an meinem Gedicht eine 

neuerliche sehr gute Aenderung vorgenommen,mit der ich völlig ein­

verstanden bin.Das uedicht ist nun, soweit es eben nach unserer heutigen 

Ansicht möglich sein mann, vollendet.Auf die Kritiken bin ich sehr neu­

gierig •

Hast Du den Adventkalender wieder im ^inderzimmer an die alte Stelle 

gehängt und öffnen die Kinder wieder wie in den letzten zwei Jahren 

allmorgentlich ein Fensterenen? Ach, wie schon ist das alles,wenn man 
♦

es mit Kindern zusa amen erlebt und gar mir seinen eigenen.Ich las wie­

der im Klingsor die kleine Weihnacht tserzählung, die ich im Vorjahr um 

meine drei Kinder schrieb, und es wurde mir so gut zu Mute.Auch schon 

deshalb,weil Du darin genannt bist und jeder daraus ersebendann,wie gern 

icn Dich hab e.

Viele Küsse! Dein



Kronstadt 5• Dezember 1934

Lieber Hue le , vielen Dank für Dein Nicologeschenk,ich habe mich furchtbar ge­

freut dass Du daran gedacht hast. Ich werde das Büchlein in meine Schuhe stek- 

ken und den Kindern das Buhe m uch. Es wird ihnen grosse Freude machen. Auch 

das Buch von dem Serbischen Dichter kam heute rp.

Draussen ist das scheusslichste Wetter. Es regnet in Strömen.Ine/ der Ratiugasse 

versinkt man und alle Leute werden krank. Wir wünschen uns alle sehr Schnee.

Vor ein paar Tagen war es sehr kalt,da dachten wir alle es müsse nun schneien.

Eines Morgens hatte es so sehr gereift die

ganz weiss,und Clee rief mit Begeisterung, 

wurde es wärmer und heute und gestern schon 

Bäume und graser und Dächer waren

"es hat geschneidet ” Aber dann 

regnet es fürchterlich. Dies Wetter

wird es auch wohl sein weshalb ich in so trauriger und schlechter Stimmung bin .

Und dabei ist doch heute Nikolo und in ein paar Tagen Weihnachten!

Dein Vater war heute hier und hat mir einen Brief an Dich in die Schreibmaschine 

diktiert. Ich hatte ihnen - ich meine Deinen Eltern - vom Angebot Luzians nichts 

gesagt,weil Friede meinte,es sei besser. Nun hast Du aber in Deinem Brief an 

sie die Angslegenheit erwähnt,und da blieb mir nichts anders übrig als es ihnen

1 ^en. Vater war ganz äusser sich. Du wirst ja seine vielen Einwände in 

seinem Brief finden. Er hat in vielem Recht. Aber er ist alt und zu vorsichtig.

1 an muss auch manchmal etwas wagen im Leben. Und Du sollst Pir selbstverständ- 

lieh alles genau überlegen, aber Du sollst nicht kleinmütig sein und musst an Dlhh 

glauben,sonst wirst Du es nie zu etwas bringen. Und VOS Vater da schreibt,dass 

es für mich besonders schwer sein wird, ist nicht richtig. Das weisst Du auch. 

" E» mlCh m Kleinigkeiten würde ich es natürlich schL - 

rer haben,aber dass hat gar nichts zu sagen. Ich habe übrigens dmer das Gefühl 

gehabt es sei gar nicht mehr nötig Dir in dieser .Sache zu oder abzuraten. Ich

glaube aus der ganzen Sache wurde nichts

Ich merkte e^ auch aus Deinen Briefen,die
Oder Du hast abgelehnt. Ich fühle das 

nachher kamen.
Es kam heute ein Briefen Dich:
Geehrter Herr Doktor,Die Stiftung Deutsche t • -

dem w ohne uff ent halt auslanddeutscher Studierender APF? "ä6 ^ren Grundstück

“’W------ — -- •Ä&ÄÄSI?“
Weisung eines rreiexemplers der "Kronstädter Zeitung" und der Zelte-



schrift Klingsor veranlassen könnten.Die Stiftung Deutsche Burse,die der Ver­
waltung unseres sächsischen VolksbildungsMLLLLLL minlsteriums untersteht 

gedenkt ihren Zeitungs und Zeitschriftenbest and auszubauen. Sie legt Wert da- 
rauf,möglichst alle massgeblich n minderheitendeutsche Blätter zu besitzen.Da
die hierzu zur Verfügung stehenden Mittel knapp sind, ist die Burse auf die . 
freundliche Unterstützung der Zeitungen angewiesen.In der Burse wohnen viele
Siebenbürger Sachsen und Banater Schwaben so dnss des Interesse für
Zeitungen und Zeitschriften Rumäniens gross ist. In der Hoffnung u

deutsche 
s

Soll ihc ihnen ein Freiexemplar geben oder was soll ich antworten?

Denn kam noch eine KLLL Karte vom Eder. Er bestellt die Ze itschr ift

war wie vor den Kopf gestossen. Ich picke gerade eifrig Probehefte und 'denkez

ab. Ich

aVermehrung der Abonnenten und da kommen schon die Absagen. Und gerade vom

Eder. Nun wird es nie t mehr 1-nge dauern und dann kommen Frätschkes u.s.w

nach. Ob Eder wohl auch wegen D( iner politischen Einstellung abbestellt?

Vielleicht tun wir ihm euch Unrecht Es soll ihnen materiel sehr schlecht

’gehen. In seiner Karte gibt er keine

Den Almanach von Langen habe ich noch

Beg* ündung an

nicht bekommen

Jein Ohr ist noch immer nicht ganz in Ordnung. Aber ich muss nun nicht mehr 

täglich zum Schlandt gehen.

Was Du über Deinen

Diesen Zeidner Wilk

Vortrag in Fr-nkfurt schreibst hat uns alle sehr gefreut. 

kenne ich nicht. Ich kenne aber einen der etwas älter ist

das wird wohl sein Bruder sein

.Um den Christbeum kümmerst Du Dich' Hucke,oh des ist je noch weit,ich will gar. 

nicht daran denken. * 5

Weisst Du wohl schon,dass Hermann Schergs G-ossmutter gestorben ist? Du musst ; 

den eiten Schergs schreiben. Ich war gestern bei dem Begräbnis. Vielleicht bin 

ichourch alle diese Sachen so traurig geworden. Ich könnte immer heulen.

Dein Vater Huckelein, meinte ich müsse Dir abreden von dem 

kenn aber ncicht. Ich kann Dir gen^u so wenig zureden. Ich 

Dich allein entscheiden lassen.

Morgen also In Früh hat uns der Nikolo etwas in die Schuhe

Plan Langen. Ich 

finde da muss man )

gesteckt. Du aber
wirst leer ausgehen. Und,morgen Nachmittag gehe ich mit den Kindern in die

Stadt,die Weihnachtsauslagen ansehen.

Heute sch icke ich Dir die Kouvert und , 
d ' ^on und den Sehriftsteller,aber nur 

die drei letzten Nummern. Ich üruhp ,
gl ube dle r ndern wirst Du nicht brauchen.



a ena 5.XII.1954

Diebes süsses Knirpsel, ich musste eben so gut lachen und das will ich Dir 

gleich erzählen,weil es mir heute immer ganz warm und heiss wird,wenn ich 

mir an Dich denke - ich weiss nicht warum,aber ich habe wieder dies uner­

trägliche süssem verliebte Gefühl in mir,dass mich im September beinahe 

rasend machte.Ich den^e dann darüber nach,was ich mit Dir erlebte,wie Du 

ge-st und sprichst,wie Du aussiehst und wie Du k isst,und wie gut es ist, 

Deine Arme um den Hals zu naben, und Deinen Körper zu fühlen.Und wenn ich 

so weit bin, wird es mir schwindlich und ich möchte nichts als bei Dir sein. 

Und dann beginne ich wieder nachzudenken und mir alles so glühend auszumaleJ 

Mio wenn ich es wirklich erlebte und sähe.Ich ^fiss genau wie Dein Kopf sich 

neigt und Dein Hals sich spannt,wie Deine Schulter sich abhebt und Deine 

Brust sich wölbt.Ich sehe Deinen unendlich begehrten Leib, Deine schönen 

Beine und Deinen lustigen Balletfuss.Ich möchte Dich auf dem ^choss haben 

und Dich küssen,küssen, küssen.Ich sene wie Du lachst und wie mich Dein 

Auge anblickt und Du sagstmir mit einer leisen Stimme,während Du mir die 

Augen zudeckst: Sieh mich nicht so an! Und ich denke unserer ersten verrückt 

ten Hiebeszeit,des Spaziergangs zum Hangest ein und des Wegs,den wir darauf 

einschlugen, der mitten in uer Bortne lag und den wir nicht nieh^ gehen konn­

ten, ohne uns alle Schritte weit in die Arme zu fallen.Ich sehe noch alle 
8ine Kleider, in denen ich Dich lieb^ hatte und wo ich einmal einen Knopf 

öffnete.Ich se^e Deine Knie rund und weich.Ich sehe Dich im Bett liegen,die 

Arme unter dem Hopf verschränkt und mich ansehen mit einer so dunklen Liebe 

in den Augen,dass Dir darauf nichts anderes übrig bleibt,als die Li^er XXKX 

schnell herunterzudrücken.Und wenn ich Mes nun alles niderschreebe auf 

meiner kleinen Schreibmaschine,auf der auch Du so oft geschrieben hast,so 

ist es mir in allen Adern wie ein schweres LXXSLLXLLL Fliessen von Glück und 

bust und am liebsten setzte ich mich sofort in den Zug,um zu Dir zu fahren.

Ich brauche nein Bild, ich brauche keine eile von Dir anzusehen,ich 

finde Dien ganz innen in mir so lebendig und warm und nah,dass ich wieder 

einmal den Beichtum merke,der Du für mich bist.So unendlich nah bist Du 



mir wie mein eigener Atem.Lieb habe ich Lich,lieb,lieb,lieb.Sehnsucht 

habe ich nach Lirj-^ust nach Dir,sinnlich bin ich nach Dir.Ls ist ja 

wirklich so lange her,dass ich meine Lippen nur noch zum Reden benütze. 

Lass Vein Kopf nicht an meiner Schulter lag und Deine H^nde nicht in mei­

nem Haar.Wir wollen nie mehr so lange von einandergehen,nie mmehr.

Lu Süsseste,Du Li eb^ste, Lu Alles,Alles,Alles!

Und Jetzt habe ich ganz vergessen Lir zu schrien,warum ich lachte.

Lie alte nette Klaerich kam zu mir ins Zimmer und brachte mir schon 

jetzt am frühen nachmittag das Abendessen,weil sie in ihr Kränzchen geht, 

sie stellte mir alles fürsorglich hin, eine Suppe auf den elektrischen 

cher,-auf einer lasse Schinken; in einer Glasschale, die man auf das 

Feuer stellen tonne dass sie springt /das berühmte Jenaer feuerfeste Glas/, 

Bohnen zum Aufwärmen- ein Kleiner kalter Grieskoch^utter und Kompott.

Schlecht esse ich nicht.Ausserdem habe ich Himbeer- und Ananasmarmelade, 

ZO^ebacit,Pfefferkuchen und Bananen in meiner Speisekammer.Lie alte Frau 

erzählte,sie habe eben jetzt in der LAZ meine kleine Weihnachbsgeschichte 

gelesen, die gleiche,die auch im Klingsor eben erschienen ist.Sie sei 

ja zu nett, entzückend sei sie,aber stimme es, dass mich die Kinder so 

despektierlich Hucke nenn^n^Als ich bejahte,rief sie aus, das ist ja un- 

erhort! Genau wie meine Mutter.Und genau so fragte sie, ob die Kinder Mch 

hespekt vor mir hätten!

Sind sich die Menschen nicht doch sehr ähnlich

Küss mir also die respektlosen Kinder, küsse sie fest und innig und 

denke Dir dabei alles Gute für sie und ihr Gedeihen und verdoppele es 

um meine Wünsche und um meine -ciebe zu ihnen.Und sage innen etwas,was sie 

an mich erinnert Ihr lieben Mensche.



ena 6.12.1954

Hiebe Maria, schon der dritte lag ohne ^ost von Dir.Nun hoffe ich bloss 

noch,dass Abend etwas kommt,übermannt mich meine Unruhe.

Gestern war ich bei Robakidse,der sicherlich ein sehr eigenartiger Dichte 

ist,aber derart fremd seine sonst gutgebildeten deutschen Satze aus sprach 

dass man ordentlich ermüdete beim ^uhören.Er sprach etwaX mit einer sol- 
*

chen Aussprache wie ein Humane, allerdings, einer,der wenig unter Deutsche 

war, deutsch spricht.Er sieht gelblich orientalisch aus mit seltsam ge­

schnittenem schwarzen Haar und sehr langen Eckzähnen.Seine Heimat Georgi­

en kann er nicht mehr betreten, weil sich eines seiner Hauptwerke gegen 

den Bolschewismus richtet und Georgien ja zu Russland gehört.Nachher sass 

man wieder zusammen, ich neben einer Frau. Bergmann, der Frau des Hauptlek­

tors von Diederichs,einer^ugel von einer Frau,nicht viel grösser als Cie, 

senr dick mit einer dicken ^ase,aber höchst lebendig und nett.Auf der an­

deren Seite hatte ich den einen der Diederichs,einen noch sehr jungen 

Mann, der anscheinend Peter mit dem Vornamen heisst,angenehm zurückhal­

tend und wie es scheint etwas einfach ist.Er begleitete mich nach ^ause 

und fragte mion, ob ic. sein Auto zu Fahrten in die Umgebung nicht haben 

möchte.Ich sagte, es sei sehr nett mir dies anzutragen u^d ich danke ihm 

herzlich dafür.Aber wie ich es nun einrichten soll, den 'Vagen zu kriegen, 

ist mir doch schleierhaft.Ich kenne Diederichs doch keineswegs so gut,um 

ihn anzurufen und um den Wagen zu bitten.Überhaupt ist so eine Bitte - 

ich brauche doch bloss an die mir bekannten Autobesitzer zu denken - 

nicht leicht anzabringen.So wird es wohl bei seinem guten Willen und bei 

meiner Dankbarkeit daf ir bleiben.Morgen liest nun Blunck,zu dem ich gehe. 

Übermorgen bin ich zu einem Dr. Schulz,dem. Leiter des sogenannten Volks­

hauses, einer Bücherei mit Lesehalle eingeladen.Auch Robakidse,die DisS^- 

richs und die weitere Creme Jenas wird anwesend sein.So habe ich anstelle 

der Veimarer auch eine Gesellschaft,doch ohne Überanstrengung und nicht 

in einer anderen Stadt.

Der Randfunk Leipzig hat für mich am 11. Vannas eine Lesestunde mit dem 

"Becher", der in "Zigennerliebo" umgetauft wird,vorgesehen.Fest abgemacht 

ist die Sache noch nicht.£ie ^bri^ 

^n



Sender haben abgeschrieben.Ich habe ihnen allen Weihnachtsgeschichten ange­

boten, aber leider zu spät.Nun das kann nan vielleicht im nächsten Jahre re­

parieren.

Bitte teile mir unbedingt gleich mit, ob Du vom,Verlag Langen-Müller direkt 

auch Almanache bekommen hast.Ich sandte Dir einen gestern,aber es ist ja 

auch möglich, dass der Verlageeinen Almanach für unsere Zeitschrift schick­

te, damit er besprochen werde. Ich bat den Verlag,ein Exemplar gleich an 

Capesius zu senden, damit/es dort für uns rezensiert. wvrdi».Ich möchte 

nun wissen, ob dies erfolgte.Also schreibe mir gleich, ob ein Exemplar 

direkt an Dich Kam oder pb nur das von mir geschickte eintraf.

Und nun teile mir auch mit, ob es mit der Geschwulst an Deinem Uhr besser 

wurde.Ich habe, da von Dir gestern Kein Brief kam, Angst, es sei 

neuerlich schlechter geworden.

Wie findest Du übrigens mein Bild in dem Almanach? Ich finde es sehr gut. 

Halt, beinahe hätte ich vergessen es -^ir mitzuteilen, dass die Gesellschaft 

für Senderechte 157.26 und die Neue Hundschau 157.50 Mark Bickerich schon 

üb erwiesen naben.Notiere es bitte..Der letzte Betrag ging an seine Brau. 

Sandte die Gesellschaft für Senderechte nach ^ause nicht eine neue Abrech­

nung? sind auch Keine neuen Veröffentlichungen meiner Arbeiten erfolgt? 

Bitte beantworte mir all diese Prägen.

Ich schreibe täglich einen Aufsatz und bin noch inner nicht fertig mit all 

den ^edaktionswünschen, die an nich gelangten. Aber nun wird heute der f^fete 

Aufsatz fertiggestellt, morgen beginne ich mit der Novelle,die für das 

Preisausschreiben der neuen linie bestimmt ist.Und dann wird endlich der 

Roman ernstlich vorgenommen,aber aus/ dem lustigen wird wohl nichts werden. 

Ich bin dort in eine Sackgasse geraten.Ich habe dort unvereinbare Stoffe 

miteinander verknüpft,ich habe nur Personen,die ja recht ulkig sind,aber 

keine Handlung.Das ganze ist ein Jammer und eine *ual.Am betten wird es / 

sein, alles zu verbrennen und nicht mehr daran zu denken.

Schreibe mir,wie es ^uch geht, ob alles gesund ist und ich mir

Keine Sorgen machen muss.

Viele ^Üsse von Deinem







Jena 6.XII.1954

Liebe Maria, ich bin froh,dass nun mit der Abendpost ein Brief von Dir kam. 

Er ist ein richtiger Geschäftsbrief,aber ich bin froh,doch wieder von Euch 

zu hören.

Ich will nun alles genau beantworten,was Du mir mitteilst.Wenn Michel in sei­

ner Abrechnung seine Prozente nicht abzog,so wurden sie schon von den einzel­

nen Beträgen abgezogen.Der Betrag,den er ausweist,ist wirklich gering.Die 

Leute vom Frankfurter Sender sind komisch.Ich habe Ihnen natürlich meine hie­

sige Adresse angegeben.Haben sie auch eine Abschrift der "Weihnachtslegende" 

zurückgeschicKt,die ich ihnen sandte? Sowohl das Buch Coudenhove-Kalergi$ wie 

das über die Tragik Europas schicke -^omarius mit einigen Zeilen zur Pespre- 

chung.Den Schusterfranzl gib Lienert.In der grünen Post erschien ein Gedicht.

der Preis,den Markus für das Dezemberheft berechnet hat,hoch ist,kann ich 

nicht entscheiden.Da musst Du den Betrag mit dem des letzten Dezemberheftes 

vergleichen.Ich glaube nicht,dass er damals geringer war.

Bitte nenne mit die Gedichttitel meiner abgelehnten Einsendung für die Samm­

lung der Rufe ins Reich.Ich habe das längst vergessen.
-V: \ ' 

hoffentlich ist die Sache mit der raPierbestellung nun in Ordnung gekommen.

Es handelt sich natürlich um 12000 Bogen Semivelin und 1000 Bogen Natur oran- 
ScLie^

ge.Du hast ihm doch geschrieben,dass Du Dich irrtest.Sonst kommt noch eins 

unglaubliches Durcheinander heraus.
n Brief von mir,

Du schreibst,Du habest seit drei Tagen keine. XLXXLLL(bekommen. Da muss ein 

Brief von mir verloren gegangen sein.Ich schrieb Dir araxxEXxamxSkx^wxisk 

an jedem Tag einen Brief.Sieh bitte einmal die Briefdaten an und sage mir, 

welches Datum fehlt.Vielleicht kann ich dann aus der Erinnerung feststellen, 

ob ich Dir nichts Wichtiges in dem verlorenen Brief mitteilte.

Ich sende Dir hier zwei Zeitungsausschnitte über meinen Frankfurter Vortrag.

Jena 7.XII.1954

Ich werde wonl mit meinen zwei Strassenanzügen,die ich mithabe, ein Auskom­

men finden,aber beide sind nicht mehr viel wert. Ich trage für gewöhnlich 

den blauen,dessen Hosen wie frischgeputzte Spiegel glänzen,weil ich den 

grauen für den Frühling nach halbwegs gut erhalten will.Aber im Frühling 

brauche ich einen neuen Anzug und eigentlich zwei.



Überhaupt werden wir im Frühling eine Generalrevisioh meiner Kasse vorneh- 
a/ 

men und/ nachschaf  f en, was einmal für Dich,mich,die Kinder nachgescnff6/ 

werden muss. Die niste wird sicherlich nicht klein sein.

Heute ist ein ganz schöner Tag,zwar nicht wolkenfrei,denn das gibt es hier 

anscheinend übernaupt nicht,aber das Blau bricht durch.Wie eine Erlösung 

ist solch ein Wetter.Aber ich denke oft daran,wie schön es jetzt vielleicht 

daheim ist.Vielleicht liegt Schnee und die Binder laufen wie Heinzelmänn­

chen im G-arten herum und purzeln in den Schnee.

Heute musst Du längst im Besitze meiner letzten Briefe sein.Ich schrieb 

viel in dieser Woche.Bin wenig Heimwen und grosse Sehnsucht nach Dir hatte

ich und habe ich.Hun ist auch schon der Dezember eine Woche alt und ich 

durch meine Krankheit aus der inneren Bahn geworfen habe noch immer nicht 

das Gefühl, dass ich brache,um wirklich ernst zu arbeiten.Darum stürzte 

ich mich in den letzten Tagen so stark auf die Aufsätze,bloss um die hin­

ter mich zu urlegen.Der letzte wird heute fertig sein und abgehen.Morgen 

schreibe ich die Hovelle für die neue ^inie.Dazu brachte ich die von 

Prof.Tontsch zur Verfügung gestellten historischen quellen,die Du mir zu­

sandtest und die interessant sind.Bitte schreibe mir, ob Du alles,was ich 

an Büchern an Dich schickte, empfingst.Hun geht auch heute das Weihnachts- 

geschenkbuch für meinen Vater und meine Mutter an Dich ab.Ich schrieb Dir 

schon drüber.Bestätige mir auch deren Empfang.

Ich komme hier mit meinem Überzieher sehr gut aus und bin - wenigstens bis 

her froh,dass ich den Wintermantel auf die Heise nicht mitnahm.Die Witte­

rung ist wohl recht unangenehm,aber nicht wirklich kalt.In den Auslagen, 

die ich mir jetzt vor Weihnachten sehr häufig angucke,entdeckte ich einen 

kurzen Winterrock,den ich air gerne kaufen würde,weil er sich auchgerb 

senr gut eignet, um über dem Bpa^ianzug, dessen " acke ich immer in der Bude 

trage,angezogen zu werden.Aber ich will mir diesen Wunsch ebenso verknei- 

Jen wie den nac^ den herrlichen Photoappar$t»( mit denen ich kotzketiere.

Viele Küsse von Deinem



Jena 7.12.1954

Liebe Maria, eben erhielt ich einen Brief meines Vaters,worin er mir 

seine Bebenden zum Übersiedlungsplan mit teilt.Da der Brief mit seiner 

Maschine geschrieben ist, nehme ich an, Du habest ihn auf sein Diktat 

geschrieben.Darum übergebe ich auch Dir meine ausführliche Antwort,damit 

Du sie auch kennen lernst und sie dann Vater gib st.Sage ihm auch, er sol­

le sich keine Sorgen machen.Ich werde keine Unüberlegtheiten machen.

Ich sende Dir weiter einen Brief,den mir Herman Roth schickte.hr 

bittet mich darin, ihm 240 Lei zusenden,damit für den Lyrikband etwas 

getan werde. Ich bitte Dich übersende ihm die Summe zu Lasten meines 

Redaktionskontos sofort nach nermannstadt.

8.12.1954

^iebe Maria, eben kam ein Brief von Luzian.2r schreibt nur ganz kurz, 

dass er mit Pezold gesprochen habe,der sofort mit seinem Plan einver­

standen war und mir in kürze schreiben werde.Bumbs!Also warten wir,ohne 

Unruhe ab,was er mir schreibt,denn jetzt werde ich kühl bis ans herz 

hinan.Gestern sprach ich nach dem Vortrag von Blunck lange mit Reinhold 

I

4

Vesper,der sich als ein sehr nettet Mensch entpuppte und der gab mir vie­

le senr zu beherzigende Ratschläge für Verlage und besonders auch für den 

meinen. 

Blunck las sehr gut.Vor der Vortragssaaltüre sah er mich uhderkannte 

mich gleich wieder,kam auf mich zu und dankte mir für die gute Kritik, 

die er im XKlingsor bekommen hatte.Er hatte das Dezemberheft schon gelese 

Nach dem Vortrag sassen wir zusammen.Ich gleich neben ihm und aufder 

anderen Seite die Voigt-Diederichs,die mir Elogen über meinen Urlaub 

machte.Diese Frau ist klug und hat Talent,ab er eigentlich ist sie in der 

L E ihres Benehmens doch ein etwas blaustrümpfiges,wennauch sympathisches 

, $ Wesen.Blunck blieb nicht lange,denn eine Burschenschaft hatte ihn gela- 

den.Aber er war sehr angenehm,heiter und erzählte manches Interessante.

ist ja Präsident der heicnsschrifttumskammer,ein hoher Herr also mit 

' or°ssen Amt und da stellt man unter anderem auch fest,



sich das ^esebedürfnis in He ich entwiche lt .Es ist sehr bemerkenswert, dass 

gerade die Arbeiter seit etwa einem d ahre sehr gute Bücher lesen /in Bücherei­

en ist das ja leicht festzusteilen/,während sie jahrelang vorher politische 

Schriften und noch früher Kitsch lasen.Diese Massen sind also durch die starke 

Aufklärungsarbeit wirklich erfasst worden.Sie sollen auch sehr stark ins Thea­

ter gehen.Das ist ja prächtig.

Du weisst doch,dass jeder Sonnabend in Deutschland für die Schulkinder unter­

richtsfrei ist und den Jugendverbänden gehört .Heute ist so schön draussen,da 

ich meinen ohnehin ledernen Aufsatz erst am Abend beenden werde und mir die 

Touristenkleidung antue.Und ununterbrochen höre ich in dieser Morgenstunde 

das Ringen der marschierenden Kinder,die ins Freit, rücken.Mädchen,alle mit den 

gelbbraunen Jäckchen,den blossen Waden und dem Wimpel,die kleinen Jungen in 

blauen Kleidern,nackten Knien und blossem Hapt,natürlich auch d-iose mit 
peln und an den Gürteln haben diese Pimpfe einen kleinen Bahrtendolch,des 

sicherlich am meistenstolz nacht.Die grösseren Jungen sind braun gekleidet und 

haben lellermützen.Al]_e Augenblicke kommt ein neuer Trupp.Diesen Kindern zuzu­

sehen ist deshalb so nett,weil die meisten in aem Alter stehen,wo sie sich 

etwas wichtig erscheinen und das prägt sich auf den frischen Gesichtern und 

unter den blonden ^aaren so deutlich aus.Mich rührt es,wenn ich einen Buben 

sehe,der seine widerspenstigen Kaare in einen Scheitel zwängen will und da­

zu viel Wasser verwenden musste,das man noch beim Ausrücken in den ^aaren 

sieht.1jh denke an diese selben kleinen Lebenszüge aus meiner Bubenzeit.Und 

ich denke auch daran, ob mein Jöbstlein nicht in sehr kurzer Zeit auch in d®.ch 

einer blauen Kluft hinter dem Wimpel mars^niert und auf den -^opf das lustige 

Käppi trägt.

Eben bekomme ich die Rechnung Dr.Gentscheis.16 Mark! Das lasse ich mir nicht 

gefallen.Das ist viel zu wenig.So weit ist es mit mir noch nicht.dass man’/nir 
M
\_ein geradezu läonerliches nonorar verlangen muss.Er verrechnet fröhlich. nur 

2 Besuche statt vielleicht 6,nur zwei Konsultationen statt mindestens 4. 

Die Trude Geissler ist,wie Du weisst,Leiterin des Frauenfunks in München,ich 
sandte ihr eine Weihnachttsgeschichte.Stell Dir vor,an 2g.Dez.wird sie gesendet, 
am besten Termin.

Also - beruhige meine Eltern.Ich werde Euch nicht in den Abgrund ziehen! 
Du musst zu mir halten. Dein

2 , WA/ ^^74^ 4^ o*/ .



Jena 8.12.1334

Liebe Maria, Du schreibst mir am lag vor Nikolo einen so traurigen Brief, 

dass ich Dich nur bedauern muss.Sicherlich hat der Brief meines Vaters 

Dich aufgeregt.Du bist so traurig,dass Du mir gar nicht schreibst,welche 

Briefe und mit welchem Inhalt Du von mir empfingst.

Du ersiehst aus den beiden,für Vater beige^gten Briefen,wie ich mich zu 

diesen Dingen stelle.Du kannst ganz ruhig sein.Auch Du brauchst Dich nicht 

vor peinlichen Überraschungen zu fürchten. Ich kann Dir aber sagen, dass es 

mir geradezu entsetzlich vorkommt,wieder in die Kronstädter Verhältnisse 

zurückzukehren.Ich wäre wirklich tief unglücklich. Man kann leicht so in die 

^Freiheit, hineingerochen haben,um dann wieder in diesen Stall eingestellt

zu werden.Wie soll mein Leben denn werden,wenn es so weitergeht wie bisher, 

ua,Dir br^cne ich ja nichts weiter zu erklären.

Der Deutschen Burse in Leipzig schreibe: Sehr geehrter Herr, Ihren "unsch 

um ein Freiexemplar des KLingsor zu erfüllen,se^en wir uns leider ausser­

stande, weil unser mtat an Freiexemplaren weit überschritten ist.Nach Leip­

zig und zwar in die Deutsche B Weberei wird schon ein Freistück gesandt. 

Wegen eines Freiexemplares der ^ronstädter Leitung bitte <smcha Ederen

Schrkdftleitung zu wenden, da Lr.H.^illich zur ^eit nicht in Kronstadt ist. 

Hochachtungsvoll...
* 4
^der geht es sicherlich schlecht.Darum bestellte er den Klingsor ab.

Übrigens kommen zu Jahresende immer Abbestellungen.Deswegen lasse Dich nicht 

aus Deiner Rune scheuchen.

Dass Hermann Schergs Drossmutter starb^wusste ich nicht.Nun kann ich wieder 

kondolieren.

Hast Du vie vielen Buchbesprechungen,die ich in der letzten Zeit dandte, 

beko nmen?

Viele Küsse von Deinem

M

Nm 4t\



Jena J.12.1334

Liebe ^aria, ich ging neate nachmittag zum Landgrafen,einer Höhe über der 

Stadt, von der man einen herrlichen grossen Ausblick auf die Strassen und 

ins Saaletal hinein hat.Auf einem der Woge traf ich Dr. Schul- und Frau,bei 

denen ich gestern eingeladen war.Sie nahmen mich zum Kaffee mit und da 

fragte ich sie,mit wieviel ein Ehepaar mit drei Kindern ihrer Meinung nach 

leben könne. Sie meinten, nachdem ich ihnen vom Angebot des Verlags er­

zählt hatte, 250 Mark seien dazu wohl zu wenig,aber wenn sich dieser Betrag, 

wie ich ja mit gutem Grunde behaupten ^ann,durch andere Einkünfte auf 400 

Mark erhöhe,so fände man Hein gutes Auskommen.Sie selbst haben nur 400 

^ark gehabt,leben davon mit ihren zwei Kindern und ihrer Mutter und^da sie 

sich kein Dienstmädchen leisten,ersparen sie n-ch jährlich so viel,um 

immer eine grössere Heise zu machen,zum letztenmal nach Süditalien.Dabei 

ist in re Wohnung nicht billig, sondern kostet - fünf Zimmer - 110 Mark. 'Venn 

wir aber auf dem Lande wohnen wollen,so müsse man eine Villa mit Garten 

weit unter diesem Hreis veranschlagen und auch die Lebensrnittel geringer 

bewerten,so dass mit 400 Mark auch ein Dienstmädchen zu halten wäre.Sie 

meinten weiter, man fände ganz sicher zu annehmbarem Preise auch möblierte 

Wohnungen.Ihnen selbst wurde kürzlich eine unmöblierte Wohnung etwas ausser­

halb der Stadt mit 5 Zimmern und grossem Garten, ein neues Einfamilienhaus, 

I'ir 50 Mark angeboten und sie überlegten lange, ob sie sich nicht auf Abzah­

lung ein Auto kaufen und hin ziehen sollten.Ich war durch diese Mitteilung 

doch senr befriedigt und werde nun weiter umhorchen.

400 Mark - und die naben wir - sind ganz gewiss nicht wenig.Allerdings 

bleibt da der hatten mit dem einen Jahr anstatt einer längeren Zeit.

Ich möchte noch betonen,dass Dr.Schulz und Frau keineswegs eingeschränkt zu 

leben scheinen,wenn sie auch sicherlich sparsam leben.In der Wohnung sieht 

es nett, gemütlich aus.Die Wimmer sind freundlich und modern.

Ich will auch Dischs fragen,die ja viel üppiger leben, und in ^erlin mehr 

Geld brauchen als in einer Kleinstadt,schon wegen des Fahrens.

Ich sehne nden sehr nacA einem „eiteren und mutigen Brief von Dir.



Jena 10.12.1934

Der Brief,nach dem ich mich sehnte, kam nicht.Wieder ist ein schöner und 

sonniger Tag.Ich entschloss mich, in der nächsten ^eit einige Ausflige zu 

unternehmen, nach der Var tburg, nach Eisenach,Erfurt,Weimar,Naumburg,Schwarz- 

bürg und Leuchtenburg. Thüringen ist sehr schön.Mit gegenüber sehe ich immer 

den Jenzig,einen Berg,den Schiller besingen hat.

Hoffentlich kommt abend ein guter Brief von 

Dir.Bein



Jena 9.12.19^4 - d

hiebe Maria, deutsche Kinder sind etwas so frisches und lustiges, wie selten 

die Kinder anderer Völker.Das fällt Air immer wieder auf und erinnert mich 

auch an unsere Pratzen.Bloss wie sie stehen und gucken,ist schon der Ausdruol 

einer ganzen Weit.Jetzt als ich von meinem Morgenspaziergang zurückkehrte, 

sah ich so einen Knirps in der Grösse von Jobst im Garten.Er stand,lang,dünn, 

eckig,den gelben Sanopf irgendwo über der Stirne und guckte in die Sonne. 

Von hinten sah er einfach zu Sachen aus.Die Sonne schien ihm durch die ab- 

stehenden Uhren.Es pachte, mich eine skante Rührung.3s ist eigentlich hoch 

an der Zeit,dass ich meine Kinder wieder einnal sehe.

Gestern war ich nun bei dem Bibliotheksleiter Dr.Schulz eingeladen.Äusser 

))ar anwesend Reter Diederichs, der Cheflektor des Diederichsver^ags Dr.Berg­

mann, dessen zwei Brüder,Deutschrussen^als Sklaven der Bolschewiken in 

den Sümpfen i^ordrussland^ leben in grauenhafter Doty-'^roi noch Robakidse, der 

berühmte georgische Dienter,der in seine Heimat nicht zurüo<kehren kann,weil 

er gegen die Bolschewiken ein Buch veröffentlichte, da’S ich inzwischen las. 

Ss war^recht angenehm.Man sprach viel und angeregt.D*be Brau von uergmann 

ist eine sehr kluge Krau und die Schulz macht einen netten Eindruck, 

Bergmann selbst spricht etwas überlegen-affektiert,ab er ich weiss nicht,ob 

dies Absicht oder nur eine sonst nichtssagende Sprechweise ist.Er gefiel 

^gt.Er lud mich für die nächste Woche zu sich zum Abendessen ein.Ausserdem 

^et er mir sehr, Ostpreussen zu b eichen, wenn ich nach Riga fahre.Er wolle 

mit seinen vielen Vettern,die dort als Gutbesitzer für mich eine 

Route zusammenstellen,die mir die Eigenart dSc^/es Landes zeigen werde.Ost­

preussen ist tatsächlich ein ganz besonderer meist übersehener Teil Deutsch­

lands mit prachtvollen Städten,Kirchen,weiten landwirtschaftlichen Verhält­

nissen, einem sehr eigenartigen und begabten Menschenschlag, und sohliess- 

lich sieht man doch Elbing,die Marienburg,Königsberg,Danzig sehr gern.Wenn 

es sich also machen lässt, steige ich bei der Durchfahrt /naah Riga in Ost­

preussen aus.

Ich machte zuvor einen Spaziergang.Es ist noch i nmer warm und etwas feucht. 

Halb Jena ist krame, viel ernste Halskrankheiten.Ich dachte wieder über unser, 

etwaige Übersiedlung nach.Es wäre unglaublich schön wenn sie sich ermögli- 



oben liesse.Ion nabe eine unnennbare Angst vor der Wiederkehr in die Kron- 

städter 'Verhältnisse.Sie sind nun einmal nichts für mich und haben mich 

lange genug gefesselt. aus ihnen und endliodfrei sein.DÄF hast

Angst, ich werde es irgendwo auf dem -^ande nicht aushalten.Warum denn niclr 

In Deutschland gibt es überhaupt keine Entfernungen.Wenn Fröhlichkeit und 

Ihr um mich seid,wenn ein geregeltes Leben ohne diese ewigen S r^en um 
vzu tun 

Such,weil ich Luch nicht sehe,um mich ist und ich nichts' habe als nur die 

Aufgabe, für mich zu schreiben.Maria, es muss doch gehen.Was muss ich doch 

alles schreiben können.Du weisst es doch aneh.

Es hangt ja wohl auch diesmal vom G-elde ab.So war es immer.Unsere Freiheit 

war nie etwas anderes.Es und sein Mangel hat über uns immer entschieden. 

Unser Leben wäre ganz anders verlaufenj£,hatten wir es gehabt und ganz ge­

wiss nicht schlechter, ganz gewiss er tragreiche r. So erscheint es mir iA" 

erschien es mir immer - aber wenn ich: .ganz gewiss sage,so weiss ich 

ja doch nicht^gewiiicn stelle es mir bloss vor.Und trotzdem, es wäre 

^eit, endlich frei ^u werden.

Ich sende Dir hi^f^eine 3-uühi^espreohung eines neuen Buches von Bindung.

Das Buch selbst gefegt auch, zugleich mit einem Exemplar von Langens Almanach. 

Ich habe so viele Exemplare des Almanachs,dass Du eins Mutter schenken 

kannst.Mindestens zwei lasse für mich im Schrank.Wie mir der Verlag schrieb 

schickte er an Dien und an Capesius Je ein Exemplar.Du wirst es wohl schon 

haben.Das Capesius geschickte ist das Rezensionsexemplar für den Klino-sor.

Liebes Büblein,in diesem Augenblick erhalte ich bezolds Angebot, das in 

seiner heutigen Form unannehmbar ist; nachdem er einiges weiter nicht gich­

tige behandelt hat, schreibt er:^nn Ihnen der Verlag durch Zusage regel­

mässiger Zahlungen von EL 250.-auf die Dauer eines Jahres dazu verhelfen 

kann,dass Sie recht bald wieder mit Ihrer Familie zusammen sein und ^hre 

Arbeit mit Stetigkeit fortführen können,dann tut er dies also sehr gern, 
wennich zustimme,

Dann senreibt er noch,dass er mi^einen Vertrag schicken werde,wie er in 

solchen Fällen üblich ist.Der Betrag ist als Kredit auf das Buchhonorar 

anzusehen.

250 Mark wäre genug,wenn wir schon hier wären.Wenn ich diesen betrag da- 

heim hätte,könnten wir auch ~' " leben,denn es ist etwas mehr als ich heute



in Kronstad^fix verdiene,ab er die Jberweisungsschwierigkeiten des Feldes 

nach Siebenbürgen würden alles wieder in Mitleidenschaft ziehen.Ich über­

lege nun,was ich Pezold sagen werde.Ich werde ihm mitteilen, dass der be­

trag für mich und meine Familie zu gering ist und für eine zu kurze Zeit 

ausgeworfen wurde.Ich könne ^a^nioliL wj^u^nur auf diese schmale -“asis 

gestutzt eine Übersiedlung su. wagen,die selbst dann,wenn ich meine Möbel 

nicht mitn^hme^sehr viel koste\.Aber ich schlage ihm gleichzeitig vor,sei­

nen Antrag noch aufrechtzuhalten,bis ich ihm Anfang März die bis dahin 

fertiggesteilten Omanabschnitte vorlege.Vielleicht lässt sich dann ein 

anderes ärrangement treffen.

len brauche Dir nicht zu sagen, dass ich dem Verlag jetzt einige Szenen 

hinfetzen werde, dass Ihnen die Augen übergehen.In irgendeiner Weise muss 

*ie Übersiedlung möglich werden.Vielleicht schreibt er mir nun,dass er mir 

mehr gebe,vielleicht beteiligt er sicn an den VberSiedlungskosten,was ich 

aber nafrärlioh nicht reent annehme.Der Brief ist überströmend liebenswür­

dig, wie ich ihn diesem früheren unterseebootkapitän, der etwas ungemein 

Soldatisches and Festes im Wesen hat, gar nicht zutraute.Aber er will na­

türlich auch möglichst billig wegekommen.Die Antwort,die ich Dir oben 

umschrieb, ist tatsächlich die Beste. Ich gehe durch sie bis März keine 

■^indang ein.Bis dahin nabe ich etwas in der Hand, was ich vorzeigen kann. 

Wenn ich halbwegs in Schuss komme - ach,wäre ich bloss nicht kran < gewesen 

und hätte ich bloss jetzt nicht den ganzen nachwirkenden Druck dieser Krank­

heit auf der Seele! - so müsste der erste Band eigentlich im Bohguss fertig 

sein und auf dessen Grundlage kann ich viel mehr verlangen.Ich kann doch 

damit rechnen, dass der Verlag auf Grund meines amens mindestens mit 10.00 

abgesetzten Exemplaren iochinrt.Das wäre? für mich 7000-8000 Mark nur als 

Buchhonorar,dazu müsste man etwa 2000-5000 Mark als Abdruckshonorare und 

ähnliches aus diesem Buch rechnen.Bekäme ich im März auf diese Summe gleich 

5000 Mark,und dann in Monatsraten etwa 5 50 Mark bis zur Errgg chung der o- 

bigen Zugune,so Könnte ich gleich weiterschreiben,Ihr könntet kommen und 

im Spätherbst oder im nächsten Frühling wäre der zweite wichtigere Band 

fertig und dass der ein/XLLLLL dicker Verkaufserfolg wird,das liegt 

in seinen Stoff und das weiss ich und ist jedem klar,dem ich davon sprach. 

Die bei Langen sind ja schliesslich die besten Kenner von äusseren Erfolgs­



möglichKeiten.Wenn der Verlag verdient, verdiene ich mit.

Weisst Du z.B.,was ^ans Grimm fAr einen Vertrag hat; sein Volk ohne Raum, 

dA^ ursprEnglich 25 Marx Kostete und dg^ zu diesem wahnsinnigen Preis in 

etwa 80.000 Exemplaren abgesetzt wurde,wobei Grimm nach jedem mehrere Mark 

verdiente, kam dann in einer billigen Volksausgabe heraus von 500.000 Stück. 

Davon bekommt Grimm je eine Mark für das St ick,mindestens 50.000 Mark jähr­

lich.Das ist sein Einkommen nur aus diesem Buch fir 10 Jahre.^rimm hat jahre­

lang, nachdem er vorher ein wohlhabender Kaufmann war,der nach dem Kriege 

zu schreiben begann, f ür dieses -^uch gearbeitet und nichts anderes getaner 

wohnte in einem Dorf,seine Frau und seine Kinder holten in der Dämmerung auf 

dem RueKen Abfallholz aus dem Wald.In kurzer Zeit kauft er seinem Sohn ein 

Rittergut.Das ist alles wahr.

Es wäre blöd,wollte ich mir einbilden,es müsse mir ähnlich gehen.So unsinnig 

bin ich nicht.Aber ich werde alles daran setzen,dass das mir gemachte Ange­

bot nach drei Monaten so aussieht,dass ich mit Hechtsprung hineinspringen 

kann.250 Mark ist nicnt wenig.Ich lebe hier,wobei ich mir nichts abgehen las­

se, von etwa 120 Mark.Wenn man in der Familie isst,so braucht man natürlich 

für die Person bedeutend weniger als ein Junggeselle,der ich hier ja bin. 

Ich werde nun auch umherhören,was Familien benötigen.Die Wohnungen 

sind billiger als bei uns.Ganze Villen sind ausserhalb des Stadtkernes für 

2000-2500 Lei zu haben.

Wie iamer sich die Lage in den nächsten Monaten entwickelt, es wäre da^d 

Schönste,wenn ion nicht heimmusste.Es regt sich manchmal etwas wie ein Hass 

in mir,dass/wieder zurücksoll in eine Knechtschaft, aus der mich viele hät- 

ten befreien können,wenn sie nur ein Pünkchen wahren Verständnisses für mich 

gehabt hätten.Ich werde alles bedenken und tun,um nur nicht wieder in die 

Tretmühle zurückkehren zu müssen.Wie ich durch sie innerlich zerrüttet bin, 

nabe ich erst nier bemerKt,als ich auf ein aal frei war und verwirrt wurde, 
* A X/r_, 

wie ich nun hier zu arbeiten anfing. Es war g^anz klar, dass nurr die Ente 

Scheidung fallen müsse.Meine KranKheit hat schauerlich hineingestört.Ich ste­
he vor lächerlichen drei Monaten.Es ist damit fast nichts anzufangen.Denke 
ich daran, dass dann unwiderruflich wMer die Sklaverei beginnt - die "siche­
re " - dann ist es mir,als setzte mein Hirn aus.Ich, kann nichts mehr arbeiten 
Koch hier hemmt mich die Angst vor der Wiederkehr in Mor Ayboit masslos;gan­
ze Tage lang bin ich arbeitsunfähig,stehe herum und habe das Gefühl eines 
sinnlosen Daseins,das i^u n ,

-h längst aus der tödlichen Weltanschauung,die mich 



daheim in Bann schlägt, jen^- Welt ans chüipig der Geldsiaherheit, der Feigheit, 

hätte rücksichtslos reissen müssen.Alles, was ich gegen diese Ansichten 

tat,war gut und hat nicn innerlich weitergeb rächt,wenn es auch manche ge­

ben wird, die es nicht begreifen,dass ich so etwas aussprechen kann,denn 

es hätte ja wahrscheinlich mehr Geld gebracht,wäre ich heute Stadlmüller in 

der Sparkasse.dieses kleine Lenken frisst sich in einen hinein,wenn man 

jahrelang in Kronstadt sitzt.Ich hätte vor Jahren schon einfach das Geld 

zusammenpumpen sollen,um zwei Jahre frei zu leben,meinetwegen auch in 

Kronstadt.Noch ehe ich zur Leitung kam. Aber damals lag ich ja fest durch 

die Schulden der Pleite,an denen wir heute noch zahlen.Wir hätten uns 
1 . / 

pfänden lassen solien.'Es wäure für mich-ethisch besser gewesen, als monat 

^für Monat an diesen Lreckbeträgen herumzusparen,als wenn es wirklich meine 

Aufgabe wäre, den Spiessbürgern vorzuzeigen,wie der Efeuzer den Gulden 

macht.Man hat mich auch in der Familie nie verstandeh.Alle sind zu satt. 

Sie nur das Leben der gesicherten Einnahmen .Und wenn sie sich darum 

sorgen,so meinen sie das sei Liebe.Und es ist natürlich Liebe,aber es 

ist eine ganz und gar unhellsichtige Liebe.Keiner hatte einen Glauben in 

mich.Sonst hätten sie mir geholfen.Es ist doch nicht wahr,dass es unmöglich 

gewesen wäre,mir zu helfen.Es wäre leicht gewesen.Die Beträge sind lächer­

lich, um die es sic.^ nandelt.
* Vwv

Aber lassen wir das - ich komme immer w^ader daran denke/, dass ich vielleicht 

'^Leimkenren muss.Was wird dann sein? Las Alte;eine Arbeit,die viele andere 

auch tun können;an jedem einzelnen Tag,genau so wie in den letzten Jahren, 

das Gefühl der Sinnlosigkeit, der trauer,der seelischen Müdigkeit,denn 

es ist kein vernünftiger Mensch zufrieden,wenn ihn seine Arbeit nicht be­

friedigt .Mein gesichertes Einkommen kann ich nicht an die Brust drücken 

und se^lig sein.Ich verstehe auch meine Eltern nicht.Sie haben hierin 

absolut keinen Instinkt und ich denke mir,wie schrecklich es für mich 

selbst wäre, wenn ich ^meinen eigenen Sohn in solcher Weise verkennen würde, 

annehmen würde, es müsse für ihn gut sein,wenn er bloss ein gutes Einkom­

men hat,wobei mein Vater in seiner Angst vor jeder Veränderung noch so 

weit geht zu behaupten,mein fixes Einkommen sei gar nicht so gering;aber

. . . . , ,
wenn ich mer menr bekomme. dann __  . yy . . . n, wann i^tc es<nichts und man ^±11 mich b4o-ss aus-



jt nützen.-&r versteht mion nicht. Er sieht in mir einen Beamten, wie er einer 

war,der LLLLL vorwärtskommen wollte und die ständige Befriedigung hatte 

wirklian auch vorwärtszukommen.Und ich hin nun einmal - ich kann doch 

nichts dafür - nicht so.

Ich will dies nicht wiederkauen.In all den letzten Jahren war es ein ^ros- 
ÄL 

ser frost, dass fu wenigstens klar gesehen (und aieir auch dann, wenn ich ganz 

mutlos war,FSkrÄLLLixHaLk Mut und Vertrauenkn die Zukunft zeigtest.Ja, Maria 

das war gut.

und nun gehe zu meinen Eltern,sage Ihnen,wie die Dinge liegen,was Pezold 

mir schrieb,was ich ihm antworten werde - morgen oder übermorgen,nachdem 

ich mit einigen Herren hier über die Kosten^ner Haushaltung sprach.

Gebe mir Gott, dass ich in dieser Woche zur wirklichen Arbeit komme.Abei^ 

wie schaut es in mir aus!

Dein Ohr,Kind,Dein Ohr, was ist mit dem? Schlechter,besser? Ich verstehe 
. * > r . - "i 

nicht, was dies für eine endlose Sache .ist!

Damit Du es einfacher hast,lies meinen Eltern vor,was ich über Pezold und 

meine Absichten schrieb.Ich meinen Eltern sehr dankbar,dass sie Dir zur 

Seite stehen.

Weisst Du,was ich denket Ich war in den letzten Jahren so oft krank,ganz 

gegen meine sonstige Konstitution,ganz gegen mein Körpergefühl, und ohne 

dass mir etwas Organisches fehlt,ohne dass ich irgend eine Anlage zur Kränk' 

heit ererbt nabe.Ich denxe,ich wurde immer wieder krank,weil ich ein un- 

friedisM» Leben führte.Muss ich nicht jgden Menschen beneiden, der seine Ar­

beit machendarf,alle meine Freunde.Mühe und Aerger ihrer Arbeit Sj^ja nur 

ein Bestandteil jeder Arbeit,aber eben ihrer Arbeit.Ich lebte im Zwiespalt. 

Das ist auf die Dauer unmöglich.Ich innerlich davon krank seit sehr langer 

zjeit .Erst viele ruhige Monate, ja vielleicht eine wahre Erholung in der Ba- 

tur und mit Dir würde aich zu mir zur ~ckb ringen.So weit ist es ja schon mit 

mir,so weit hat mich die Sicherheit schon geführt.Aber wenigstens kenne ich 

meine ^ranxheit.
So und nun alles Gute,Maria.fein



Jena 10.12.1954

Liebe Maria,

es fasst mich immer wieder die grosse rauschende Sehnsucht nach Dir.

Ss ist mir als -ginge ich ganz allein durch die Welt.aber immer den 
bin

Weg zu Dir.Ich /durch meine Krankheit vielleicht in eine Wüstenlandschaft 

meiner Seele geraten.Lichts erscheint mir schön.Alles ist dunkel.Aber 

ich weiss, dass -Uu irgendwo um mich bist, auch wenn ich Dich nicht sehe. 

Und das füllt mich manchmal wie ein ganzes Lie er. Mit Dir zu sein, ist das 

Herrlichste und Schönste.Lichts lässt sich damit vergleichen.Sieben Jahre 

sieben Jahre bist Du mein, und es ist alles noch wie es damals war vor 

diesen sieben Jahren,wie damals im Mai und in jenem süssen Somner,an 

den ich nicht denken kann,ohne das Blut in den Ohren zu hören.

3s gab Rückschläge,Zeiten,wo ich Dich beinahe nicht liebte,aber im Grunde 

meines Herzens liebte ich Dich doch. Ls war mir nur wie Nebel um die Sin­

ne geraten in jenen kritischen Monaten.Und /^ie ferne liegen sie und wie 

hast Du Gewalt über mich bekommen,Du wundervolles Weib,die alle anderen 

Frauen in mir besiegt hat.

Ich könnte mich wirklich,wenn ich wegen meiner Müdigkeit und Traurigkeit, 
die aus der Krankheit blieb und mich lähmt,Td^^t trösten, dass ich Dich 

viel tiefer in mich aufnahm in diesen leeren Monaten, in diesem argen 

Herbst.Ach,Maria, liebes,liebes Weib. Manchmal will es mir scheinen,als 

werde noch lange Zeit vergehen,ehe ich meine Kraft und mein Selbstvertrau 

en zurückgewonnen habe,vielleicht bin ich daheim noch so müde wie hier, 

aber einige tage,wenn ich komme,sollen uns gehören,nur uns allein,ganze 

volle Tage,wo wir an nichts als an uns denken wollen und wo ich von Deine 

Lippen mein ganzes Leben zurücktringen will. Deine Jugend und Deine Fri- 

sehe will ich dann so umschliessen wie in ein Gefägnis,aber darin soll es 

schön und hell sein und weit und gross.

Ls soll so sein, dass wir uns Auge in Auge, und Mund an Mund, Leib in 

Leib vertauschen un^verwechseln, als wärst Du ich und ich Du und beide 

nur eins,ein einziger doppelter vollendeter Mensch.



Und so wollen wir uns sagen,dass wir uns lieben, alles in uns lieben, 

das Gute und Schlechte, jeden Winkel der Seele und des Leibes,jedes La­

chen, Flüstern, jedes Wort,jeden Gedanken und jedes Gefühl.

Wie wird der Augenblick sein,wenn ich Dich wiedersehe? Las Leben ist 

ist w grausam.3s mischt die Karten anders als wir es uns vorstellen.Die­

ses Glück soll es uns rieben, dass wir uns froh wiedersehen, Man muss sich 

nach seinem Besitz sehnen, um ihn ganz zu erfassen.Wie vertraut war 

es abends daheim,wenn ich im Bett lag und las,wenn Lein Nachtlicht heru- 

berschien,wenn Du dunkel machtest und ich dann zu Lir kam.3s ist,denke 

jetzt daran,fast unwahrscheinlich und so über jeden Vergleich,dass ich 

Kaum begreife, wie ich dies Glück ertragen soll,wenn ich es wieder habe. 

Denke uir aus, ich hielte wieder Deinen Kopf in den Händen,ich hätte 

wieder Dein Haar vor mir,ich könnte wieder mit meinen Lippen Deinen 

Mund öffnen.Ich küsste ‘wieder Deine Brust und meine Hände liebkosten Dich

Aber dann wollen wir gehen,laufen,durch den Wald gehen.Wir sind es 

nicht oft gegangen, solche Gänge,die nur uns beiden gehörten, und doch 

in jedem Janre fanden wir d-o^h zu ihnen. Erinnerst Du Dich, erinnerst Du 

Lich an jenen Gang in die Dyrste.3s war Sommer und heiss und wir waren 

schwer von uiebe.

Und doch sind all diese Erinnerungen nichts vor der Liebe,die Dir 

geben will,wenn ich wiederkomme,in die Du schon jetzt gehüllt sein sollst 

wie in einen Schutzmantel.Und Deine Liebe soll wie ein Segen über mir 

sein,Maria,nichtc&e*/Huf der Geliebten, abo* zugleich z^ie die heilige 

schützende Hand einer Mutter,denn Du kannst ja schon schützen wie alle 

Mutter,Du bist ja Mutter und Mutter durch mich geworden,ach Gott...

Du Süsse und Heine, Du Begehrte und Segnende. Ich liebe Dich und 

jedes dieser drei Worte soll wie eine ewige Klammer um uns sein.



Jena 10.12.1954

Liebe Maria,

Dein Brief kam eben,dem die Zeichnungen vom Jobst beilagen.Ich schreibe ihm 

und den Kindern auch einen Brief und lege ihn hier bei.Die kleinen Kuverts 

empfing ich heute.Die Bhöher werden wohl morgen da sein.Wenigstens ein, Ur­

laub wird ja noch daheim geblieben sein.Das mit der Metzlerschen Buchhand­

lung stimmt.Ich schrieb es Dir schon einmal.Bickerich hat übrigens die Ab- 

reennung von Michel für Oktober mit Dir noch zu verrechnen.Die Aufstellung 

erhieltest Du,dann sind noch kleinere Beträge aKxh von ihm von früher zu 

erledigen und schliesslich jene,über die ich Dir neulich schrieb.Er muss 

Dir das alles genau vorlegen.Ein Irrtum ist ausgeschlossen,denn Du wurdest 

^och auch verständigt.Such nur die alten Briefe hervor.

Die ManuskriptZusammenstellung für das Januarheft sende ich,sobald ich höre, 

wie Du Dich zu meinem Aufsatz über den serbischen Roman stellst.

hast Du ein Lichtbild von Honigber jer bekommen?Iben erhielt ich aus Her­

mannstadt einige Zigeunerbilder,davon kann ich eins als Bildbeilage in dem 

Heft veröffentlichen,wo der ^igeuneraufsatz von Witting erscheint.

Ich möchte ja gerne auch in Deutschland noch einige Vorträge halten,nicht 

bloss in Jena und Weimar, aber windlein, wann soll ich arbeitenden bin immer 

noch müde und geschwächt.Darüber schreibe ich Dir morgen noch mehr.

Sehr gut,dass Du Hoth die 240 Lei sandtest.Warum Dr.Rheindt den Klingsor ab- 
^^stellf.d.en er 10 Jahre lang bezog, ist mir ein Rätsel.Geht es ihm so elend? 

Gibt er keinen Grund an?Vielleicht kann Dein Brunder Hermann die Ursache 

herauskriegen.

Maria, es genügt vollauf,wenn Du Schlandt sein Abonnement auf unsere Schuld 

bei ihm an^hnest und ihm ausserdem 1000 Lei schic ist. Er wird sich darauf hi 

schon rühren.Ich bin froh,dass wenigstens Du nun ganz gesund bist.Vielleicht 

werde ich$ jetzt auch und dies alles,diese traurigen Wochen gehen vorüber. 

Wer ist noch beim Abendessen bei Axel? Du musst dafür sorgen,dass Dich je­

mand nach Hause bringt.

Wo ich zu Weihnachten sein.yerde? Ach,Kind, fnicht bei Dir.Und das sagt für 

mich alles.Um Dich soll viel Licht,die Kinder,die Eltern,Friede und Hermann



sein,ich bin darüber so froh.Deinet- und der Kinder wegen.Um mich mache Dir 

keine Sorgen.Ich werde so ins Bett gehen wie immer.Ich werde gar nicht mer­

ken, dass Weihnachten ist und höchstens ein wenig an Such denken,aber nicht 

zu viel,damit ich nicht trübe Gedanken bekomme.Du brauchst nicht meinetwegen 

traurig%ein.Ich nehme mir ein gutes Buch vor und dann schlafe ich darüber 

ein.Ach,das ist nichts besonderes.

Maria,auch in Deinem letzten Brief klingt es ganz von ferne in den Zeilen, 

wo Du von den Frauen sprichst,die ich in Weimar hätte kennen lernen können, 

als wärest Du eifersüchtig.Maria,lieb es,liebes ^ind, Du hast keine Ursache 

dazu,nicht die geringste,nicht die allerkleinste.Ich habe Dich viel,Fiel 

lieber als je.Ich bin Dein.Ich habe mich in all diesen Wochen,wo es mir 

ganz elend ging, so in Dich hineingesehnt,dass ich Dich wie nie vorher in 

einem unendlich schönen Lichte sehe.Und ich weiss, dass es für mich das n^^ 

wendigste ist.Es gibt nichts Schöneres zu wissen,dass ich Dich habe.Ich wer­

de ruhig,wenn ich daran den^eFrieden kommt in mich. Wir werden uns viel bes­

ser verstehen als je,wenn ich zurückkomme.Wir werden viel inniger miteinander 

leben als bisher.Und beide haben wir doch in diesen Monaten,wo wir uns nicht 

sahen,keinen Tag leben können ohne schon so stark miteinanderzuleben als 

wären wir gar nicht getrennt.Ich schrieb Dir täglich,was ich dachte und fühl­

te, Du hast eSfhfetan.So über viele hundert Kilometer hinüber waren wir uns 

doch nie ganz entsohwunden.Und Du wirst doch auch empfunden haben,liebes 

Kind, was Du mir bist.Du hast Deine Liebesbriefe nicht in der Brautzeit son­

dern im siebenten Jahr unserer Ehe bekommen,Ist das nicht oigcnttiLli sc^n^ 

Ich bin ja etwas müde von dieser Krankheit und von der Enttäuschung,die sie 

für mich bedeutete, und darum fehlt mir zu jeder Stunde Deine gute Hand und 

der Klang Deiner Stimme,aber wüsste ich nicht, dass ich all klooh habe 

und^ seitdem ich fort bin, in viel stärkerem Ausmass hab» UuWJL geben kann 

so wären mir dieses endlosen trüben Wochen noch viel schwerer gewesen.

Ich liebe Dich,Maria,ich liebe Dich, und es ist alles darin,vas ich bin.Ich 

bin Dir verschrieben.Gebe Gott,dass ich bald wieder bei Dir und den Kindern 

wäre,gleichgültig wo es sei.Ich bin ein halber Mensch ohne Dich,der nur da­

rum noch zusammenhält,weil w Deine Liebe ha^.

Dein



Kronstadt 11.Dezember 1934

Lieber Hucke,

Ich habe vorhin einen fürchterlichen Schreck bekommen. Meine Beine zittern mir 

noch immer. Die Kinder sassen im Kinder zimmer *m Boden und spielten mit den Bau­

steinen,da fiel die Türe des Kinderkastens heraus und direkt auf den Kopf vom 

Jobst.Mit grossem Krach und aller Wucht, Ich war erstarrt vor Schreck* Das war 

vor einer Viertelstunde. Jetzt sitzt der Jobst beim Tisch,hat schon zwei Teller 

Suppe gegessen und isst jetzt Kartoffeln,sekiert die Kinder und ist frech* Ich 

aber bin noch immer ganz schwach von dem Schreck, 
/

Ausserdem habe ich einen grossen Arger gehabt. Gestern habe ich keine Post be­

kommen* Ich habe mir abgewöhnt gleich u sh impfen.Es kommt sehr oft vor dassjmir 

die Post an einem T-g nicht gebracht wird. Nun ist aber heute wieder nichts ge­

kommen und ich bin empört darüber denn selbst wenn keine Briefe gekommen sind, 

aber ich bin überzeugt dass welche da sein werden,selbst dann muss er kommen und 

mir die vielen Zeitungen bringen. Ich bin schrecklich geärgert darüber,und in 

dje ser Stimmung wo ich halb wütend und halb erstarrt bin vor Schie ck^ soll ich 

Dir nun über Deinen Aufsatz und den Serbischen Roman schreiben.

Ich habe den Roman gp stern Abend fertig gelesen, und finde ihn fabelhaft ge- 

s ehr leben. Wie das ganze aufgebaut ist ,immer spannender und interessanter bis 

zum Höhepunkt,der Hochzeitnacht,finde ich wirklich fabelhaft. Und von diesem 

Schwung habe ich mich begeistern lassen ohne zu bemerken das nicht viel dahinter 

ist. D' s ist nun für Dich wahrscheinlich wieder ein Beweis für meine Oberfläch­

lichkeit,und Du hast vielleicht auch recht. Aber so wie mir wird es vielen gehen 

die dieses Buch lesen und versch lingen , Ich habe dann gleich Deinen Aufsatz ge 

lesen und musste Dir natürlich recht geben. Diese Leute und ihre Sitten sind ja 

interessant,aber wertlvoll sind sie ML nicht. Aber den Schluss den Du daraus 

zeihst ist sehr hart. Glaubst Du wirklich dass diese LE^ultiviert werden können? 

Ich schicke Dir den Aufsatz heute zurück,nicht ■ eil ich glaube dass er nicht gut 

sei.Ich habe vorhin nach dem D tun gesehen und nachgezählt dass Du den Aufsatz 

am 14,bekommen wirst und wenn Du ihn am 15. wegschickst .er am 18. schon bei 

Markus sein kann.tr kommt also nicht zu spät. Ich denke mir es wird nicht schlecht 



sein ,wenn Du den Aufsatz nach so langer Zeit noch einmal durchliesst,weil Du ja 

ein wenig unsicher warst• Du wirst s^ ehr viel angegriffen werden,aber man wird 

Dir auch sehr viel Recht geben. Ist es notwendig dass Du die ganze Handlung des 

Romans aufzählst? Wahrscheinlich für solche die den Roman nicht kennen,für mich 

wer dervTeil etwas lang. So|nun hrst Du Dih wieder einmal an mich gewandt und 

ÄLÄXÄLL mich, damit glücklich gemacht,und bist "ieder einmal von mir enttäuscht 

worden. Ist es so Huckele in? *

12. Dezember 1934

Diesen Brief habe ich gestern Abend fertig geschrieben,jetzt sitze ich im Nacht­

hemd wieder an der Maschine, Ich will Dir sagen dass es dem Jobst sehr gut geht 

und ich zu meiner grossen Erleichterung^ nichts an ihm merke dass auf Gehirfi­

er s da ütterung schliessen isst. Ich hatte * es sehr gefürchtet. Er war gestern den 

ganzen Tag lustig und frech,hat gut ge^Asen und gut geschlafen. Gott sei Dank. 

Jetzt ziehe ih mich schnell an und laufe zur Post,damit dieser Brief noch heute 

morgen abfährt, äusser dem will (ich doch sehen was -mit meiner Post los ist. Ich 

habe jetzt 2 Tage keinen Brief von Dir,und dabei liegen bei der röst vielleicht 

schon seit zwei lager; welche. Ich kann es nicht erwarten.H* be das Gefühl als ob 

etwas wichtiges dabei wäre.

Ich eile furchtbar.

Viele viele Küsse von Deiner



Jena 11.12.1954

Liebe Maria, ich muss Dir etwas gestehen.Ich habe etwas angestellt.Und Du 

musst mir vergeben.Ich habe Dich regelrecht betrogen,ich weiss ja selbst 

nicht wie es geschah.Aber Du vergibst mir sicherlich,denn es war durchaus 

richtig, dass ich gs tat. Jetzt denkst Du sicherlich: Herrgott, was muss ich 

da noch weiterlesen und Dein Herz klopft.£±xxisIein,Bublein,nicht das, was Du 

meinst, habe ich getan.Ich habe Dir bloss nicht mitgeteilt,dass ich noch 

nicht ganz ausgehellt bin.Es war mir schon zu dumm, immer über meine Krank­

heit zu schreiben.Sie ist ja vorbei,aber nicht ganz.Ich hatte ununterbrochen 

den dummen Druck in der Leber, der sich in den letzten Wochen sogar verstärkte 

und die Ursache dafür abgab,dass ich nicht arbeiten konnte.Gestern ging ich

wieder zum Arzt und er meinte,es sei gut, eine Röntgenaufnahme zu ma­

chen, damit sich nicht etwa an der Stelle des Drucks ein Magengeschwür entwik- 

itele.Br meldete mich gleich bei einem Universitätsprofessor zur Untersuchung 

an.Du Kannst Dir vorstellen,wie mich seine Befürchtung berührte.Nun ging ich 

also heute früh zur Untersuchung in die Privatklinik des Professors,der mich 

senr genau untersuchte, dann auf den ‘Röntgentisoh legte,nachdem ich vorher 

die üble Gipssuppe essen musste.Nach zwei Stundedwurde ich wieder röntgeni- 
I 

siert und dann sagte er mir, indem er mir auch einen Brief an Dr,g.entchel mit- 

gab, es sei von einem Geschwür keine Rede, der Magen sei völlig in Ordnung un 

deite gut,die Därme ebenso,aber die Leber sei noch angegriffen und ich müs­

se weiter Mergentheimer Salz trinken,das ich schon seit Wochen nicht 

mehr nahm.Ausserdem dürfe ich keine stark gewürzten Speisen,keinen Bohnenkaf­

fee und Kein Jenaer Bier trinken,aber ein Rotwein werde nicht schaden.Ausser­

dem solle ich nicht viel rauchen.Warum ich gerade kein Jenaer BLer trinken 

dürfe, erklärte mir dann -^r.Genschel damit, dass der Professor das Jenaer 

Bier nicnt leiden könne.Ich bin durch diesen Befund sehr beruhigt.Ich trinke 

nun das Mergentheimer Salz wieder einige Wochen und dann wird die Geschichte 

endlich beendet sein.Die Untersuchung kostete nicht wenig, 25 Mark.Es war 

kein Pfingstfest,als ich sie aus der Tasche hervorkramte.Diese Lrankheit 

kostet doch eine Stange Geld.Immerhin weiss ich, dass zu Befürchtungen kein 

Anlass vorliegt.



Ich erhielt heute die Bücher,die Du mir sandtest, ebenso die Zeitschrif­

ten und nun nabe ich genug zu lesen für Wochen.

Inzwischen hörte ich mich neuerlich um und allgemein wird mir bestätigt, 

dass man mit 400 Mark im Monat sehr gut leben könne.Es gibt Privatdoienten, 

die mit Brau und Dienstmädchen von 200 Mark leben.Wenn ich daheim keine feste 

Stelle hätte und die Obersiedlungskosten nicht einzusetzen wären,hätte ich 

meinen Entschluss längst gefasst.

Hun schreibe ich morgen früh meine Antwort an Pezold,genau in dem Sinne, 

wie ich es Dir schon mit teilte.

Durch die vielfältige Lauferei am heutigen Tag,die Aufregung und die dau­

ernde Müdigkeit bin ich etwas schlapp geworden.

Darum schlafe gut,mein Mädel und träume von mir,wie ich so 

von Dir und Deinen küssen.

Dein



Kronstadt am 12. Dezember 1934

Lieber 'lieber Hucke,ich habe die Post abgeholt ,ein Stoss Zeitungen,ein Stoss 

Zeitsehriften,ein Stoss Briefe,und darunter drei von Dir.Drei ganz dicke und 

ganz richtig wie ich erwartete eine wichtige Nachricht.Es si nd die drei Briefe 

vom 6. 7. 8. und 9. Dezember.Und drinnen ist auch der Brief an Vater,den ich 

npch dem Mittagessen gleich zu ihm tragen werde und dabei werde ich Deinen E1- 

ter auch gleich vorlesen wie Du Dich nun entschieden hast. Es war das allerbest e 

was Du tun konntest,dassDu Dich nicht sofort gebunden hast. Und zu wenig ist es 

euch was man Dir anbietet,und wenn der erste Teil Deines Romanes gut ist bin 
s ein 

ich auch überzeugt ,dass das Angebot ein 1® sseres ULLLM wird. Deine Brefe sind 

so froh,stark und vertrauend,dass ich ganz glücklich geworden bin. Du hast ja

Recht Huckelein sogar ich bin kleinmütig geworden,h^be mich 1® einflussen ladsen 

von Deinen Eltern.Aber Hucke,es war niemals das Geld weshalb ich die Sache über 

legen wollte sondern einfach weil ich nicht rechtwusste ob Dudas andere und ich 

weiss nicht recht was für einen Namen ich dem nun geben soll,ich meine "eine 

Rolle spielen ” ob Du das entbehren kannst. Und hier zu H*use spielst Du eine 

Rolle,und Du spielst sie ja auch zum Teil in Deutschlandt aber von hier aus.Und 
nich^ n 

ganz ohne Geld Huckelein kannst Du wohl aucR\ leben. Du würdest an Geldmangel am 

meisten leiden. Und dann wieder Hucke wenn ich da deine Sätze lese wo Du über 

das Geld sagstrdasb doch immer alles nur davon abhinge,und dass man ohne Geld 

niemals frei und glücklich wer den ka nn,- wo Du nun das bestätigst was ich von 

Dir sage,muss ich Dir d ochfSage n s ieh Dich um in Deinem Bekanntenkre iss, wo hat 

das Geld die Menschen schon gut und glücklich und wertvoll gemacht? Und Freiheil? 

Ja was ist das schon für eine Freiheit? Aber / in wie vielen Fällen hast Du dohh 

selbst gesehen dass der Verlust des Geldes und Armut die Menschen schön und Gut 

und glücklich gemacht b^t. Denke doch bloss an Rieke| Es fällt mir jetzt in der 

Eile niemand ein.Aber ici^bin überzeugt dass es solche Menschen noch sehr viele 

geben wird.Freilich wlrtF ja auch Menschen geben die das Geld naht schlecht ge­

macht hat. Ach Hucke was rede ich dr so viel herum schwatze und schwatze vor 

innrerer Aufregung. Ich war so über zeugt »dass^us dieser Gesch lebte nichts wer­

den würfle,und nun kommen diese Briefe und haben mich ganz äusser Hand und Band

gebracht,ich muss Dir sag»n sie haben mibh bedeutend mehr erregt als Deine ers-



ten, in denen Du mir devon sprachst .Weisst Du es waren schon so oft Hoffnungen 

in unserem Leben,und es ist niemals etwas darus geworden,dass ich schon einwe- 

nia & gestumpft bin. Und nun ist eher das Angebot wirklich da und nun muss man 

sich also wirklich entscheiden.Und das ist eine Entscheidung fürs Leben. Aber 

ich kenn es immer nur wieder sagen,die Entscheidung liegt nur bei Dir. Aber darin 

verstehe ich Dich voll und ganz,dass Du schruderst vor dem Wiedereintreten bei 

der Kronstädter Zeitung. Ich war neulich bei Hermann Schlsndt wegen der zu bin­

denden 3 nde Klingsor ,da|gab es mir einen Stich als ich daran denken musste,dass 

Du nun nach weniger Zeit,vielleloht wieder da sitzen wirst mit einem gequälten 

Gesicht«Ich gleube auch Upss das sehr schlimm und traurig für Dich wäre. Aber 

dass Du ganz weg bleiben sollst von zu Hause,dpss ist das Wagniss. Wirst Du es 

vor Heimweh pushalten. Wirst Du nicht viel ruhiger und besser hier zu Hause 

prbeiteiVkönnen? Natürlich ohne Kronstädter Zeitung. Darum fände ich das Ange­

bot von Langen fabelhaft,wenn Du dpbel hier zu Hpuse bleiben könnstest und nur 

einmal im Jahr nach Deutschland oder irgendwohin eine Heise machst um frisch 

zu bleiben und neue Eindrücke zu sammeln. Es fiele dabei Puch die schwierige 

Übersiedlung weg. Die vielen Kosten und Schwierigkeiten würden wegfallen. Aber 

wenn Du auf eile F lle nech Deutschland LWWL übersiedlen willst, so mache ich 

ruch das mit Freude und Begeisterung mit« Du bist ja noch jung Hucke und ich 

bin So ruch und .vir wollen uns doch ein wenig etwas zutrauen. Ach Hucle ich 

bin so rroh^ froh und übermütig geworden durch Deine Briefe, Wenn Du so bist 

hucke dann wirst Du es sicher schmeissen. Aus Deinen Briefen sehe ich dass Du 

die Gelbsucht nun endgültig überwunden hast.Das ist herrlich und nun wirst Du 
Freude und Begeisterung an den Roman gehen. Ach Hucke es ist schön auf der Welt.

In einem Brief an mich wirst Du etwas bitter und sagst Vater verstehe Dich 

nicht.Das derftt Du auL nicht sagen,denn dann verstehst Du Vater auch nicht. 

Vater würde sicher nichts gegen alle Deine Pläne einzuwenden haben,wenn wir,die 

Kinder und ich,nicht da wären. Solche vier Menschen sind eine grosse Belastung, 

und das sieht Vater mit seiner langen Erfahrung besser als Du.Freilich wollen 

beide auch Mutter und Vater mir weissmachen dass ich diese öac^ nie ertragen 

könne und dass ich ohne das Schürzenbandel meins- Mitter nicht leben kann. Das/ 

ist Unsinn. Das weisst Du aber zum Glück. So dass hier kein Missverständnis,
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daraus kommen kann.Ausserdem meint V-ter immer,wenn er Dir rät zurück zur Kr .Zt. 

zu kommen,dass Du da bald Chefredakteur wirst,und dann weniger Arbeit und mehr 

Bezahlung erhälst. Es wäre auch die einzige Möglichkeit zur hr Zt.zu gehen.Denn 

in die alten Verhältnisse n würde es Dir noch viel schwerer fallen als früher.

So jetzt habe ich genug über dies Thema gesprochen.Ich will jetzt Deine Briefe 
n * 

ganz genau beantworten,und dann gleich zu Vater laufen, Vater warte t schon lange 

auf Antwort auf seinen Brief,und wenn die Post ordentlich funktioniert hätte 

wäre er ja auch schon vorgestern da gewesen. Wenn ich zu Vater gehe will ich 

diesen Brief gleich zur Post tragen,so kann ich Dir erst morgen dann mitteilen 

was V^ter dazu gesagt hat.

Der Frankfurter Lender hat keine Abschrift der WeIhnachtslegende geschickt. 

Der Preis für das Dezemberheft ist nicht höher sondern etwas niedriger als im 

vorigen Jahr. Ich h^be gleich nachdem ich Dir schrieb die alte Rechnung nach­

gesehen.

Die Weihnachtsbücher für Deine Eltern kamen noch nicht an.

Hajeks Gedicht,dass Dir so bekannt vorkam habe ich im Klingsor nicht gefunden, 

ich habe alle Bände dur chge le den. ich habe es also in die ebruarmappe gesteckt. 

Ein zweites,dass er an mich schickte,habe ich Dir zugeschickt.

An Hermann Roth habe ich drs ueld auch sbon geschickt.Er hatte mir auch einen 

solchen Brief wie Dir zugeschickt.

Heute kam wieder eine Absage .Der Di? Fritz Dendorfer sagt den Klings er ab.Aber 

es kam ' uch dir erste Neuoestellung ,der Pfarrer so und so schickte den Aus - 

schnitt aus oem weihnachtsInserat und bestellte für seinen Bruder den Klingsor. 

Und das hat mich die Absage verwinden lassen.

Von der Buchgilde kam eine K-rte,die verlangen den Beitrag für 1934. Hast Du den 

■nicht bezahlt. Und soll ich ihn bezahlen. Oder sind die 24 o Lei an Hermann Roth 

der neItrag?

Erwin Wittstock schickte mir die verlangten Adressen für die Probehefte. Huf d 

dem Kuvert schreibt er nach meinem Namen,"Herausgeberin der Zeitschrift Klingsor" 

So ein Es el,macht so blöde Witie.

So und nun habe ich die geschäflicte n Sachen fertig.Du hast mir MM auch auf 



einige fragen,was mit diesem und jenem buch geschehen soll,nicht geantwortet.ich 

habe aber heute keine Zielt sie alle herauszusuchen, ±h werd es morgen machen, 

W^s Du dp über Deinen Dr.G. schreibst hat mich belustigt,zur selben z,elt schrieb 

ich Dir über utto 3chlandt.Die beiden würden sich gut verstehen,

Anzüge brauchst uu? natürlich brauchst Du, sie waren ja schon dünn als Du von 

hier weg fuhrst. Aber trage diese zuerst ordentlich ab. Und wirst Du Dir einen 

guten und schönen kaufen können ohne mich? Oder werde ich bis dahin überhaupt 

schon bei Dir sein?

Jetzt fällt mir noch etwas ein zu dem Thema. "Geld" .Erinnerst Du Dich an den 

Abend mit dem Guggenberger im Central? wie der damals von seiner Arbeit und 

von dem Geld seiner braut sprach? Neulich hörte ich nun einiges von ihm. Damals 

erzählte er doch,er wolle gleich nach Berlin,ein Atelier mieten und mächtig an 

die Arbeit. Sie fuhren n^h der Hochzeit weg,an die Rieviera nur kurze Hochzeit­

reise,und sie sitzen heute noch dort. Und machen nichts und sterben beinahe nor 

Langerweile und Faulhe it «Aber sie bleiben immer noch dort,wahrscheinlich auch 

aus Faulheit und haben sich nun gegen die Langeweile einen Hund angeschafft«Ob 

für diesen Guggenberger das viele Geld nicht auch ein Unglück war? Und wenn ich 

dann so weiter denke dann bin ich mit meinen vielen Kindern mit denen die sehen 
da/sind und mit denen die noch kommen .vielleicht Dein Glück ? Ach Hucke liebster 

ich bin ja so bermütig,und glücklich und dass alles weil Deine Briefe so voll 

mit Lebenskraft waren weil aus ihnen so viel Mut und Freude am Leben zu lesen 

war,und weil Du mich lieb hast und weil die Kinder gesund sind und weil bald 

Weihnachten da ist und bald Neujahr, und bald Februar und März und und weil ich 

alles in allem ein Glückskind bin. Findest Du das nicht?

Nun Schluss liebster Hucke und lieb habe ich Dich so sehr dass ich 

drs Gejühl hab meine Brust muss zerspringen, *



£ena 12.12.1934

Liebe Maria,

Du schriebst mir, Markus wolle das Manuskript für den Januar bald.Ich 

kann es Dir nicht geben,ehe ich Dein Urteil über meinen Aufsatz weiss. 

Stimmst Du ihm zu, so sende Markus das Manuskript des Aufsatzes mit der 

Weisung, es sofort zu setzen und mir in Pannen her zur Korrektur zu 

schicken. Schreib mir darüber gleich,damit ich Dir den Spiegel geben 

kann.

' Damit aber Markus äusser diesem Aufsatz noch Vorsatz bekommt, übersende 

ihm aus dem Januarumschlgg

Kalendarium.Von Josef Weinheber
Hans biaiber,Krnst Gräser,Ein siebenbürgisch-sächsischer Maler 

aus der Februarmappe

Oinz Oatiz,Ein Hund*

Damit nat er vorläufig genug.Sobald ich Dein Urteil habe,bekommst Du den 

Spiegel.

Alfred -tomarius schicke aus dem Januarumschlag den Eundschaubeitrag"Gruss 

an die neimat" und schreibe ihm,ich bäte ihn, diese kleine Dotiz im

) Januar in die hundscnau aufzunehmen.Sie sei eine hrgänzung zu einem im 
üte r

Hauptteil des neftes erscheinenden Aufsatzes LLL Gräser.

Viele Grüsse von Deinem



ena 12.12.1934

Liebe Maria, um den ^Indern eine Freude zu bereiten, liess ich mir vom In- 

selverlag fünf ^inderbüchlein zusenden,darunter den Ur-Struwwelpeter,aber 

nun,wo ion die Büchlein habe,ist es mir unmöglich, sie auf die Zinder auf­

zuteilen, weil ich fürchte, jedes wird den Struwwelpeter haben wollen und 

dann ist die neulerei fertig.Barum schenke ich die Bücher,die heute abgin- 

gen,Dir.Di liest daraus den Hindern vor.So gehen die netten Bücher nicht 

zugrunde.Gnd wenn Du darin shji liest, denkst Du auch ein wenig an mich. 

Die Buchbesprechung der Bändchen liegt hier bei.

Heute schrieb ich Pezold meine Antwort in dem Dir schon mitgeteilten Sinn. 

Obgleich ich mir die Sehnsucht nach Dir verkneifen muss, ziehe ich doch 

ieden Augenblick ein Taschentuch hervor.Ich habe einen tollen Schnupfen,den^ 

ich mir wahrscheinlich in der nicht sehr warmen .Röntgenkammer holte.

ena 14.12.1)34

Morgen ist die ^Ifte meiner Urlaubszeit erreicht.Kein frohes Jubiläum. Wä- 

re ich nicht krank geworden, stünde heute schon ein starkes Werk da.r
Bitte teile mir gleich mit, ob wir im vorigen Jahre meiner Mutter zu Weih­

nachten nicht Retzlaffs Buch mit den siebenbürgisch-sächsischen Trachten- 

bildern schenkten.Ich wollte es heute für sie zu Weihnachten kaufen.Da wur­

de ich unsicher.Wenn wir es ihr schon schenkten, schicke ich ihr als Ge- 
r 

senenu ein Exemplar des Romans "Das herz ist wach",der Bir auch zugeschickt 

Wr de.Dieses Exemplar stelle in den Schrank.Das meine bespreche ich und 

sende es dann auch heim, entweder als Beschenk für meine Mutter oder kannst 

Du es verschenken.Es ist übrigens das Buch der Saison.Jedermann liest es. 

Du musst m^r bloss antworten,wie es mit dem Buch der Trachtenbilder steht. 

Du schickst mir unnötigerweise das Gedicht von Hajek zu,das ich nun zurück­

sende. Ich schrieb Dir vor einiger ^eit,als ich Dir seine eingesandten 

Gedichte zustellte, Du mögest nachforschen, ob eines von ihnen im Kling- 

sor schon erschienen sei.Es dun^e mich so.Du hast darauf nichts geantwor­

tet.Das Dir nun von ihm übersandte Gedicht ist ein Ersatz für jenes erste 

von mir als schon veröffentlicht empfundene Gedicht.Ersetze dieses also 

durch das nun erhaltene unddie Sache ist in Ordnung.

Die von Prof.Vulkan nersetzte Geschichte wird im Klingsor erscheinen.^ch



muss sie bloss noch korrigieren,dann sende ich sie Dir.Vulcan schreibe ich 

selbst. "Deutsches Forscherleben" saniere exe lius zur Besprechung.Bist Du 

nun mit Bickerich auf den Laufenden?Michel soll sich an hrnst wenden.An den 

k.u.k.General der Infanterie Fabifci schreibe folgendes:

Sr.Exzellenz k.u.k.General der Infanterie Ludwig von Fabinl,Mediasch, 

Exzellenz,da sich nein Mann augenblicklich nicht in/der Heimat befindet,danke 

ich Ihnen an seiner Stelle für das freundlich überreichte und mit einer so 

schönen Widmung LLsxxxxxLiL versehene Bändchen,Ihre sehr ergebene M.^.

Die Brockhaus-Besprechung liegt bei und erscheint im Januar,wo auch das Inse 

rat von Brockhaus kommen soll.Hast Du die Mater dafür bekommen?Wichtiger als 

das bfid von Eduard Morres ist eines von Honigberger für unsere Zeitschrift. 

Hast Du Dir eins beschafft? Die Lovelle für die neue Linie habe ich noch nie! 

abgeschlossen.Die Neue Rundschau will von mir einen grossen Aufsatz übe®fcon- 

ten.^uzian ^uält mich auch um Beitrage."Die im Schatten Leben", "Zwei rumäni­

sche Episoden", "Der roet" und "Der Anknüpfungspunkt" schicke mir in je einer 

Abschrift.Wenn Du zeit hast, denke auch -einmal an die Stücke aus den "Flausen / 
um die ich Dich bat.

Was für dumme Gerüchte bei uns in Siebenbürgen wieder umgehen!Ich habe nie 

befürchtet,dass die Saarabstimmung zu einem Angriff der Franzosen Anlass ge- 
gab^-

ben könnte, aber es^anohe, due es fürchteten. Aber nun wird man nach der Genfe: 
Einigung doch auch bei uns nicht nehr den Teufel an die Wand malen!Ganz blöd 

sind die Gerüchte,dass/es hier zu Unruhen kommen könnte.Wegen der Saarabstim­

mung, die für Deutschland ausfallen wird?Etwas mehr Verstand könnte man von 

Leuten/, die schon schreckliche Gerichte machen,verlangen.Wenn Du also irgend- 

wo diesen Stumpfsinn hörst, tretä ihm

Wo ich zu Weihnachten bin? Hier natürlich. Die Zeichnung vo/n Jobst ist gut. 

Gib ihm einmal Struwwelpeter!iguren zum Nachzeichnen oder ähnlich einfache 

Dinge,aber nie etwas Lang.völliges.

Du empfängst noch ein Buch "Fahrten und Frauen“,die Erinnerungen eines gros­

sen deutschen Abenteuerers.^ies die mal.Was der Herl f ir ein Glück bei den 

i'rauen hatte!Die huchbesprechung folgt nach.

Ich bin ziemlich stark erkältet.

Herzlichst -^ein







. _ Kr-onstrdt 14.Dez. 1934 wQ
’ W * -

Lieber Hucke,

Beiliegend schicke ich Dir die Besprechung über die drei Kalender,die uns Krafft 

und Drotleff schickte.Die Besprechung wirst Du sicher kürzen wollen.

Das Büchlein von Binding kpm heute rn mit dem Almanehh.Die Weihnachtsbücher für 

Deine Eltern sind noch immer nicht gekommen.

Heute kam auch Dein Brief an die Kinder. Sie waren ganz b©geistert,tmd Jobst 

zeichnet schon wieder an einem schönen Bild für den "Hucke". Vom Clee muss ich 

. Dir eine süsse Geschichte erzählen,die mir eben einfällt. LL Als ich neulich 

nach Hause kam,war in den Kinderzimmer Tepnich ein grosses Loch geschnitten 

worden.Die Suse sagte der Clee und der Clee sagte die Suse habe es gemacht.Ich 

nahm mir zuerst die grossen vor und als ich dann die feste Überzeugung gewonnen 

hatte dass der Clee der Schuldige war nahm ich mir nun ihn vor,hielt ihm eine
*7

grosse Rede: man darf niemals liegen u.s.w. 'der Höhepunkt war der;Ich sagte 

ihm wer lügt und nicht die Wahrheit sagt wird niemals ein Offizier werden.Der 

Clee stand mit gesenktem Kopf da,beschämt,sah mich nicht an. Da fragte ich ihn 

willst Du jetzt die Wahrheit sagen,wer- hat geschnitten.Da kam es sehr klein- 

laut von seinemn Lipoen: " Ich'.' und nach einem Augenblick ganz begeistert und 

strahlend: "Jetzt bin ich ein Offizier,nicht wrhr Maria,denn ich habe die Wahr- 

heit gesagt" Ich fand ihn so süss und musste so lachen,dass die ganze schöne 

Moralpauke wohl für die Katz war Am Abend waren wir bei Deiner Mutter 

Da sangen wir ihr ein pa ar .Weihnachtslieder vor. Der Clee singt schon viele 

mit. fit seiner tiefen Brummstimme schreit er dann so laut dazwischen ,dass man 

nur ihn hort. Wir sangen "Ihr Kinder le in kommet" und bei dem Zeile "Und seht was 

in dieser hochheiligen Nacht" de singt das Cleele in immer" hoch heil Hittler Nacht 

Er weiss doch dass hinter Heil, immer Hittler kommt. Ist das nicht süss? 

Ich bin noch immer sehr froh und guter Stimmung,trotzdem mich Dein Brief,in dem 

Du mir von Deiner Krankheit schreibst Anfangs sehr erschreckte. Oh ich war so 

sicher dass diese dumme Krankheit nun endlich ganz überwunden ist. Es ist Ja 

nun wirklich höchste Zeit,dass Du davon erlöst wirst.Es beruhigt mich sehr.dass 

Du nun auch einen puderen Arzt zu R't gezogen hpst,und dass such der nichts 



Schlimmes finden konnte.

Und dass Du mich nun damit betrogen h?stI Ach Huck lein dass ist Dir leicht ver- 

ziehn. Als ich den Anfang des Briefes les,da blieb mir wirklich mein Herz stehn 

ich dachte tatsächlich an dps wes Du vermutest,aber ich will Dir schreiben,und 

dies ist wirklich wahr,im selben Augenblick als ich daran dachte,wusste ich auch 

schon dass ich Dir alles was nun kommen würde schon veriehn hatte,noch bevor 

ich wusste was es war. Und wie zu meiner Belohnung war es dann nichts was MXHX 

mir weh tat. Ach Hucke ich bin ja so froh,d^ss es auch nichts war bei der Rönt­

genaufnähme,es wäre doch schrecklich gewesen,nach all der in gen Zeit,nun wiedr 

eine Krankheit. Du hattest es ja gar nicht ausgeh iten,wärst ja verzweifelt daran. 

Das Du nunalles hübsch machen sollst,was Dir der Arzt sagte,brauche ich Dir nicht 

zu schreiben. Das tust Du schon von selber.

0' i •rkus habe ich heute den Vorsatz geschickt ,habe auch gleich bei ihm 25 

Einbanddecken für den Klingsor bestellt.Ich habe in alten Briefen gesehen dass 

Du sie immer über ihn bestellt hast.

Den Klingsor hrben einige ^bgesagt.rber das lässt mich Jetzt kühl,wo 

ein bis zwei Neubestellungen kommen. Ich habe Dölp und Hermann Scherg 

mussten ein wenig für den Klingsor werben. Dölp hat mir pm ersten Tag 

gebracht,dadurch sind Alfre und Hermmn in Begeisterung geraten und

jeden Tag

gesagt sie

schon 2

Hermann
h* mir heute auch schon einen Abonennten geschickt und Alfred sogar zwei. Und 

einer darunter ist der Zirlakus. Er hat ihn gefragt weshalb er den Klingsor rb- 

bestellt habe,er hat ihm geantwortet,seine Freunde hatten ihn soviel getreten, 

dass er schliesslich nachgegeben,habe,abbestellt habe. Er hätte sich ihn aber ferner 

gakauft• Das ist lustig nicht?Alfred will mir noch sehr viele bringen. Er will

sich damit ein Abonnement verdienen. Ich habe es ihm natürlich zugesagt. Auch
Probehefte schicke ich jeden Tag.Freilich habe ich da noch 

Für Deine Frau Kl ml ich möchte ich furchtbar gorneetwas zu 

Eine sächsiche,rumänische oder ungmisete Stickerei würde 

machen; Leider finde ich niemanden mit dem ich es schicken

keinen Erfolg bemerkt, 

Weihnachten schicken

den rrös sten 

kann. Und so

Eindruck

wahrscheinlich bis nach Neu fahr» bleiben russen. Denn der Post darf mann
wird es

solche
Sachen nicht anvertrauen. Vielleicht sagst Du Ihnen das? Und vertröstest sie aS 

später?







Jena 14-12.1934

Liebe Maria ich übersende Dir heute äusser dem prachtvollen -^rinne-

rungsbuch Veltheims zwei Exemplare ler Süddeutschen Monatshefte,wo meine 

Erzählung schon erschienen ist.Din Exemplar schenke meinem Vater.Ans dem 

anderen nimm meine Erzählung heraus uhd^ege sie in die Februarmappe - oöer 

nein, korrigiere das in der Januar- oder Februarmappe liegende Exemplar 

der "Schlucht” genau nach dem Text des Süddeutschen Monatshefte,der etwas 

verändert ist, damit auch im nlingsor,wenn im Februar die Geschichte dort 

erscheint, der gleiche Text zum Abdruck gelangt.Das Exemplar,das Du aus 

den Süddeutschen Monatsheften löst, lege dann in die gelbe ^appe anstatt 

des dort liegenden.Meinem Vater gib auch ein Exemplar der Neuen Rundschau 

tu lesen.Da Du aber nur eines hast, soll er es Dir wieder zurückgeben,dann 

reisst Du auch daraus meinen Aufsatz und legst ihn in die'Aufsatzmappe,dami 

er nicht verloren geht. Vergiss arsf all/ dies nicht!

Mit den Süddeutschen Monatsheften bekommst Du auch das "eihnachtsgeschenk f 

für Vater,ein Buch über Laudon.

Ich hatte bisher geschrieben,da wurde an meiner Türe geklopft.Es erschien 

der Eigentümer einer hiesigen grossen Buchhandlung und der Ortsvorsitzende 

des ^e ichsverband.es deutscher Schriftsteller und luden mich ein, in der 

Buchhandlung Hassmann Mittwoch vor etwa 80-100 Geladenen mit noch drei an­

deren lokalen Richtern zu lesen.Ich sei der Schlager des Abends.Solche 

intime Leseabende veranstaltet dmeBuohhandlung öfter.Ich nahm an und freue 

mich,dass ich dabei sicherlich angenehme Menschen kennen lerne.Ich fuhr 

dann mit den beiden Herren in die Stadt und sah nach, ob mein Los gezogen 

hat. Ich möchte doch zu Weihnachten so gerne mit Euch zusammen sein.Ich 

hatte mir ein ^os gekauft in der Hoffnung, auf diese Weise zu Geld zu kom­

men ,um die Fahrt wagen zu können.Natürlich habe ich nichts gewonnen.Ich 

sende Dir die neue Nummer der Deutschen Zukunft zu.Drin ist ein ^rief von 

mir an Fritz Ale in abgedruckt.Heute abend bän ich bei Dr.Bergmann eingela­

den. 

Bitte schreibe die Adresse des rumänischen Übersetzers in unser Adressen­

buch damit Du ihm Belege zusenden kannst.Er heisst: Professor George Vulcu 



Aiud,Str.Avram Jancu 46.

3b en kamen zwei Briefe von Dir,die Antwort auf meine Anfrage wegen des 

serbischen Romans,auf meine Briefe wegen der Anträge des Langen-Müller-Verl 

lags und die Nachricht, dass Jobst die Schranktüre auf den Kopf gefallen 

ist. Ich danke Gott, dass dem ^ind nichts geschah.Bitte lasse die Türe 

vom Tischler sofort ordentlich wieder einsetzen,damit sich dies nicht 

wiederholt.Frau Voigt-Diedrichs sandte mir mit einem sehr netten Brief 

ein Bändchen einer ihrer Novellen,die ich schon las und die ausgezeichnet 

ist.Bitte schimpfe mit dem Postboten nicht.Ich traue ihm zu, dass er 

Dir die Briefe nicht rechtzeitig bringt,weil er geärgert über Dich ist. 

Er Kann ja auch Briefe verschwinden lassen,kein Mensch kann ihn erwischen. 

Gib inm 100 Lei und er wird pünktlich sein.

Auf die Einzelheiten Deines Briefes antworte ich Dir morgen,wenn ich die 

Einteilung des Januarheftes übersende.Ich habe wieder masslos viel zu tun. 

immer,wenn ich mich anden Lomansetzen will,kommen neue Redaktionswünsche. 
V- ' 1 

Meinen Beitrag für die Buongilde müsstest Du bezahlen.Fällt es Dir schwer? 

Dann lasse es bleiben,bis ich daheim bin.

Mein Aufsatz in der Reuen uiteraur erscheint im Januar.In der Literatur wahr 

scheinlich auch dann oder im Februar ein anderer.

So - und nun kann dieser Brief ab schwirren.Ich nehme ihn mit,wenn ich Jetzt 

zu i>r .Berg dann gehe.

Dass Du wieder Lebensmut gefasst hast,freut mich auch.Ich soll nur ganzÄ" 

gesund sein and endlich frei von der Behinderung, endlich wieder einmal die 

Möglichkeit naben, nicht ununterbrochen au-f mich Acht geben zu müssen.

Das war doch eine ^ual - diese Zeit und ist sie zum Teil noch.

Dein



Krönst reit 15, Dezember 1934
•

Liebster Hucke, Heute ist des Christkind- 1 schon zu mir gekommen,Die Bücher die 

Du für mich zu Weihnachten schicktest kamen an. Ich danke Dir sehr dafür. Und 

sonst kann ich nichts and rs als heulen. Ich heule ständig wenn ich bloss an 

Weihnachten erinnert werde. Die Büchlein hebe ich gleich weggelegt und lege sL 

dann unter den Weihna cht a b a um.W ie werden sich ^uch die Kinder darüber freuen. 

Gestern Abend war Hermann Scherg bei mir. Ich hatte ihn rufen lassen.Ich wollte 

gerne mit jemandem über Deine Pläne sprechen,der nicht verwandschrftlich,so wie 

Vater und Mutter beinflusst sind,der nicht ^lt und zu vorsichtig und doch ein 

vernünftig und verstandesmässig denkender Mensch/ ist. Gestern KM kam nun 

Hermann herunter. Ich lass ihm alle Stellen aus Deinen Briefen vor die diese 

Sache betrafen.Und dann besprachen wir das Ganze. Hermann wird Dir noch selbst 

darüber sprechen . Auf mich machte es einen grossen Eindruck,dass Hermann Dir 

absolut zureden will.Dr-ss er meint Du dürfest dieses AnM bot auf keinen Fall 

ai Sachlagen,selbst wenn sie Dir nicht mehr geben wollen. Und inen ganz grossen 

Eindruck machte aber sein Vorschlag. Er meinte,dass es keinen Sinn hätte für 

ein Jahr zu übersiedeln. Und d^mit hat er recht. Und er meinte dass Wir wenn 

Du nicht genügend Bezahlung bekämst,auf keinen Fall hinauffahren könnten,aber 

Du könntest doch ein Jahr noch allein oben bleiben. Ich würde aus der Wohnung 

aus ziehen,damit wieder sparen und wir könnten dann noch ein J hr so leben wie 

wir diese Monate lebten,mitlerweile würde sich darin etwas er geben, viel le icht 

der erste Band Deines Romanes fertig sein,Du etvas dadurch verdienen,so dass 

\''ir dann nach einem «>-rhr na c hkommen könnten. Als Herrmann sah was für ein be­

tretenes Gesicht ich bei dieser Aussicht machte,hatte er gleich noch einen Vor- 

sblag. Ich sollte mit Clee zu Dir hinauf.Die Suse und der Jobst aber hierbleiboL 

Dadurch mussten wir eine kleinere Wohnung heben,brauchten keinen Dienstboten und 

wurden -iso kolos^l sparen. Wenn sich unsere Verhältnisse gebessert haben holen 

wir und die Kinder hinauf. Ich weiss nun nicht welcher dieser zwei Vorschläge 

der schwerere wäre. Ich kn n es mir nicht vorstellen,ein ganzes Jahr von den 

Kindern getrennt zu sein. Sie würden mich je woBl nicht vergessen,aber sie wär- 



den ganz anders werden ohne meinen Einfluss. Vielleicht besser,kann man wisset 

eher vielleicht mir fremd. Auf der einen Seite ein J*hr ohne Dich, auf der andern 

Seite ein J hr ohne Jobst und Suse. Aber im L ufe des Abends und unseres Gesprächs 

bin ich daruaf gekommen,dess ich beides tun könnte und aushalten könnte,wenn 

ich weiss dass Du es kannst und dass es für Dich von Wichtigkeit ist. Und wirst 

Du nicht auch alles rushalten können wenn-es für unsere Zukunft ist wenn damit 

unser ganzes Leben entschieden wird ? W-s sagst Du nun zu diesen Vorschlägen? 

Herrmann meinte weiter,dass Du nach dem März auf drei Wochen nachlkuse kommen 

könntest,auf Urlaub sozusagen,uns alle*wieder einmal sehen und das Heimweh ab­

kühlen und dann mit frischem Mut und voller Kraft zurück an die Arbeit gehen. 

Du musst mir gleich schreite n wass Du dazu meinst. Obwohl ja noch viel Zeit 

ist bis zu der Entscheidung. Und das ist ein grosser Trost. In dieser langen 

Zeit kann sich ja so sehr viel ndern. Und wir können doch auch in der Lotterie 

ge innen. Nicht? Und was hat Pezold auf DdL ne Antwort geschrieben?



Jena 15.12.1954

Liebe Maria,dadurch,dass Du mir meinen Aufsatz über das serbische ^uch 

zurücksandtest, hast Du mir zwar den heutigen Arbeitstag ganz weggenommen, 

denn ich dokterte von früh bis spät an dem Artikel herum,aber nun bin ich 

in der Lage,Dir den Spiegel zu geben.Dazu ist nun folgendes zu sagen:

1. Diesem Brief liegt bei der Bpiegel,die Mitteilungen der Schrfftlei- 

tung und das Inhaltsverzeichnis.

2. Ich nahm an, dass Du entsprechend meinem Brief Markus das Kalendarium, 

den Aufsatz von Klaiber und die Geschichte "Der Hund” von Catiz schon 

zugeschickt hast.Darum habe ich in den Spiegel dies auch vermerkt.Hast 

Du die Beiträge nicht verschickt,so tu es nun zusammen mit dem Spie­

gel, wobei Du dann allerdings in die Klammer die Blattzahl einTragen 

und meine Bemerkung ”zugeschickt” streichen musst.Den Beitrag von 

Catiz aber schicke in diesem Balle nicht weg,den er erscheint erst 

in einem späteren Hefte.Ich wies Markus,dem ich die Beiträge Nr.3 und 

5 heute direkt zusandte, an, Dir die Geschichte von Catiz zurückzu- 

schicmen,falls er sie schon erhielt.

5. Beim Beitrag hr. 6 musst Du sowohl im Spiegel wie im Inhaltsverzeich­

nis den mir entfallenen Vornamen von Bittbogen eintragen.

4. Wie Du siehst, sind die meisten für das Januarheft bestimmten Beiträ­

ge schon bei Markus.Die es nich nicht sind, also Nr.6,7,8, nimmst Du 

i aus den Umschlägen und schickst sie zusammen mit Spiegel,Inhaltsver­

zeichnis und Mitteilungen der Schriftleitung sofort an ihn rekomman­

diert ab.Damit hat er alles und Du bist entlastet.

5. Ausserdem schickst Du ihm natürlich Buchbesprechungen für rund 5 

Seiten,darunter unbedingt die Besprechung des Grossen Brockhaus.Du 

musst die Titel der B esprechungen in den Spiegel eintragen und Dir 

sie auch aufschreiben,damit in der Druckerei nichts verlorengeht.

6. Das Inheiäteinteilung musst Du Markus auf einem gesonderten Blatt 

mitschicmen.Ich mann sie Dir leider von hier aus nicht machen,weil 

ich nicht wiess, ob Notzi ein Inserat gab.Auf jeden Ball entfällt 

das Weihnachtsinserat auf Seite 1.Dafür soll die Mater von Brockhaus 

treten,die Du in ein festes Papier einwickeln musst,damit sie nicht



beim Stempeln der Briefmarken verletzt wird.

7. Die in der Januar- und Februarmappe verbleibenden Manuskripte stecke nun

in eine gemeinsame Mapps.Ls müssen noch bei Dir sein:

Heinrich Zillich , -^ie Schlucht,'
I/Hasso H^rlen,Vom Verden des alten Reichs
^jarl Watzinger.Der Wiener Dichter Brnst Scheibelreiter
p Jarl Watzinger.C.G.vung und der Mythos

A.Heitmann.Bauerntum im Werke Wilhelm Raabes und Gottfried Kellers 
Paul Ernst.Der sittliche Mut

^Emil Witting.Über unsere “igeuner
^Gedichte von Egon Hajek 
L/Oinz Jatiz.Der Hund 
^Misch Orend.Universum und Individuum 
>/Dr .Karl Hoch.Unser Österreichertum 

Viktor Hugo.hoas im Schlaf |

Kontrolliere dies und bestätige mir die Richtigkeit.Das Dir gestern zu­

rückgeschickte Gedicht von Hajek hefte nun mit den drei schon bei Dir 
yv/******- 

befindlichen zusammen und zähle die Zeilen, die alle vier Gedicht erha^£, 

damit ich weiss,welchen Raum sie einnehmen.Hieb ei musst du die Zwischen­

räume zwischen den Strophen mitzählen und auch die Titel.Teile mir dann 

die Zeilenzahl mit.

8. Diesem Brief liegt auch der Text für die Zeitungen bei.

9. Du musst mir nun mit teilen, ob Honigberger ein Bild gibt,denn ich weiss 

nicht,was wir im Februar verwenden sollen.Ausserdem verschaffe Pir ein 

Photo nach einem noch nicht veröffentlichten Bild von Kimm vom Betos.Su­

che etwas schönes aus.Ausserdem suche etwas von Kimm.Netos hat sicherlich 

etwas.Ich wollte ursprünglich ein mir von Witting geschicktes ^igeuner- 
tlanLM I 

bild verwenden, aber da ich in Februar meine lange Novelle bringe,wri“de? 

Zigeuneraufsatz von Witting und damit das ^igeunerbild auch bis März 

zurückbleiben müssen.

So,dies ist alles.Western bei Bergmanns war es sehr nett. Die Voigt-Die­

derichs, und einer der Diedrichs mit seiner Frau waren da.Sie sind alles 

ausserordentlich feine und gute Menschen.Hast Pu in der Lotterie gewonnen? 

Geht es Jobst gut? Hast Du eigentlich daheim ein Exemplar des Buches ”Hei- 

mat",wo meine Gefesselte Eiche erschien?Du müsstest im Bücherschrahk eine 

Reihe seiner Bücher und aller Bücher,wo ich auch erschien,anlegen,samt 

den nlingserbenden. Alles Gute, Bubi ein, Dein 
N.B.Hat uns Krafft L Drotleff "Die deutsche 

Kunst in Siebenbürgen" zur Besprechung



Jena 16.12.1354

Liebe Maria, Du weisst Lass ich der ^euen Rundschau einen Aufsatz über Pon­

ten schreiben soll.Ich bat ihn, erlöge mir nitteilen, wie der ^oq^weiter 

verläuft.Er hat es getan.Donnerwetter, das ist allerdings ein ungeheuerer 

Plan.Weisst Du seit wann er daran arbeitet^ «eit 1325.Bisher sind bloss zwei 

Bände erschienen*mindestens drei,wahrscheinlich noch mehr werden folgen.Was 

meinst Du,ist es nicht ein Gl lex,so wie er zu arbeiten? Ohne hast, mit den 

nötigen heisen. ond ruhig,wirklich schöpferisch. Sieh darum breche ich Geld.
7

Ich werde ganz sicher nicht ^r Faulheit s terben, wenn ich es habe. Ich werde 

aber gelassen werden,nicht gehetzt, wie ich inner war.und das erst wird mich 

starx machen.Ponten hat natIrlich in seinem Brief auch an Dich gedacht. "Ihre 

^^ebe schöne Frau ist mir noch immer eine einigermassen dingliche Antwort 

auf die Frage schuldig geblieben,warum es in Kronstadt trotz trotz trotz 

schöner ist als in München." Der alte Bock wird mit diesen Wiederholungen 

reichlich langweilig.

Damit Guggenberger in seiner Faulheit, auf gestöbert werde, schiele ihm diesen 

Brief zu.Adresse misst Du von seiner Schwiegermutter erfragen.Den Brief an 

ihn, den ich verschlossen nicht beilegen könnte,weil Du vor Neugierde sterben 

wurdest, musst Du zukleben, e.-e Di ihn ab schickst.
Ich sandte Dir das nir von der Verfasserin geschenkte Exemplar der Luise^von

Voigt-Diedrichs.Diese Diederichs ist ein sehr feiner Mensch.Lies bloss 

Novelle,die auch deshalb bemerkenswert ist,weil die Dichterin ganz an­

ders als sonst schreibende Brauen sehr knapp ist und senr viel treffende,oft 

seltene Worte hat.Die rau war die erste Frau des grossen verstorbenen Verle­

gers Eugen Diederichs in Jena, der weltbekannt war durch seine wirklich 

bedeutende Verlegerarbeit,durch seine Entdeckung des altgermanischen und nor­

dischen Sagenschatzes u.s.w. Die Voigt-Diedrichs ist die Mutter der zwei 

Diederichs-Sonne und einer Tochter,die ein Gesicht hat,so gross wie eine 

Waschschüssel und einen Leib wie ein uleiderschrank.Ihre Mutter liess sich 

aber dann scheiden und Diederichs heiratete die berühmte Balladendichterin 

uulu Strauss-korney.Es soll re ent merxwürdig gewesen sein,dass Diedrichs 

auch später den Verkehr mit seinerersten Frau aufrecht erhielt.Auch jetzt 

sieht man die tsid? ij-aeu rauen immer .vieler beisammen.Vielleicht wohnen sie



sogar mitsam.Die Strauss-Torney sieht wie eint Kaffekanne aus,aber ein feiner 

Mensch ist sie auch.Die Voigt-Diederichs gefällt mir 5^=^ ganz "besonders.3s tut 

mir leid,dass ich Much "Marienhof", das hei uns liegt,nicht las.Lies nun Du es. 

Und schreib mir,wie es Dir gefällt.Wenn ich wieder daheim bin,lese ich es auch. 
Maria,bitte Hie^nach,ob die neue Papierrechnung genau so hoch ist wie im 

Vorjahr.Den Vorjahrspreis erfährst Du,wenn Da in der Korrespondenz mit Markus 

im Dezember oder Januar vor einem Jahre nachliest.Ist der Preis genau so hoch, 

so bleibt der heute allmonatlich abzu^iehende Papierpreisbetrag unverändert.Die 

Hälfte des Gesamtpreises ist natürlich von der d anuar^ die andere hälfte von der 

Februarrechnung abzuziehen.Ich beschrieb Dir scnon einnal dieses Verfahren.

geige immer alles, vas über mich einl«.uf t und f ir mich günstig ist, also Kri­

tiken usw.,ab er auch Belege meinem Vater,damit er allmählich ein Vertrauen in 

meine Zukunft bekommt .Vergiss das auf keinen Fall.Auch die al 1 er läch er 1 i ch®b 

Kleinigkeit.Du bereitest ihm und Mutter damit ja auch eine grosse Freude.

,7as den säumigen Postboten 0 e i uns daheim ahbelangt, so wäre es ja gut,wenn 

man mit jemand sprechen könnte, der den Postdirektor kennt.In unserer Bekannt­

schaft gibt es sicherlich jemand.Aber der Postbote darf nicht wissen, dass Du 

Dich beschwertest,weil er sonst Briefe einfach verschwinden lässt.Darum darf 

auch der Postdirektor Deinen Kamen nicht wissen.Der Direktor musste bloss er- 

i ahren, dass es ■‘■ostboten gibt, die einlauf ende Postsachen tagelang nicht aus— 

tragen und in ihrem Fach in der Post verwahren.Darunter befinde sich z.B. der 

lange schwarze junge, der eine Seite der Klostergasse betreut.V^n

se kein Wort.Wenn der Postdirektor die Fächer der Boten einigemal heimlich kon­

trollier t,wird er den Zauber schon fest stellen.Du musst Dich bei Mede erkundi­

gen.Die kennt sicherlich jemand,der dem Postdirektor dies mit teilen kann.3s ist 

ja tatsächlich skandalös, dass der ^ostbote,dem/ ich so viel Tringelder gab, 

zuZuns tagelang nicht kommt,obgleich doch täglich Zeitungen zum Austragen sind•

Freuen sich unsere Kinder auf Weihnachten? Ich hatte immer eine gewisse 

Hoffnung, dass ich plötzlich Geld bekäme,um heimfahren zu können.Kur wird es 

auch so genen.Ich werde den heiligen Ab end nicht zur Kenntnis nehmen und wie 

immer zeitig zu Bett genen.Wie immer.Tag für Tag.Ich gehe überh^pt nicht aus. 

Wie war die Gesellschaft gestern bei Axel?

Immer Dein L, , 
W/V



ena 16.12.1954

Liebe Maria,

mein Herz ist so offen.Ich suche schon den ganzen Tag darnach, was mit 

mir los ist. rJnd dann ertappe ich mich dabei, dass ich immer wieder wie 

verloren im immer stehe und nach diesen und jenem greife,aber immer 

wieder nehme ich die kleine Photographie in die Hand,die auf meinem Tisch 

liegt zwischen den anderen kleinen Bildchen der minder,die Photographie, 

die Dion darstellt,wie Du in unserem Garten stehst,den Kopf umwunden vom 

Verband wegen Deines erkrankten Ohrs.Und da weiss ich nun, dass mein Herz 

offen ist wie ein Zimmer, in das Du. eintreten sollst.Als ob Du nicht schon 

darin wärst• Als ob Du noch einmal eintreten musstest, doppelt in meine 

Liebe und hundertfach in meine Sehnsucht,die immer nach Dir pocht und nicht 

aufhört,nach Dir zu greifen ins Leere dieser grauen nebligen Dezembertage, 

wo Ihr daheim an die WeihnachtsAage denkt.Ich bin ja etwas einsam und al­

lein. Ich spüre es nicht immer,aber nun hat es mich wieder einmal überfal­

len und dahLt erst merke ich, dass es immer da ist und nicht weichen wird, 

ene ich Dich wieder im Arm halte und Deinen Mund küsse.Ich werde Dich sehr 

genau ansehen, ich werde Deine Augen ganz in mich hineintrinken, damit Du 

in mich eingenst,noch mehr als Du schon in mir bist.Ich werde nicht satt 

werden nach, soviel Durst, den ich litt ohne Dich.Und ich verde Dein Haar 

streicheln und ansehen, und Deine Stirne und die Augenbrauen, die Wangen 

und mit den Rippen den Flaum darauf fühlen.Dein Ohr werde ich küssen, und 

Deinen Hals und neine Hand wird Dir das ^leid von der Schulter streifen 

und in Deinen Achselhöhlen liegen und Deine Brüste halten.Sie werden Dir 

über den Leib gleiten,weil ich Dich wieder ganz in nesitz nehmen will und 

4ie werden mit jedem Fleckchen Deiner Süsse spielen und auf Deinen Kni er­

liegen und auf Deinen Schenkeln zu zittern Beginnen.Und dann werde ich 

nichts Kehr sehen können,sondern mit geschlossenen Lidern nur eines empfin­

den, dass Du mein bist.Und vielleicht werde ich vor Jubel und Glück über­

haupt nichts nenr sehen und fühlen können als nur ein ganz grosse# und 

uns beide umfassendes Häuschen, darin unsere ^örper zum Heissen gefüllt 

sich von einem masslosen Drang,sich selbst zu verlassen,um nur des anderen 

zu sein.



Immer, i n/ner, tausendmal habe icn diese Stunde schon erträumt, immer 

anders und doch gleich.Ion sehe Such,Dich und die Kinder stehen um mich, 

der heimgekehrt ist and dem alles fast ein wenig fremd wurde stehen im 

Zimmer und lachen and so von Lärm und Worten umgeben wie ich nie war in 

diesen endlosen Monaten, ünd es wird Dir und mir schwer fallen,vor den 

Kindern nicht zu weinen und uns um den hals zu fallen. Und vir reden mit 

Stimmen,die ein wenig rauh sind. Dir aber kommen die Tränen.Und Du hast 

mich so lieb, dass jede Deiner Bewegungen es verrät und jede Wendung eine 

grenzenlose Hingabe ist.Und beim Sssen um den grossen runden Tisch kommt 

manchmal Deine Hand aber das Tuch za neiner.
W v

Dies denke and träame ich und träume (noch mehr bis M d«f Nacht Irin^T!? 
- y M. 

wo nur wir zwei auf der Veit sOM^, Und ich denke auch, dass es Dir 

Weihnachten, wenn Du vielleicht nach all den Lichtern und Freuden traurig 

wirst, nachher,wenn alle weggingen und die Kinder im Bett schlafen, dass 

es Dir dann plötzlich nochmals schön und reich im Herzen ^-ein soll,weil 

auf uns dies Gluck wartet.Da Kannst Du auch noch zu Weihnachten ohne Pich 

sein, wie ich ohne Dich. Und es wird sicherlich eine Stunde sein,wo Du 

und ich zugleich aneinander denken.Vielleicht fahlen wir es nicht,aber 

wir wissen es doch. Und schon dies ist gut und stark. Und Du und ich 

wissen ja auch, dass es um uns beide viel heller und tiefer wurde,seitdem 

wir in den letzten Monaten wisreoÄ lernten, dass es für beide kein 

gibt ohne den anderen. Darum sollst Du zu Weihnachten heiter und fröhlich 

sein und wenn Dir vielleicht einmal einfTräneb«? aber die Wange läuft,weil 

ich nicht dabei bin, so weine sie ruhig and denke, es ist auch ein Glück, 

eines geliebten Menschen wegen in solcher Stunde weinen zu können,wo nicht 

Hässliches Dich weinen heisst, sondern nur die Liebe. Aber eine Liebe,die 

ganz und stark erwidert ist,die in Dir and mir eines ist.Da brauche ich 

Dir kein frohes Weihnachten zu wünschen.Du wirst es finden mit den Zin­

dern .und Litern, und ich auch im DenKen und Sehnen.Ab er dass es ganz voll­

kommen sei,schön in Freude und Zehnsacht - das wünsche ich Dir und Euch 

doch.Und dass ich Dir mein Weihnachtsgeschenk selbst in die Hand legen 
-Kann, das ist nun mal so, aber Du hast viel mehr von mir bekommen als ich 
Dir noch schernten könnte.Alle« P ,

b ^ute,Fu liebster Mensch und Du Geliebte! 



Jena 16.12.1954

Liebl, Merici, ich. hace, da man mich bat, in der Buchhandlung Rassmann lusti­

ge Sachen zu lesen,meine Flausen wieder angesehen.Die "Husarenrede" ist 

eine so ne u te G-e schiente uno. noch nie veröff entlic ht worden.Bitte schreib 

sie mir ab und schicke sie in drei Exemplaren.

17.12.1954

Liebe Maria, von MarKus empfing ich nun Briefpapier, Postkarten und grosse 

Kuverts,auf denen er vergessen hat, meine Adresse anzubringen.Etwas muss 

immer nicht stimmen.Weiter sandte mir Letos die restlichen Kimmbilder.Die 

sende ich nun Wühr zu.

Dann empfing ich einen sehr schönen und mutigen Brief von Monitante,die 

mich auch bat,für Heinimann ein Buch auszuwählen und es ihm zu Weihnachten 

zu schicken.Ben Preis zahlt sie Bir.Ich schiene ihm ein Exemplar des Alma- 

nacns Max mit. Er schrieb mir auch, einen jener typischen noch ganz knaben- 

haf ten Briefe aus einer ganz grossen Verwirrung und Lot.

Bie umgeänderte Hotiz für die Bücherschau über die Krafft L Brotleff-Zalen- 

der liegt hier bei.

Bann Kam noch ein Brief von Bir, für den ich Bir danke,weil er so voll 

nlebe ist und Vertrauen und weil a* dies eine Wort enthält, dass Du mir, 

nachdem Bu die irreführende Einleitung meines Briefes gelesen hattest - aus 

ker zu entnehmen war, ich hätte Bich betrogen - schon alles verziehen ha­

best, noch ehe Bu lesen Konntest was.Und dann kam nichts und ich hatte blos 

einen Witz gemacht, Über den ich eigentlich jetzt, wo ich dadurch so tief 

in Bich sehen konnte, beschämt sein müsste,aber davon keine Spur.Ich bin 

froh.

Ach,Maria,was hin ich doch für ein willenloser Mensch.Ich bringe mich nicht 

zur Arbeit.Ich tue den ganzen lag etwas,ich schreibe Briefe - und die Kor­

respondenz ist wirklich ausgedehnt - ich schreibe Redaktionen,ich sitze 

wie verwunschen da, ich kann mich nicht zur Arbeit setzen.Etwas widerstrebt 

in mir wie noch niemals. Bas geht nun seit Wochen so. Und dann steigt immer 

in mir das Entsetzen hoch, weil ich auf solche Weise meinen Urlaub sinnlos 

mac «xM s^h-äme mich jetzt schon,vielleicht heimzukehren ganz ohne Ertrag.



Ich könnte mir selbst nicht in die Augen sehen.Und obgleich ich mir dies 

täglich sage, vermag ich einfach nicht zu arbeiten.3s ist ganz schlimm.Maria, 

es ist wirklich so.^un haben wir all dies gemacht, mühsam vorbereitet.Es kos­

tet eine Menge Geld und ist vielleicht vollkommen nutzlos, weil «ta» solche 

Husarenstreichen nur gelingen können,wenn man Glück hat.Und

dies lachte uns nicht.Io^ will Dir gar nicht schreiben,wie mir ums Herz wird, 

wenn diese Gedanken in mir Kaum gewinnen.

Was Du mir von Ole erzählst, ist entzückend.

Warum der Ziriakus den Klingsor abbestellte,ist sehr interessant.Ich wüsste 

sehr gerne, wer derjenige ist, der im Hintergrund hetzte.Es ist ganz sicher 

nicht die Gesamtheit "des Donners tagabends,weil dort Ja noch einige Abonnen­

ten sind.Du musst Dölb und Hermann immer wieder,wenn Du sie siehst,aneifern 

Abonnenten zu sammeln,sonst vergessen sie darauf.Auen meineanderen 

feuere an.Den fschiri aber lasse in Aube.Dem ist es unangenehm.

Was mit Metter los ist? nichts. Hr hat viel/ zu tun,wie er mir sagt,aber ich 

glaube, er arbeitet derart langsam,dass er tatsächlich keine Sekunde Frei­

zeit hat.Ich sehe ihn aber doch wöchentlich mindestens einmal.Mit ihm zu Weih­

nachten zusammen'zu sein? Ich habe Keine grosse Lust dazu.Er ist doch etwas 

troernen.Ich nag ihn Ja ganz gerne, aber gerade am heiligen Abend scheint er mir 

nicht der beste Gesellscnafter zu sein.

Ich bat Dich,Du mögest Dir von ^etos auch Photos nach Mm verschaffen.Ich 

möchte gerne ein aal eine Kriegszeichnung von ihm bringen,wenn er selbst damit 

einverstanden ist»Vielleicht die,die Jooke besitzt. Är



Jena 18.12.1354

Liebe Maria, eben schreibt mir Pezold: 3.g.H.Dr.Z.!Haben Sie herzlichen Dank 

für ihren ausführlichen Brief.Selbstverständlich bleibt mein Vorschlag be- 

stenen,auch wenn Sie jetzt gn^cht von ihm gebrauch machen können.Ich wünsche 

Ihnen sehr, dass sich alles recht glücklich für Sie fügt, sodass dieser Zwi- 

schenzustand nicht von gar zu langer Dauer ist.Hoffentlieh spüren Sie bald 

nichts mehr von den folgen der ^ran^heit,die ihre Pläne so empfindlich ge­

stört hat. Mit vielen Manschen für Ihr Ertzgehen und herzlichen Grüssen Ihr 

sehr ergebener Pezold.

Vas er mir wünscht, wünsche ich mir auch.

Ich schickte heute direkt durch die Buchhandlung, wo ich es kaufte, für 

unsere Kinder je ein Bilderbuch und in einer Rolle Bilder zum Ausschneiden, 

damit sie auch von mir etwas zu Weihnachten bekommen.Den Büchern schloss 

ich auch für Dich ein Buch liebe Maria, aber es ist etwas dünn geraten, 

weil ich über den Preis der Geschenke für die Linder etwas erschreckt^war. 

Run warte ion sehr auf Deine uaenrient wegen des Geschenkes für meine Mut­

ter. Sollte das für sie bestimmte Buch zu spät eintreffen, so schenke ihr 

das bei Dir befindliche Exemplar von "Das Herz ist wach” als mein Geschenk.

19.12.1954

^pbe Maria, eben Kam Dein Brief,worin Du über Hermanns Vorschläge schreibst 

u-ch halte sie für undurchführbar,Deinet- und meinetwegen.Vir können so lan­

ge nicht getrennt leben.Daran gingest hu und ich zugrunde.Ausserdem wäre es 

mir unmöglich, dauernd zwei aushalte zu finanzieren.Aber über dies schrei­

be ich Dir noch morgen.Ich nabe gar Keine "eit heute, wo ich bald sprechen 

soll und irrsinnig viel -thst zu erledigen hatte.Am 25. wird 18.10 nach 

siebenburgisolier "eit in Manchen meine Geschichte gesendet.Ich selbst fah­

re nicht hin,weil man mir zu wenig firs Sprechen zahlen wollte,so wenig, 

dass die hosten nicht eingekommen wären.Deiner Mutter wollte ich ein Ge- 

schenk ohnehin senden,nur wusste ich nicht,ob das Herz ist wach oder 

die iracnuenbilder.hun,nach Empfang Deines Briefes,geht beides an Dich ab, 

für Deine und meine Mutter.



Maria, Du sollst doch nicht inner weinen.Bs ist Ha gerade so, als ob 

plötzlich allen Mut verlörest.Ich habe Dich doch so unendlich lieb. 

Da darfst uu nicht kleinmütig werden.

Ich denme, neine Desenichte zur die neue linie, wird sehr gut.Morgen 

beende ich sie wohl.Die wird ganz sicher gut.Ich spure das.

hier erholst Du die Besprechung des "herz istDBph".

Brit schuldige, ich eile furcnterlicn und dieser 11 rief muss noch nit 

einem anderen wichtigen Brief zur Post.

Dein



Kronstadt 19.Dez. 1934

nieder li^b^r Hucke, ich bin Dir so sehr dankb-r für Deinen lieben Brief, für

r 11 das liebe dass Du mir dort sagst für alle niebe die Du für mich hast. Dd.in

Brief kam heute wirklich rechtzeitig. Ich laufe seit Tagen wie e ine Tränenliese

verzweifelt und unglücklich herum. Es ist d^s erstemal des ich mich elend und

zum Heulen einsam fühle. Ich habe schon oft Sehnsucht nach Dir gehabt,aber es

war niemals so wie jetzt. Dass ich keinen BrXef von Dir lesen konnte ohne zu 

heulen,dass ich gar nicht -n Dich denken konnte ohne zu heulen.Und dass ich 

vollends verzweifelt war wenn ich daran dachte dass das nun vielleicht noch ein 

ganzes Jahr so weiter gehen soll. Heute Morgen war mir schon etwas besser,und . 

jetzt kam Dein Brief,ach Huckelein wie freue ich mich auf das Zusammensein mit 

Dir. Du musst mich dann sehr verwöhnen und sehr viel streicheln und sehr viel 

lebhaben und küssen. Ich glaubte noch gestern ich könne es nicht mehr .aushalten 

es war Llles hässlich es machte gar nichts mehr Freude,bei jedem Wort hatte ich 

einen bitteren Geschmack im Mund. Ich musste mich überwinden Dir zu schreiben. 

Und nun ist das Gott sei D' nk überstanden. Und Dpin» Brief hat da viel geholfen. 

Du musst es immer wieder von Zeit zu Zeit mir sagen,dass Du mich lieb hast,ich 

kann es sonst gar nicht glauben. Vielleicht war Weihn chten schuld an meiner 
verzweifelten Stimmung? Ich glaube es wäre -ber auc^Weihnachten’ gekommen. Es 

sind doch vier Monate Hucke ,Liebster,seit Du weg bist von mir. Dass ich jeden 
a ' - t -

Abend allein sitze allein schlafen gehe -llein aufwache. Vier Monate ist doch 

furchtbar lang.Aber drei Monate ist kürzer,und |n drei Monaten ha be ich Dich 

wieder.Und darüber freue ich mich nun schrecklich,trotzdem Du traurig den schwin­

den Monaten nachsiehst. Ja trotzdem freue ich mich,denn bis dahin wird sich unsere 

Zukunft ntschied n haben,und ich glaube bestimmt nicht so,dass ich noch ein Jahr 

allein bleiben muss.Ich will wenigstens heute nicht daran denken. Und Tu Weih­

nachten, ja Hucke du werde ich nicht sehr froh sein können.Aber die Kinder werden 

es sein und darum wird d^n doch Weihnachten bei mir sein. Ich werd- heulen, so 

wie Du es Dir vorgestellt h-st. Aber das geht -uch vorüber und dann kommt der 

Januar. Da sollte ich doch zu Dir hinauf kommen. Aber mein Los hat natürlich wie­

der nichts gewonnen.Aber dank Dir ein Beamter von der PrimaTia hat mit einem Via? - 

tellos eine Million Lpi gewonnen nachdem er am Tag vorher in Sinais 4oooo Lei 



im Spiel gewonnen h^t. Stell Dir vor wenn ich dies gewonnen hätte! Denn wäre ich 

rm ersten Weihn^chtstrg schon bei Dir.Wenn wenn "enn. Aber ich werde sicher nichts 

gewinnen. Ich h^be in solchen Sachen kein Glück.

An Markus hebe ich die Sachen rbge schickt äusser Adressen,Lief ersehe ine und Inse - 

rate inte ilung. D'-s schicke ich morgen ab. Heute h^be ich in der Stadt ein neu­

es Buch für den Klingsor gekauft.Es mneht mir wieder Soass,in dieser traurigen 

Zeit,wo ich so unglücklich war,war mir sog-r der Klingsor zuwider.Ich tat auch 

da alles nur aus muss. So, jetzt habe ich -her genug gejammert.

Donnerstag Bo. Dezember 1934

Ich muss Dir heute endlich r uf pH© Deine vielen Fragen antworten.
1. Gugenbergers Brief ging ab und zwar nach Berlin. Er ist seit einem Monat in

Berlin. B. Den M^rienhof h" st Du irgendjemendam zur Besprechung gegeben. Wem, 

erinnere ich mich nicht mehr.3. Der Postbote ist wieder sehr pünktlich und sehr 

freundlich. Es geht jetzt gegen Neujahr ,d*- muss er doch nett sein.4. Die neue 

Rundschau ist noch nicht ^gekommen aber Michel hatt einen Beleg geschickt und 

denn habe ich in die blaue Mappe getan.4. Krafft'und Drotleff schickte "Deutsche 

^inst in Siebenbürgen" nicht. 5. Den Band "Heimat" habe ich nur einmal bekomm« 

und ihn gleich an Capesius weiter geschickt,so wie Du es mir gesagt hattest.

6. Die Gesellschaft bei Achsel hat nicht stattgefunden.Sie haben sie bis in den 

Januar verschoben. Ich habe nichts dagegen. In der Iknuskriptmappe habe ich alle

Manuskripte für den.Klingsor gefunden und in eine' gemeinsame Mappe getrn,äusser
Viktor Hugo. Boas im Schlaf.7. Die Lieferscheine und Adressen und Inserateintei 

lung gehtn heute an Mrkus ab. 8. VomNotzi habe ich ein Inserat bekommen,auf 

das ganze Jahr,aber nur eine halbe Seite. Ich glaube Hess hat immer nur eine halbe 

Seite gehabt.8. Für das Februarheft habe ich ein Bild vom Honigberger. Ich besitze

sogar zwei.Und beide sind sehr schön,ich weiss nicht 

tun soll. 9. Zum Netos gehe ich nach Weihnachten und 
welches ich in dss Februarheft 

verlange ihm Photos. Ich bin
Überzeugt,dass ich dort hübsches finden werde.Io.Ich habe in den alten Briefen nact8 

gelesen,und gesehen dass die P- Pierrechnung nie» gleich ist in jedem J-hr. Habe 

aber auch gesehen dass Du d m Markus im vorigen Dezember auch schon Vorschuss 

Puf das nuerheft gegeben hr qf , 
3-111 rebruar mehr abgezogen hast. Das 

werde ich auch so machen. Nur können wir letzt noch s-
11 zt n ch nl°ht die Papierermässigung 

ausrechnen,bevor wir nicht die g^nze Rechnung bekommen h^ben. Markus wird dp.nn 



^ben im Februar die doppelte monatliche Ermässigung abrechnen. Ist das so gut? 

Heute kamen nur Zeitungen mit der Post,keine Briefe,auch keiner von D1A Sicher 

sind nun morgen wieder zwei.

Ich habe jetzt Deinen Brief von gestern wieder durchgelesen und wieder wie 

gestern lief eine heisse Welle über meinen Körper und wieder wie gestern hätte 

ich des Gefühl,d-ss ich jetzt gleich Deine . H nd ruf meinem Kopf spüren werde. 

Wie lange das noch dauert bis mich wieder Deine H-nde streicheln können,jetzt 

tun es Deine Worte.Und ich k-nn nicht genug d^von hrben. Immer wieder muss ich 

den Bri^f lesen.

Die Kinder sind noch ein bischen verschnuoft aber sonst in Ordnung. Der Jobst 

kam gestern nach Hause und heute Abend werd' n wir wieder alle Weihnachtslieder L 

singen. Und wie ich jetzt nach d^m D-tum sehef^Ht mir ein da ss dieser Brief 

vielleicht gerade -m Weihn-chtsabend bei Dir sein wird. Sei mir nicht zu traurig 

Huckele in.Wir werden - lle bei Dir sein. HMXIKKXXXMX Und es wird schnell vorüber 

gehen. Noch vier mal schl-fen haben die Kinder heute begeistert geschriehn am 

Morgen,als ich zu ihnen hinein ging. Ich schl-fe im Speisezimmer. Wir bringen 

jeden Tag mein Bett her aus,weil es in meinem ungeheitzetn Zimmer zu kalt ist. 

Ich glaube,ich h-be Dir das noch gar nicht geschrieben und du hast wohl ange­

nommen,dass ich bei d^n Kindern schlafe. Es wären zu viele Betten gewesen in 

einem Zimmer,wenn ich auch noch dort geschlafen hätte. So geht es ganz gut. Aber 

zu ne ihnachten m-ehe ich mir auch ein Geschenk. Ich heize eine Woche lang wie — 

der meine Zimmer und schlafe und wohne wieder in meinem Zimmer und benütze wie­

der die ganze Wohnung.Ich freue mich darurf. Es ist oft ein wenig eng. Die Kin- 

der sitzen n< trrlieh immer einem r uf der Leber. Aber dann geniesse ich eire 

Woche,mache dann -uch nichts für den Klingsor. schlafe lange /das kann ich jett 

nie weil die Elisa -m frühen Morgen das Speisezimmer versorgtet/ liege auf Deinorm 

Divan,lese und faulenze. Und bekomme schöne Briefe von Dir die mich glücklich 

machen. Das ist mein Christkindel.

Und je^t Schluss Hucke le in,ich h-te ntich sehr viel zu erledigen heute.

Ich h-be Dich lieb 

/TtUvw
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Liebe Maria, gestern abend, gerade nachdem ich neinen an Dien gerichteten 

^rief zur Post gebracht hatte, and zurückgekehrt beim Essen sass, sehr gehe^ 

weil naan kürzester Leit Kei« VorMead end beginnen sollte, öffnete sich die 

Ihre und hereintrat Höpker, der strahlend verkündete, dass er sein Doktorat 

gemacht nabe, and nereintrat mit ihm seine Braut, dieer mit mir bekannt mache: 

wollte.Dieser nicht in jeder Hinsicht ganz angenehme Bursche hat eine Brauty 

wie sie nun einmal richtig ist nach allen Seiten, frisch, lebendig, bildhübsol 

mit einem Tort, ein im allerhöchsten Masse erfreuliches Mädchen.Ich musste 

den Besuch nach einiger ei t hinausko nplimentieren,um zu neinen Abend zu 

gehen.Die Buanhandlung Hackmann war mit Mensanen gefüllt, die im Halbkreis 

lasen drei Jenaer Dichter, darunter legerste, ein Student, Ge- 

dichte, die viel in sicn hat Gen.Die beiden anderen waren gute Qualität, aber 

hient ganz eigenartig.Ich las als letzter einige Gedichte und dann - Du wirst 

lachen - den Burnur aus Belsendorf, der auch hier amüsierte. Und dabei spürte 

ich, dass diese frühe Humoreske gar nicht so übel gemacht ist.

Nachher sass -aan noch beisammen bis nach ein Uhr, was mit vorgestern nach 

Prof. Böhms Privatseminar auch zustiess.Da ich auch Montag spät zum Schlafen 

kam,aber jeden Morgen schon wegen der Eimmerreinigung um acht Uhr fertig sein 

muss, s^üig icn sciu senr langen donaen zum erstenmale wieder das altvertrau- 

t^^ef Lil des Mchtausgeschlaf ens’eihs, das mir daheim allwöchentlich etliche­

mal beschert wurde.
In dieser Morgenstunde in hell frischer Luft unter einen blauen Himmel habe 

ich einen Spaziergang durch das grosse Villenviertel gemacht, das sich hinter 

dem ^ause,wo ich wohne den Hang hinauf- und entlangzieht.Immer wieder bin ich 

beeindruckt von der unglaublichen Sauberkeit dieser stillen Strassen, in de­

ren Gärten neben manchen hässlichen auch sehr schöne Pa^ilienhäuser liegen. 

Es muss wundervoll sein, in einem solchen ^ause als Eigentümer zu leben,mit 
seinen Kindern und der Brau, mit den Garten an.; der Aussicht weit überlas 

Saaletal.Ein unglaubliche Reinlichkeit und die grosse Stille,wobei man gar 

nicht abgeschieden ist, verlocken hier sear.Mitten in den Gärten erhoben sich 

Institute der Universität.dient weit davon liegt ein Gymnasium.Und es war 

souwer sich nicht auszumalen, wie unser Jobst her in die Schule stiefeln



würde, .V9nn vVir da vv o i 1.111en»Ac6r II an muss gar nicht hier wohn e n. 3o &nli?h 

iüt es überall in Deutschland unu auf dZ. Lande noch viel schöner. Zuhause 

fand ion dann eine Bestätigung des Rundfunks Leipzig,wo ich am 10.Januar, 

nach siebenbirguseher eir 6 Uhr, spreche,einen Brief von Süskind,der für

$ meinen Auisacz sear lebhaft dankt« Wenn wir he.isammen wären, mein ganzes Le— 

ben^wie es nur innerhalb einer Familie möglich ist,geordnet, in mir die Buhe

F, der neuen Heimat, es wäre ganz sicherlich ein gutes Arbeiten und k6än ertrag-

aen Erfolge h hier, ohne da
•V a s einem in den Schoss fällt.Man ruft mich doch

k Ein OberstudiendireAtor AusLanddeutschen anzu-
nehmen pflegt, lud micn. fur Weihnachten zu sich ein.Er hat schon mehrere sie-

benbürgische Burschen und Mädchen bei LV. un diesen Vorträge
j

halten.Ich ..abe ab gelehnt

Die Vorschläge,die nermann nachte, sind undurchführbar.Lieber versuche ich

* 2Ahause weiterzustopseln,als dass ion solange von Dir und den Kindern getrennt 

lebe.Wenn ich es nocm aushielte, von den lindern getrennt zu sein,von Di^ ist 

^es mir unmöglich,afer wenn Äu von den Kindern getrennt bist, bist Du ein hal- 
f'ber Mensch.Man muss sich bloss vorstellen,wie Du littest,wenn ein Kind krank

1 wäre - was natürlich alle Jahre passiert - und/nicht zu ihm fahren könntestj 

um zu sehen, dass dies nicht geht .Zerbrechen wir uns jätet nicht den Kopf über 

seinen Entschluss, den wir gar nicht fassen können.Warten wir ruhig ab . Manch - 

A^mol deume imi mir, > ass ich hier mit meiner Arbeit auf jeden Ea 11 so wei^^^iom— 
/wir

me, dass siegln inren verzweigungen atm* gef ulilmässig ganz sicher ist, sodass

r die weitere Ar., eul dann viel 1 eich t a^30 trotz der Kronstädter — erufsbelastunff 
K ° 

möglich ist, weil im urunde alles scnon vorweggenommen ist, was künstlerische 

Arbeit so massios souwer macht und schwerer als jede andere, das innere Hi— 

neingehen, der Anfang.Allerdings ist dies ein magerer l'rost, denn bei jeder Ar 

deit dieser Art gijc es immer wieder grosse Abgrinde,Schwierigkeiten ein inne— 

res öichstrhucen, und auro-n solche Hindernisse mann manhur setzen, wenn man 
/

-eit hat,sich wieder zu klären.Das aber ist ja in Kronstadt,solange ich beruf­

lich am Halfter hänge,ausgeschlossen.
Was stellen die Honigbergerschen Bilder dar?Du hast 3.rgen wegen seines De- 

sundheitszustands^Das Bisschen Erkältung ist schon seit lagen weg.

. . A , zi . . nochmals für die Weihnachten.Vnd weine
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-ulebe Maria, heute nachmittag erschien Höpker "bei mir und. schleifte mich 

zum Tee zu seiner Braut,wo mich ihre Mutter, eine entzückende Dame^begrüsste 

und wir nun sehr vergnüglich Tee tranken,wobei ich wieder einmal wie der 

Teufel erzählte und sich alles bog vor Lachen.Es war so nett und gemütlich, 

dass mir die Einladung wirklich ein Labsal war. Bas Brautpaar benahm sich 

etwa so verliebt wie Dr* Linden und seine H^au.Jeden Au^enblick mussten sie 

sich an der Hand fassen und es sah zum Brüllen lustig aus, wenn Höpker seine 

langen Arm ausstreckte und auf anderthalb Meter Lntfer nun^eine raut in den 

Locken Kraulte oder am ^inn streichelte.Ich verstehe nicht, wie man so abge— 

^^hmackt sein kann«Du hättest mich schön angesehen,wenn ich Dich vor Fremden 

und Deiner Mutter so abgegriffen hätte.und ihn begreife ich vollends nicht. 

Davon abgesehen war es sehr nett und das Mädchen hat zwar eine nicht ganz 

gute Gestalt, aber es ist von einer strahlenden Frischehübschem Gesicht, 

dass man Hein Vergnügen an ihnrhab en kann.

Eine Jenaer ^eiLung,die anscheinend eipen sehr intelligenten merichterstatte: 

h*f soll über meine gestrige Vorlesung,wie ich hörte,geschrieben ^aben,ich 

hätte mein Gedicht "Sturz aus der Kindheit" gelten.Dass diese intime Vorle­

sung erwähnt wird, war ja unnötig, aber wenn schon, dann ists etwas stark, 

so völlig unorientiert zu sein.

Wi der Braut von höpker nabe ich einen Blick auf die Stadt gehabt, der ein­

zigartig war.Die Villa, wo sie wohnen - anscheinend als Mieter ohne viel 

Geld - liegt etwas neuer als nein Tohngebäude.Man sieht die ganze Stadt.Die 

Lichter darin verdichten sich um die Industriewerke zu phantastischen pyra­

midenhaften Bauten. Am Horizont noch stehen überall dichter und die ruhigen 

Bergumrisse. Es war fabelhaft.

Jena 21.12.1J54

Liebe Maria, in drei Tagen kommt das Christkindl. Vielleicht hast Du diesen 
erst der

Briefen-nm nach Kvepinaoht.Dann kommt nein letzter Veihnachtsgruss, den ich 
A 3W ■

Dir send#, zu spät, und ich muss gleich beginnen, Dir eujahrswünsche zu 

schicken. Icu nöcute Dir nochmals in aller Liebe und Zartheit sa ;en, dass Dy. 

nicht traurig sein qni ... . . . .o * ou.±ot, weil ich nun einmal am heiligen Abend nicht daheim



.Du und len naben es gewollt, und wenn ich mitunter auch das Gefühl habe, 

dass dieser Aufenthalt schrecklicherweise ganz unfruchtbar sein könnte 

und sinnlos, so haben wir doch etwas anderes damit beabsichtigt und im Grun 

de wird er nicht nutzlos sein können.Darinn sollst Du ruhig und gelassen 

sein bis ich komme, um Euch vielleiont wegzuholen.Gestern sprach ich mit 

Höpkers Schwiegermutter über meinen -^lan.Sie sagte mit aller Entschieden­

heit, dass man in einem der zahllosen orte, die in der Nähe Münchens an den 

Seen in wunderbarer Umgebung liegen und von sehr vielen Künstlern bewohnt 

werden, äusserst billig leben könne.-Eine möblierte Villa mit allem Komfort 

zu bekommen, sei leicht.Sie rechne, nan könne mit Frau,drei Kindern und 

einem Dienstmädchen von ZOO Mark gut leben.Dies scheint nir etwas gering 
bemessen, denn diese Era a von Klösterlein, eine Offizierswitwe, lebt j a®£r 

mit ihrer focnter in einer kleinen Vohnung. Jna zwei Frauen können zusammen 

so sparen, dass es unerträglich ist.Ich glaube, dass sie auch nicht mehr 

weiss, was ein Kind kostet.immerhin se-e ich daraus, dass man xWt dem Geld, 

auf das ich rechnen kann, ohneweiteres leben cann. Die Frage ist und bleibt 

dass ich für länger als ein Iahr gesichert sein muss.Mein Vater, der meine 
. £ 

Bezahlung daheim^ für ganz gut erklärt, hält einen grösseren Betrag hier 

für nichts.Aber da irrt er. Er irrt ganz sicher.Nun - noch naben wir Zeit 

zum Überlegen.

In diesem Monat schmilzt mein Geld beängstigend.Ich fürchte mich sahor^mr 
Schluss 

der XMbchnung.

zan, mein Büblein, sei fröhlich und lustig zu Weihnachten, freu Dich über 

die Kinder, die sicherlich senr süss sind, mache meiner Mutter das ^erz 

nicht schwer, und meinem alten Vater nicht, sondern mach allen den Abend 

wirklich za einem ^est.

Ion nabe Dich lieber als je.Und küsse Dich in Ge- 

danken und alle unsere drei Zinder auch.

6

Dein



Jena 21.12.1J54

Liebe Maria,

vor drei Stunden ^abe ion mir schon einen Brief geschrieben, nun komme ich 

nach Hause und finde einen Brief von Dir, der so hilflos klingt, dass ich 

Dir wieder schreiben und den hopf zurechtsetzen muss.Nach diesem Brief ist 

es mir vollends klar geworden, dass all die Vorschläge von Hermann undurchfüh 

bar sind.Du gehörst zu mir und alles andere ist ünsinn.^u halst es nicht 

länger von mir getrennt zu sein.Das ganze Leben wird Dir zur *ual. Und mir 

auch. Also, über die Vorschläge Hermanns sinkt der Vorhang.

len hoffe, dass der Besuch der missglückten Adventsfeier den Kindern nicht 
ÄLr geschadet hat, als hu schreibst.Bitte beruhige ni m darüber.

Es gefällt mir gar nicht, dass hj Markus den Ver schuss gxhxk ermöglichst hast 

denn nun kannst Du ihm scon der Januarrechnung bloss die Differenz Von 6000 

^ei bis zur Heohnungssumme nicht auszahlen.Das sollst Du aber unbedingt,auch 

wenn die endgültige Rechnung von Schiel nicht da ist,weil Du ja in Januar 

die von ihm geschiente ieilrecnnung bezahlen willst.Ausserdem ziehe von der 

Januarrechnung auch den gleichen Papierdifferenz} etrag ab wie im Dezember.Was 

sich von der uanuarrechnung nicht abziehen lässt,wird im Februar abgezogen. 

Das muss Du ihm nach Empfang der J-anuarrecnnung genau alles schreiben und 

v^^re ebnen.

Du musst Dich,wenn Du über das schneelose Vetter klagst, damit trös.en,dass 

es hier genau so übel ist.

Einen et.^.^otnaufsatz und den "Poet" erhielt ich von Dir.Mit dem Hothauf­

satz kann ich nichts anfangen,denn Du hast den allerlängsten heraugefischt, 

den keine Leitung drucken kann. Bitte suche aus der Beiermappe einen kürze­

ren, weiter findest Du in dieser Mappe auch Belege von den drei anderen Ge­

schichten.

Du bist ohne Freude - ja,3üblem, ich möchte ja auch gerne mit Dir reden und 

bei Dir sein und ich habe es Dir so oft g^eenrieben«Du darfst jetzt nicht den 

ganzen Mut sinnen lassen,bloss weil ich an ^eihnachtstag nicht daheim bin. 

Das geht einfach nicht.-^u hast die Kinder, das ^aus,die Eltern, alles um



Dich - cias ist doch Freude genug. Meinetwegen musst Du schon gar nicht trau­

rig sein. Ich werde sonon etwas finden.Ich bin auch eingeladen worden, ^ben 

sprach ich mit Dr. Schulz, der mich für einen der Feiertage zu sich bat .Aus­

serdem wurde der iermin meines 

legt. Am 28.Januar lese ich in 

nicht weit von Kyffhäuser, den

grossen Jenaer Vortrags auf den 25. Januar 
rüdere

Sondershausen.^as ist eine kleine Residenz 

ich bei dieser Gelegenheit besteigen will. 

Das sind do di alles erfreuliche ^aehrich t en.Du solltest -uich mitfreuen.Dann 

gleich noen eine,Veinagen & Klasing nahm auf meine Verwendung ein Gedicht

von Aichael Wolf-Windau an,während sie meine "Drei Freunde" nicht bringen

wollen,weil sie zu viele ^riegsgesenio^te brachten, stimnen wirdw a s j a

hs ist sicher gut dass Du Frau Jäger schriebst.Eigentlich hättest Du Frau 

^laericn schreiben sollen, dem die ist eigen “ll^ir diejenige, die alles macht, 
aber die J Iger hilft ihr dabei und so s-nd beide um mich verdient.Ich wdÄerc 

mich bloss, dass sie mir nient^ von, dem 3 riefe sagten.Hoffentlich sind sie 

nicht durch irgendetwas darin gekränkt.Ich glaub^ aber nicht, denn sonst 

werden sie ihr Verhalten gegen mien geändert neben.Es ist gut, dass Du ihnen 

schriebst.

Daen manchen fahre ich nun endgültig nicht.Der Sender schrieb mir,er könne 

nicht nehr zahlen.So soll er sich selbst ander Nase erwischen und die Ge­

schiente durch einen Sprecher zu Dehör bringen.Air ists recht.Ich bin von 

der vor Weihnachten unangenhmen Reise verschont.

Der Schofför von hangen/Mller sandt . mir eine Weihnachtskarte.Ich lege^'e 

bei mit einem Zeitungsausschnitt•

Also Bubiein,nicht weinen, sei tapfer und schicke mir einen guten fröhlichen 

zuversichtlichen Brief,aber nur dann, wenn es Dir auch so ums ^erz ist.

Viele Küsse,auch den Kindern!Dein

N.B.Ich habe den ‘Ian fallen lassen, ein zigeunerlichtbild im Februar zu ver­
öl! entliehen.Die mir von Witting zugeschickten taugen nichts.Wir müssen also 
ein Bild von nonigberger verwenden.Was ist sonst noch da?

// Vo-O - .
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Kronstadt am 22. Dezember 1934 

nieber Hucke, danke für meine Karte »Das Christ kind holt mir ein Pupenhaus 

und eine grosse rune mit Zöpfen. Der Nikolaus hat mich nicht weggetragen, weil 

ich jetzt dicker bin.Es schneit noch immer nicht. Wir spielen gut.Die Urschi

kommt puch m-nehm'-1 zu uns. ir haben ruch einmal Theater gesnielt,die Kiki war

das Jesuskind,ich W'r die irrir,dor Jobst,der Josef,die Urschi der Engel und der 

Clee der KönigNoch zweima1 schl^f^n und des Christkindel kommt.Viele Pussi von 

Deiner

rO» V 7 r *x i \! 1 * NC ’C"<2 \ V x . r V ■
——  „ ' X

Lieber Hucke,ich bedenk mich für die Kartb.Iah wünsch mir eine Eisenbahn ruf 

Schienen und wenn des Christkindlein vorüber gegangen ist mache. ich eine

Kaserne und die Zinnsoldat en tu ' ich hinein. Und dann tu ich die Eisenbahn hin 

und sie xf rhrt. worüber und einm-1 bleibt sie * stehen und die Zinnsoldaten 

s teigen ein.Und der Nikolaus ist nicht zu uns gekommen, nur zur Urschi. Und~ÖJetzt 

bald ist Christt-g und wir geh^n in die Kirche.Wir haben wieder die selben Kette 

wie im vorigen J hr gemacht im Kindergarten. Gestern war ich und die Susanne bei 

der Tittesomemr und sie w^r nicht zu Hause .Wir ,hrben einen C^ istbaum gesehen de 

sich gedreht hat • Ich ^rr einmal mit der Zill ichom-ma in der St -dt und wir sind z ■ 

H-rgld seinem Geschäft gegangen und dort Vr M ri- und Josef in der Auslage.

Es grüsst- Dich Dein 
\ \ >

Lieber Hucke, ich d^nk mich Pur die Karte.Ich wünsch mir - <-uch eine Einesnbchn Du 

das hah ich jp schon gesagt.Auch ein Br enn-uto./D-s ist ein Auto mit brennenden 
■ ■ - 

Lampen*/ D-ss der Ihns krahk war sollst Du s^n. Ein Gramrohon hat die Elisa.

Ich hab ihn serr gern -ber ich -eis^ nicht mehr w-s ich schreiben soll

Viele Pussi

Lieber Hucke mir f-11t «ina nette S-ch e vom Clee ein. Der Tosi hat pl.en H' ns 

gelehrt gr sei der Vetter des C^ee. Nun begrübst der Hans den Clee neulich .■ "Clee 



bist mein Vetter” der Clee gmz entrüstet. ” Ich bin kein Pferd” Du bist sber mein 

Vetter” meint der Ihns ,dr dreht sich der Clee g'-nz entrüste t um und s^gt i ” ich 

bin ^ber nicht fett”

Viele russ i

1
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Liebe Maria,

wenn. Du diesen Brief bekommst, ist die Weihnacht vorbei, Du bist mitten 

in den est tagen and wirst, .wie. ich Dir .v-nsche, die Cramer darüber ver­

gessen haben, dass ich nicht bei Euch war. Frau blaerich und Jäger haben 

mion eingeladen, am neiligen Abend nit innen zusamnensasitzen und so 

bin icn nicnt allein,aber mit zwei alten Weibern, was auch nicht viel 

erfreulicher ist. Ich sehe g«oj? wenigstens einen Ohristbaum oder was 

sie sich nun mit einigen Lichtern auf den fisch stellen werden.

t©bisher, dass ich, wenn ich auch nirgend eingeladen werde, doch meinen

Jhristbaum _iaben uo^do^ auf der Gasse! Auf der Gasse sah ich an zwei Stel

len scnon sw grosse Weinnachtsbäune, die morgen abend mit Lichtern

besteckt und für die ganze Stadt angezündet werden.Der Aernste kann sich 

da wenigstens sa11schien.Auen vor den seisswerken stehen auf z vei 31ein­

sockeln,die vor dem hauptportal liegen, zwei ganz ungeheuere Ohristbäume. 

Bei einem solchen ^uristbaum hatte im nie— morgen ein wenig angestellt, 

wenn ich nicht eingeladen worden wäre.^un aber kamen gestern .gleich zwei 

Einda dingen, zuerst von Frau "-laerisn, da ai aber neiner Pension, wo 

icn zu Mittag esse. Ich wäre ja lieber dorthin gegangen als mit der lau­

ten Frau Jäger, die so gerne über andere schlechtes redet, zusam nenzu- 

hocken. ^n der Pension sind junge Leute und die Frau selbst ist ein^ 

senr gutes Wesen.Aber nun gings nicht nehr.1rotzdem, alles wird seinen 

Gang nennen.Ein Weihnachtsgeschenk erhi^f ich schon.Von seiner Mutter 

einen Brief, in dem drei iasenentücher und ein Paar Strümpfe lagen,die 

ich morgen anzimen werde. Icn musste dieser Sendung wegen natürlich wie­

der zum Zollamt stiefeln,obgleich mir ein Zoll gar nicht auf geb rammt 

wurde.

Das Vetter ist senr böse, nind. Es ist infolge der dichten Wolkenmassen 

über der ^tadt und des Lebels Saaletal so dunkel, dass ich noch jetzt

um neun Uhr morgens nur knapp am Fenster zu lesen vermag.Und durch all

diese Düsterkeit rieselt ein kalter
Regen.Also trostlos über jede Vor-



Stellung. Laon den Veitterberlebten .u schliessen, ist es bei Euch auch 

nicht besser.Als iah in diesen Tagen inner wieder an Euch dachte und an die 

vielen Einzelheiten, den ganzen Ablauf unserer Weihnachten,wie wir sie zu 

^ause zu feiern pflegen, wie ich mit der Messingglocke läute, allein im 

Besoherungszimmer stelle, die Türen weit öffne und die Kinder nereinkommen 

mit offenen Augen und bestrahlten und die Eltern dahinter,wie wir 

singen, wie die Kinder Lar -^i e denen auf sagen, wie der Ole nit Lauter Stimme 

etwas entdeckt, wie Dir vor Führung die Tränen können, als ich an all dies 

hiebe dachte, fiel mir auch mit ässest Schrecken ein, dass es vielleicht im 

vorigen Janre zu n letztenmal war, dass ich so in der Heimat Weihnachten 

feierte.Venn wir wirklich in die Hube Münchens im Laufe de# kommenden Jah­

res übersiedeln, so werden wir zwar wieder zusanmen unser Weihnachten Mv- 

ben,Du, die Kinder und icn, aber nicht mehr in unse^alten Wohnung, nicht 

menr nit den Kitern,nicht me—r mit einer ungarischen Magd, - anders wird 

es sein,vielleicht ebenso schön,aber anders.Ind Du hast es nun nochmals er- 

Leb t,ich aber ^cnon vor einem 1 anre, als ich all dies gar nicht erwägen 

konnte.

Lestern erst habe ich die Lovelle für,die neue linie^fertiggesteilt.Sie 

zu senreiben fiel nir nicht leicht, aber ich glaube,-trotzdem es schwer war 

den grossen dtöff so knapp zu fassen,-dass sie eine meiner allerbesten Ar­

beiten ist.In aleser Woche wird nun endlich der ho^^ wirklich angepackt. 

Ich nal e davor grosse Angst»Heute beginne ic^ die Lovelle selbst 

ben, weil der Blumrich Masonit nicht so viel Durchschläge macht vie neine, 

icn aber drei Abscnrüten einreichen muss.Eine sonio^e ich dann auch Dir. 

Die Arbeit verzögerte sion auch desuaib, weil ich fremde Atbeit wieder ein- 
^Dok t o r^rx^hv 

mal als wi an tiger anssau als eigene .Höpker bat nich, se ine^Ar i o i t ; nyl zu 

überprüfen und nit An Werbungen zu versehen,ehe sie zum Druck geht.

Met ter ist für den L.,2.,3. Beiertag zu Professoren eingeladen worden.Ich 

bin frei und weiss nicht, was ich tun werde; das ist mir nicht unbedingt 

unangenehm.Ich nehme an, dass sich schon noch eine Einladung einfindet. 

Hier erhälst bu nun noch einige Zeitungsaussohnitte über meinen letzten 

Vortrag.Die grössere Kritik nat Met ter geschrieben.Er setzt sich sehr 

freund s cna i 11 i sh i mr ni pi -n ,, > >-in. Hun alles oute von Eurem



J ena 25,12.1934

ui ehe Mar La,

eben na L L e lon den hier beiliegenden Brief fertiggestellt, da kam nun 

endlieh wieder ein Schreiben von Dir, das Mut und Leben atmete und ich 

atmete auch auf.nun wird es Luch zu Weihnachten leichter sein.Am neis— 

ten druckte mich in den letzten Tagen, dass uu so niedergesohla ;en warst 

Das ist aa wie eine Seelenleitung iber die vielen hundert Kilometer,die 

uns trennen.

Diese paar Leilen sollen noch mit dem Briefe mit, damit Da siebst, dass 

ich auch netterer bin. Deinen sonst a-at» recht umfangreichen Brief beant 

worte ich erst morgen,wenn ich mehr Seit habe.Ich muss nun zum Essen 

geuen und dabei soll dieses Schreiben zur Post gelangen.

Denk Dir, Krau Maria fozak ladet mich ein, zu Partenkirchen, 

wo sie anscheinend mit ihrem Manne jetzt für einige Coenen lebt - ge­

wännt ton ist sie in Pforzheim - zu kommen, um Skizufahren.Wie mich das 

lockt! Es gent ja nicht.Ich darf meinen urlaub nicht völlig verzetteln 

lassen.Was diese Brau doch für ein Leben hat, sie wohnt in Pforzheim 

an der berühmten Bergstrasse, die vom Rhein nach Heidelberg führt, die 

mildeste, herrlichste Strasse, weltberühmt* ^ie ist im Winter in Parten- 

kirohen unter der Zugspitze.oie reist in einem fort.

Wenn Du Prof.Heltmann siehst, so sage ihm,ich wäre ihm sehr dankbar,wenn 

er mir persönlich eine Knappe, aber Übersicht!! die Aufstellung geben 

könnte über die Geschichte der Sprachprüfung unserer Mittelschul- und 

Volkschulprofessoren.

Wenn die neue Rundschau nicht regelmässig zu uns kommt, wir sie aber 

regelmässig mit dem hlingsor beliefern, so schreibe an Herrn Peter Suhr­

kamp, Herausgeber der heuen Rundsonau,Ber! in W, Bülowstr.90 folgendes: 

S.g.H. Vir lassen L.nen Schon seiu Monaten unsere bgitsonrift ^gghon 

im Aus tausch zugenen.Die "Reue Rundschau" vird ^ns «-u —



noch nicht zugestellt. Wir Ritten Sie höflich, uns die entsprechenden
AMv

Hefte ihrer Monatsschrift zu ub er s enden, xhMxxsMxx und zwar nrtt fol­

gender Adresse : Herrn Dr.Heinrich Million, Herausgeber der Zeitschrift 

Hlingsor, Brasov-Hronstadt, ^tr.Ratiu 6

Hochachtmgsvoll /Stempel/

SQ, mein Bublein, alles Lute, und Lieb e,Lieb e,Liebe!

Dein



-J ena 23.12.1354

-uiebe Maria, Markus hat nir, wie icn ihn anwies, die Korrekturen des 

Beitrags "Befeleaga" und meines Aufsatzes zugeschickt. Da stellt sich nun 

neraus, dass icn mich in der Länge der beiden Arbeiten um über eine Seite 

irrte, um die^urzer sind als ich annanm.hun ist es ja trotzdem möglich, 

dass Markus die erforderlichen 52 GarmontSeiten füllen kann.Sollte er aber 

g^och um Mauskript bitten, um eine oder zwei Seiten, so sende ihm zwei von 

den vier bei Dir befindlichen Dsdcicnte^Na j eks.Sie sollen in ^ngerfrak- 

tur gesetzt und unter dem Titel "Gedieh tg Von Egon haj ek" gebracht werden. 

Markus wird wahrscheinlich, wenn er den Beitrag von ^nz Oatiz ausgesetzt 

hat, diesen aufnehmen wollen. Bas geht nicht. Bu musst ihm aber nur dann 

^■Anweisung erteilen, wenn er sinh an Bich wendet. xut er es nichts, so hat 

genug Manuskript.

Bür das ebruarnef t .bestimme bu selbst die Dir besser gefallende Photo­

graphie von Honigberger lastisehere ,die im ^ruok besser 

non Anfang o anuar in die Klischeeanstalt.Mir 

aber gib den Bildtitel bekannt,ohne den ich den nächsten Satzspie-

dass imotzi ein Inserat gab;früher allerdings hatten wir von ihm

ein

aast uu die Inseratenpreise verändert, so muss das auf der Innenseite des 

vorderen 3ms cnLag^bLattes zum Ausdruck 

Manchmal muss ich über Met ter im Stillen unbändig lachen.Ich traf ihn eben

in der uohannisgasse, einer Hauptstrasse,wo es so etwas wie einen Verkehr 

gibt.Er stand vor einer Buchhandlung und la mich mit seinem Kopf an

der mich in seiner völligen it^oiform iwi mit den gelblichen Teint 

semmelblonden kurzen haaren immer an eine Käsekugel erinnert.Er lacht 

ganz ohne Temperament. Bab ei fehlt/ es ihm nicht an Humor.Aber er ist 

derart umständlich,dass er zu einer Bewegung nur kommt,wenn es eigentlich 

zwecklos ist, sie Du nachen und dann lässt er es lieber ganz bleiben.Er 

geut so langsam auf der Strasse, dass ich neben ihm immer friere.Sieht er 

mich, so sagt er: "Donnerwetter! " .Sein uiebiings.vort ist "hu" .Bach jedem

Mädenen drent er sich um und meint, es sei hübsch, aber er lebt wie ein



Eunuch.Wenn es Kalt ist, kauft er sich ein Zehntel Rum und macht sich in 

seinem Zimmer Grog.Er isst Zwiebeln, trinkt Rettichsaft, Sauerkrautsaft Zitro­

nensaft, was nah alles in Fläschchen zu kaufen bekommt in einem Gesundheits- 

geschdft,wohin er nich brachte und wo ein Verkäufer ist, der wie ein Mehl 

wurm aussieut, ganz weiss, ohne Haare, dünn und .r an in a ft. Der steht im Gesund^ 

heitsgeschäft.Es gibt dort allerhand Gutes zu kaufen, z.B. Moosbeergelee,das 

ich eben entdeckte und das fabelhaft schmeckt, das ich in Massen essen kann, 

weil es nicht so süss ist wie andere Marmeladen und Gelees «Abeyin dem 'Geschäft 

von dem ^u meinem Zat er erzänlen müsstest, denn sein Schwarm wäre es bald, 

kann nan doch alle Erfahrung zum Teufel jagen.Dort kaufen Leute Heilerde und 

ich hörte, wie der Mehlwurm einem anriet, eine ranz bestimmte zu/ nehmen,sie 
' >1 ’ 

sei etwas körniger und herzhafter,die bisher verwendete sei fuatschig.Es 

gibt dort Pflanzen,die den nie sah.Mies, was man bei uns nicht iss t,wi^ä 

da verkauft.Es mag j a tatsächlich^ auch ht gut sein,aber diese 

te scheinen deyAnsicht zu sein, dass etwas bloss früher übersehen werden 

musste, um nun als wahres Allheilmittel wirksam zu sein.Auch Metter hat die­

sen erlauben, obwohl er es nicht zugibt.Hat er Verstopfung, so isst er nicht 

ein Abführkugeleben,sondern eine Abführfeige.Ich habe ihm gesagt, es sei 

gleichgültig, ob nan die Medizin blank fresse oder sie in eine Feige hinein- 

stecKe. ^r behauptet, die Feige scheuere den Magen aus - eine einzige Feige. 

Da antworte ich nicht, sondern geniesse Metter nur« Hat er den Magen verdor­

ben, rührt er ein Backpulver aus - wie ich glaube - Hafermehl in/ ein Glas 

Vasser und trinkt das, während er sagt: "Das frisst der alte Adam gernv 

Er Kennt die halbe Stadt.Bemerkt er aber jemand auf der Mrasse, so staunt 

er wie ein Grossvater, dreht sich nacn ihm um und meint: "Donnerwetter!" Ist 

es ein junger Mann oder ein luädenen, so sagt er: "Donnerwetter, die sind ge­

wachsen! " Er nat sich einen Wintermantel gekauft, fühlt sich aber nicht be­

rechtigt, ihn anzuziehen,weil er ihn noch nicht abgezahlt hat. Bloss am er­

sten Weihnachtstag drückt er ein Auge zu und will ihn anziehen.Sondt aber 

friert er in seinem dünnen ^nteichen.Merkwürdig ist es aber, dass er ein 

Fahrrad ruhig benützt, das er auch auf Raten kaufte und noch nicht abzahlen 

konnte. Be- all diesen junggesellenhaften Schrullen ist er ein gescheites 

Haus, das auf zwei Beinen in der Wissenschaft steM, das jahrelang so er­



bärmlich lebte, ohne Schulden zu machen, dass ihm jeder vollste ?. ewunderung 

zollen muss. Er hat oft am ^age nur eine Schrippe gemessen. Und diese ^eit 

hat seinen Magen sehr empfindlich gemacht, weil^r einfach nichts zu arbei­

ten beaam. Er ist sehr stolz, dass er durchhielt, bis er endlich eine Stel­

le bekam und nun ^niversitutsassis tent ist, was ja bei seinen fast vierzig 

Jahren auch reichlich spät Lam. Besonders glücklich macht es ihn, dass er 

ein Proseminar selbständig leitet. Siebenundzwanzig Studenten nehmen daran 

teil und sie lieben ihn,wie er mir selig verriet.Alles Beschwingte fehlt 

ihm, er ist aber grundanständig bis zum Gähnen.

24.12.1Jp4, frühmorgens 

Jetzt schreien unsere Kinder: Heute könnt das Unristkindl!

Ich sitze hier und sene ninaus. Es hat eben zu schneien begonnen, richtige 

Hoenen, die wonl nient liegen bleiben werden. Aber es sch»L^, gerade 

am lag des neiligen Abends zum erstenmal. Im ganzen hause rufen^PF sich 

die Einwohner zu.Es ist wie eine Erlösung.

Gestern abend Kam frau Haerich mit einen Adventskranz in mein Zimmer- "Sie 

werden aber micn alte Brau lachen, aber ich muss lernen doch etwas bringen.

Sie werden ja für so etwas ^efuAl naben. Sie sind Ja ein Dichter. Immer 
r die 

sitzen Sie so alleine." Sie zündete^ vier Kerzen an, schöne rote, und dann 

waren wir beide etwas verlegen, bis ihre wachtmeisterhafte Tochter mit mei­

nem Abendessen neroindrönnte.

hau nabe naebner, wänrend die Kerzen weiterbrannten, noch viel gearbeitet.

In der nacht erwache ich oft und schreibe halb träumend an meinem Koman,gan 

ze Abschnitte fallen mir ein and glückliche Sendungen, von denen in der Pr1

immer nur ein vages Gefühl übrigbleibt. Dennoch bin ich froh über diese 

Eachtstimmen, denn sie kündigen nir 

wenn ich etwas schrieb, was Gestalt 

eigenartigen halb wachen H^ume.

^un Glück, Preude, viel Freude! Ich

an, dass die Sacae in mir wächst.Immer 

in nir finden musste, habe ich diese

werde heute abends an Euch denken.So

um die sechste Stande laufen wohl unsere Kinder ins helle Zirner hinein. 

Ion muss eine stunde dazugeben, um za eit daran zu denken, denn 

hier gemt Ja die Unr nach. Also zwischen und 4/^ Jnr nach deutscher 



Zeit, dann denue icn an muon. 1ch werde dann^ei ^'rau Klaerioh sitzen und 

mit inr Fisch essen, zu den sie mich eingeladen nat.^ine Überraschung 

warte auf mich und Frau Jäger brüllte: "Keine Ahnung hat er!” und beide 

sehr redseligen und neugierigen Frauen hatten di grösste Lust, es nir zu 

verraten, worin die Überraschung besteht.Ich drängte sie aber nicht weil 

ich nir die ^r.vartung selbst nicht verderben wollte, so blieb ihnen nichts 

übrig als das ^eneimnis zu wahren, um das ich mir nun den Kopf zerbreche. 

Manche Daeher sind ganz weiss geworden, während ich diese wenigen Zeilen 

senrieb. Draussen ist es halt und unter seinen Fissen habe ich ein altes 

schäbiges Fell.Winter,Winter und einsame, sehr einsame Weihnachten! 

Küsse unsere Kinder und Dien nenne ich in den Arm meines Herzens!

Dein |



Kronstadt 24.Dezember 1934

y

Lieber Hucke, eben bin ich mit dem Christbaum fertig geworden,man riecht ihn 

schon im ganzen hus.Er ist nicht so schön wie sonst wenn Du ihn gekauft Hast, 

^ber doch ganz schön. Unter dem Baum liegen auch schon die Beschenke.An meinem

Hirtz lagen die Bücher die Du mir geschickt hast und ich meinte es würde auch 

nichts dazu ommen,weil ich mir von Deinen Eltern Geld nüntscht e. Nun kam ein 

kleines ckchen von Etta, ein Bäckchen von Nora eins von Hohle. Überall eine

Kleinigkeit. Ist das nich rührend.Alle wollen es mir leichter machnn. Über- 

haunt j, lno.e ich immer m»hr dass die neute ganz unverdient lieb zu mir s ind« Ich 

schäme mich ja.Habe das Gefühl die Leute sind im Irrtum, Ich bin ja nich t so 

dass man so nett zu mir sein könnte.

Jetzt habe ich noch eine Stunde Zeit,dann kommen der Jobst und die Suse nach 

Hause.Sie sind bei Deiner Mutter seit dem Morgen damit ich in Muhe den Baum

"E. Der dlee ist dsgeMlebender meine »tick ist aueh schon am morgen 

gekoren und bändigt ihn. Diese freie Stunde will ich jetzt susmitzen und Dir 

schnell noch Weihnachten wünschen, ich glaube Huckelein ich tat des noch gar 

nicht. »8 fiel mir sehr schwer. Nun kernen heute wieder zwei Briefe von Dir,ja 

auch Du bist viel zu gut und lieb zu mir. 0 Gott ich muss schon wieder heulen 

und dabei* nehme ich mich doch so zusammen,ich will es

es ist entsetzlich schwer
auch am Abend tun aber

Tränen zurückzuhalten. Gestern war die
der Martinsberger Kirche. D awar ich mit

ninder^̂ ier in

1 len are1 Kindern. Es was so rührend s
schön ich konnte einfach nicht.ich musste heulen. Ich biss die Zähne zusammen 

sch-imte mich vor den vielen Leuten und trotzdem flossen die Kränen ,es ist 

furchtbar wie nah sie mir jetzt immer sitzen. Dabei bin ich gar nicht mehr so

""" ^'°d E 1» W ... dl. „„ .E

nicht wahr? Du hast je recht.es ist je nicht so fiirchterlich.dass ich nun

""" *“•*” — A »1* ta«, Hnnt„t „

"""""" “ """" —■<» M, et ™ ... a. „ M.

alles soolte so schön werden und nun bekommt Christian gestern Behar- 

schrecklich leid, Nora hat den Scharlach nicht gehabt,so darf



sie das Kind nicht pf legen. ine Schwester können sie erst in ein paar Tagen be- 

kommen,weil -lies vergriffen ist.Nun ist der Tschir i mit Christian eingesperrt 

bis die Schwester kommt. Ich bewundere ihn.Die Nora ist mit der Kleinen bei ih­

rer Schwiegermutter,und die Susanne ist bei Fr «u Clompe euch eingesperrt weil 

mm nicht weiss ,ob sie nicht auch noch Sch riech bekommt. Dm ist doch sehr trau­

rig. Und da soll ich doch wirklich nicht jammern. Es ist aber ganz sicher nicht 

Weihnachten, dms mich so sehr elend gemacht hat.Es ist eine Art Heimweh,das 

ich zum erstenmal© spüre .Und es geht jr auch vorüber. Es ist ja in den letzen 

T- gen schon viel besser geworden. Ich jammere doch mch nicht mehr.Oder doch? 

Wenn ja,dann nimm/ es nicht ernst. Es geht sehr bald vorüber.

Jetzt will ich Dir erzählen was da alles unter dem Baum liegt für die Kinder.

Für Jobs t : Eine Eisenbahn,e in Pulöver,zwei Bilderbücher , Zinnsoldaten, Eine kleine 

garag© mit Fier kleinen Autos.Für Suse: Zwei Pupen, ein Kleid,zwei Schür zehen, 

ein Bilderbuch, ein Pulover,eine Menge Euoenkleidchen. Für Cie; ein Lastauto, 

Tiere, Soldaten, Bilderbuch, Pulover,und zwei Rehfelle./die habe ich mir von 

Hermann gewüntscht,für eine Lederhose /Und dann noch die Bilderbogen. Ist das 

micht viel? Dabei ist äusser dem Baum nichts von mir. Aber von Dir. liegt aller- 

hand d-a. Und ich bin nur neugierig ob die Kinder Deine Schrift erkennen...

Ich wollte schon gestern schreiben,km aber den ganzen Tag nicht dazu.Habe bis 

in die Nacht hinein Puomkle idchen genäht und ging erst um 1 Uhr schlafen und 

um 1/2 Skchs Uhr weckte mich Elisa schon . Nun h-be ich aber an diesem ereignis s- 

vollen Tag,doch eine Stunde 1 ür Dich gefunden. Ich wünsche Dir alles Gute Lieber, 

und.wdnsche dass wir im nächsten Jhr zusammen sein können. Mein Weihnachts- 
wunsch kommt ja nun nach Weihnachten an.Aber das macht nichts. Du spürst doch 

wie. ich M Sehnsucht habe,-ach ohne Briefe.Und dann NeuJah ,da wünsche ich auch 

des* es schön wird Mir Dich.und drs ist ein sehr eigensüchtiger Wunsch,denn wenn 

es für Dich schön ist ist es -uch° für mich gut.

Ich muss sehr schnell Schluss machender Hausmeister geht in die Stadt und nimmt 

mir den Brief mit,dann geht er heute noch ab.

Noch einmal vielen vielen Dank Hucke le in für alles 
Wh Mhi



Jena 25.12.1334

Liebe Maria,

der heilige Abend ist gar nicht so arg gewesen, wie man es hätte beidreh­

ten massen.Schon vormitlag erhielt ich nit der Lost das Büchlein, das mir

J ob s u ai 1 seinen Zeichnungen zu Weihnachten schickte, dann kam eine Unmen­

ge von rost, die ic.i bis zum Abend wenigstens zum grösseren teile beantwor­

tete, und nach sieben önr rief mich Frau Jäger hinüber.Sie ^atten w4rkli»h

einen grossen Maristbaum, der brannte schon, als ich eintrat, der Tisch war

festlich gedeckt und die Dess^enke lagen ganz wie bei uns um den Baum.Ich

machte ein grosses Papier auf und fand die vier Photos,die Du mir schicktes 

Lind war seur froh darüber. Das Bild, wo Du nit den drei Kindern bist, ist 

recht gut, aber ja wirst doch nie wirklich zufriedens teilend auf die Blatte 

gebracht. Senr gut finde ich die grossen Bilder von den beiden Buben, Suse 

ist lange nicht so gut getroffen, weil hilf Fuchs das Bild zu schwarz ko­

pierte . Das Mädel sieht aus, als wäre es schwarzhaarig, die Lippen erschei­

nen ebenfalls schwarz, das Gesicht ab >r bleich. Fuchs misste das Bild viel 

zarter und Zeller, vielte!^ t braun kopieren. Auch die beiden Buben sind 

viel zu dunkel, aber ihre Haltung ist so charakteristisch, dass die Bilder 

doch ganz ausgezeichnet sind.Der Jobst sieht ja richtig wie ein Junge aus, 

der Ole ist sass. Ich glaube, der wird sich bis zu meiner Heimkehr am meis­

ten verändert haben. Auf dem Bild, wo ihr zu viert seid, ist er ja wie ein 

kleiner du nmer Löwe. Du hast ihm das Haar über den Ohren stutzen lassen,doc 

lass es ihm nicht wie bei Jobst in die Stirne hängen.Einer nit der Frisur 

ist genug in einer Familie.

Von Frau ^laericn bekam ich eine Sanassel nit debäck. Ich schenkte ihr und 

inrer Tochter je ein Buch von mir mit ^idmungOann ässen wir zu abend, einen 

guten narpfen, tranken dazu Kotwein. Und nach zwei Stunden, in denen wir 

uns über hunderterlei unterhielten, war die Sache vorbei.Ich ging in nein 

Zimmer, Deine Schachtel mit dem heimatlichen Tannenzweig unter dem Arm und 

fühlte mich gut. Dir danke ich, Knirpsel, dass Da mir dies alles sandtest. 

Ion nabe es ja geannt, dass Du nir die Kinder im Bild senden würdest.Dass

Q lo X* T K Du in e-ner halbwegs erträglichen Bildfassung kämest. war senon 



eine grössere Überraschung»Von meiner Mut L e r (SrnTe 11 ich Strümpfe und Ta- 

scnentlener, aber nur ein Paar Strumpfe und drei Taschentücher kamen an.Das 

übrige ist gestohlen worden.

Ich bin heute zu Dr. Schulz zum Abendessen geladen.Morgen bin ich frei.Das 

macht auch nichts, Hoffentlicn heitert es sich aus und dann fahre ich weg. 

nach Weimar oder nach Eisenach.Ic^ weiss noch nicht. Heute ist so ein die­

siges Wetter nit gelegentlichen Schneefloc<en, dass nan eigentlich nicht 

gerne wandert. Ion lasse den Ofen fest heizen und bleibe nier.Zu Mittag abe 

gene icn heute und morgen nicnt in neine Backfischpension, sondern in den 

"Schwarzen B^ren".in der Pension ist alles ausgeflogen,nur eine schwedische 

dürre Studentin ist geblieben.Ich kann da nicht verlangen, dass für mich 

eine Sonderspeise gerichte t wird.Darum gehe ich ins Restaurant und 

gekochten Fisch.Das darf icn wann immer.Dazu ein Glas Rot wein. nachher setze 

ich aich ins 3afd Westend und lese die Yeinnachtsbl&tter, dann gehe ich 

nach lause, stecke mir einige Pralinen, die icn mir selbst schenkte, in den 

Mund und lese. und abend ist es aucn bald.

Mutter schrieb mir, was sie den Kindern schenkt, damit ich nir ausmale,wie 

sie sichf5enghmen,worcteft.cu sollst es mir schildern.Ich habe an Euch in den 

ersten Abendstunden gedacht und ich bin sicner, dass es Dir viel schwerer 

ums Herz war als mir. j-n so Ionen Dingen empfinden die Frauen doch viel 

stärker. Ihr, besonders meine Mutter, bedauert mich so sehr.-^as ist aber 
gar nicht nötig. Soviel Sorgen wie neine Mutter mache ich mir nun einmal 

nicht.

Sind die Bücher rechtzeitig zu Weihnachten in Deiner 11 and gewesen? Die Bü- 

oner für Deine und neine Mutter, die Kinder, denen auch Ausschnittbogen bei 
lagen.Dann für Dich das irostbücnlein.Demnächst schicke ich wiair Bücher 

he im.Es hat sich manches hier ang estaut.Auch Korrespondenz sende ich,damit 

meine nahe leerer wird.Und ich sende auch meine Novelle','Der baltische Graf" 

in ein oder zwei Tagen.Die lies bald und sag mir Deine Meinung darüber. 

Professor Tontsch sende ich seine Sachriften direkt zurück.

vir werden nun die Weihnachten nit viel -arm vergehen. Wenn aber ein stille 

Augenblick ist, denke an nich und dass ich uic^ sehr lieb habe.

Dein



Kronstadt 25.Dezember 1934

Lieber Huckee ,Nun ist6 -lies vorüber und es

nur , ich hebe den ganzen Abend nicht geweint.

rm Abend keineso gründlich besorgt ,dr s ich

so suss und

Suse .die

ihren Pupen sehen

war sagte Clee mitgesungen

dann ein langes Versehen auf

zum

war

immer Z ! 1

e eintreten.Ein

sehr hass-
von der Grete und Paul

Tränen hatte Die Kinder waren auch

und war ganz blass

Sie standen alle drei in

©n noch

auf meinem

Ich mus saum

De c ke

auch gar nicht so furchtbar.Denkwar

auch und dann stürzten sie sich auf die Spielsachen und nach ein
paar Minuten sass der -lte Otata mit dem Jobst am Boden und spielten mit der Ei-

Die Suse

,von Elsa Fuchs
eine besser Korrllenkette .von Hertr und Mill Poith ein prrr Handschuhe.eine

Ich hatte es den Nachmittag über

entzückend,dass ich gar nicht tr-urig war

einer Reih© vor dem Christbaum und singen -Hein ohne uns '' Ihr Kinder le in kommetn

Der Ölee mit grossen Begeisterung am lautesten,die doch sonst so gerne

singt brachte kaum ein ps-r Töne her-us.Sie musste

vor Aufregung Als dann fertig

" grosser Erleichterung.Na fertig. Er war süss,sagte

die zwei grossen

51" nb hn. Ikute ist der Otata schon w le der gekommen und

zeigt ihm .wie er sie hmdh ben soll

zieht ihre Pupe an, eil wir

o 11 d*e m J ob stdle Bahn und

Sid sitzen gerade jetzt darüber

um Mittagessen zur Rohle gehen sollen,und der Clee
drückt sein Auto an sich und will sich nicht mehr trennen.
Und was ich bekommen habe? furchtbar vielt Von D inen Eltern,eine Bluse,eine H»md-
hose,zwei paar Strümpfe ,em@ Schachtel» Bonbon Von Friede einen Lampenschirm,von

Rohl© ein Brotköbchen und Deckchen,von Nor- - men Schal,von Marianne ein Liter
Himbeersaft und ein. Liter Likör von Etta eine süsse kleine Vase

Schachtel Rachat und ein Glückschwein und

ruf oen lisch.Dazu lagen d-nn noch die

Hatz,der ganze Raum unter dem Christb

Schluss von der Elisa eine hübsche

vielen Becher von Dir

do± sehr brev gewesen sein? Und ich bin wirklich froh

baum.H-tte ich mich nachher

ganz schon geworden für mich.

Mutter,Paul Ern

o11 mit meinen Geschenken.

geworden unter dem Christ-
nur gleich nieder gelegt,dann wme Weihnacht

Ich ging aber zur Robie
uno Ritte und Konrad.

dann sprach plötzlich jemand

liehen.abfälligen Bemerkungen hör

dort gab das andere,plötzlich

Anfangs w-r es

zum Nachtmahl«Dort waren noch

nett,guttes Essen u.s.w.aber

1 les s e ine s © iner

Ich musste unbedingt für Gret

st nden•Ern- und PaUl - uf und gingen empört weg wei1



Sio wie sie sagten sich nicht von mir beleidigen wollten,ich hatte dabei mit 

keinem Wort etwas anderes gesagt als Grete verteidigt.Sie überhaupt nicht ?nfee- 

griffen.Als sie d=n wegwaren Sassen wir ganz betreten da. Mir tat das ganze furcht 

bar leid,weil ich dieses der Mükti n^cht Hütte machen dürfen,gerade an heiligen 

Abend .Aber ich konnte doch nicht wortlos bei diesen Beschimpfungen dabeisitzen. 

Ich hätte vielleicht ufstehen sollen und hinausgehen sollen. Ich hebe nun nicht 

nur der Mück,sondern auch allen andern und mir uch Weihnachten verdorben.Ich 

bekam nachher einen Weinkrampf war schrecklich unglücklich.Die Tränen flossen 

so wie wenn sie bisher mit Anstrengung zurückgeh-iten worden wären und nunfroh 

waren «inen -eg gefunden zu hrben.Hoffent 1 ich h* das Ganze für Mutter keine 

Folgen,denn Prul dehnt seinen Zorn dann oft auch Mck aus,weil er das rieh- -■ 

tige Gefühl hat ,dass Mutter meiner Ansicht ist. Ich werde nun eine Zeitlang 

sehr reserviert mit ihm verkehren bis sein gutes Herz durchbricht und er wie­

der nett zu mir ist. Ich habe mich sehr -ufgeregt,-ber ich werde es noch aus- 

halten.Nur der Mutter hätte ich diese Aufregung nicht machen dürfen.Ich mache 

mir schreckliche Vorwürfe und bin furchtbar unglücklich. Dabei war der gestrige 

Abend so schön für die Muckti,denk Dir nur sie -het - inen Radio bekommen von 

den Bubenl Ich habe mich auch ein ganz klein bisschen daran beteiligt,weil es 

heissen sollte,er käme von allen Kindern.Eigentlich hat sie aber Kaffeschalen 
- »
von mir bekommen. Huckelein ich wüntschte Du wärest da und könntest mich ein 

wenig trösten oder vielleicht würdest Du mit pir schimpfen,Es wäre alles besser 

sls diese Vorwürfe,die mich schon die ganze Nacht gepuält haben. Wenn Dein 

V^t°r netzt weg geht,gehen wir wieder zur Rosi zum Mittagessen,sie wo Ute ML 

uns heute nicht allein lassen. Ich habe grosse Angst ,dass,die Aufregung der 

Mutter geschadet hat.

Das war nun mein MeInnachten und wie war der heilige Abend bei Dir? Was sagst 

Du zu den Bildern? Ich habe sie bei der Lili Fuchs machen lassen,weil die ar'me 

sehr wenig zu tun hat, aber ich bin sehr zufrieden mi-t den Bildern.D-s Bild der 

Suse liess sich leider nicht sehr gut vergr.össern,es ist im kleineren Format 

viel netter.Ich finde sie ^ber wirklich gut.und Charakter istisch für die Kinder 

Lili war begeistert vom Jobst. Sie meinte ^us dem würde noch etwas,er hätte 

fabelhafte Augen.An den Augen sehe man das. Und dann das Familienbild? Ist nicht 



Jena 2^.12.1954

Diebe Maria, an beiden Feiertagen, von denen der zweite nun "bald zu Ende 

ist, nabe ion gar nichts getan. Gestern war ich bei Dr. Scnulz ein geladen 
" ” ' 7 WA »R** - .
und wir unterhielten uns so lebhaft, dass ich erst halb zwei uhr daheim 

war. Heute ging ich in die Kirche, ns predigte ein junger, ausgezeichneter 

Prediger. Mehrmals pacKte mich die gana^ f as u heimatliche Stimmung in der 

vollen -^ircne, in der aucn zwei Weihnachtsb^ame um den Alter brannten, so 

senr, dass ich die Zähne zusammenbeissen musste, um das Hochsteigen der 

Tränen zu verhindern. Es war sehr einsam in mir. Obgleich die Kirche ir- 
d

genwie auch für micn da war and mich an die Heimat erinnerte, konnte ich 

dem Gottesdienst nur als -bauschender teilnehmen,weil ich die -bithurgie 

nicnt Kannte, die von der unseren sehr verscnieden ist und bedeutend ein- 

facner, und weil ich kein Gesangbuch hatte. Nachher ging ich spazieren.Beim 

Ahstreten aus der Hirche fand icn dem rortal gegenüber an einer der 'LLLLLÄX 

Gruftmauern nes Friedhofes ein^ senr Kleines aas rötlichem Stein gehauenes 

Bild eines jungen Mannes in der liacnt des Nokokos, darunter stand seine 

Geburts- und Todeszahl und sein Namen Jonann Onristian Günther.Ich wusste 

gar nicnt, dass der grosse ungiücKliche Dichter hier in Jena gestorben und 

begraben ist, gestorben 1725, vor 210 Jahren, im achtundzwanzigsten Lebens- 

^jahr. Du erinnerst Dich, dass ich Dir einmal das sehr freie, aber liebens­

würdige und frische Hocnzeitslied vorlas, dass er gedichtet hat, und sicher 

lieh aucn ein oner das andere seiner stürmischen Gedichte. Und aus der Ein 

nerung Könnte icn jetzt mit; ne ine r ganzen Sehnsucht nach Dir die gleicnen 

Zeilen Dir senden, die er einem Mädchen sandte:

Schlaf Engel, schlaf voraus und liege 
im Schosse der ^ufriedenhei t, 
denn eine naent voll Scherz und Aussen 
wird bald dein Bett erweitern müssen 
und die- ^acht brauent MunterKeit. 

me

Wann endlich wird niese ^aent für 

icn ging senr weit spazieren, bis 

Annöne,auf der ein alter Burgturm

uns Kommen?

zu einer über dem Dorf ZIbenhain liegenden 

lieget, der Fuchs türm, und eine Wirtschaft.

Icn ging dann auf neu '^rat wieder der Stadt zu, links lag das alte Dorf



mit seinen Baonwerkhäusern und einer ^ircne, die anscheinend eine regelrech­

te Kirchenburg ist, soweit ihn von der Höne erkennen konnte^. XMXXO Aus diesem 

Dorfe stammt die Bezeichnung uer Studentenstöcme, der Ziegenhainer,denn her 

kommen die Studenten zum Irinnen und wohl aucu zum Mädcnenfang.Zur rechten 

hand hatte icn ein ganz vom Kaunreif übereistes i'al, c-nrin di: liehst.

Die Aussicht war nicht gut, aber dennoch der Gang schön. Ich ass in einem Res­

taurant Karpfen, eine Speise,die mir erlaubt ist, und kam müde zuhause an.

"1er spürte len wiener meine neber und zugleich eine kleine Verzweiflung.Aber 

das ging ja vorbei,wenigstens die Verzweiflung, und die Schmerzen werden auch 

morgen wegsein oder übermorgen.

Gestern erhielt icn einen so munteren und freudigen Brief von Dir, dass ich 

Dir nur danken kann.Den Kindern danke ich auch für ihre Mitteilungen, die ^e 

Dir in aie Maschine diktierten.Du fragst, wo icn Silvester feiere."irgend’, ich 
yf fr das neue o anr! , 

gene ins Bett.Ds ist besser für mich.Dir ader winsonG^1 BH^alles Gute.Wenn ich 

es tue, so wüns^ne icn es ja uns, ^ir,den/Kindern ^nd mir zugleich. Wir sind 

eines.

Die Bilder unserer ^inuer habe icn meinem fisch gegenüber auf eine Konmode 

gestellt.Sie sehen mich immer an.

Zugleich mit Deinem Brief kamen vier Abschriften aer "husarenrede". Ichddnke /
Dir dafür.Den Brief des Prager Studenten sende ich Dir samt seinem Gedicht 

zum Ablegen zu.Icn nabe inm geantwortet,dass ich gerne in Prag bei meiner 

heimfahrt im März spreche.Schicke ihm einige Probehefte des Klingsor.Ich ^M 
kündigte sie inm in meinem Briefe an.

Das Buch uoer "Metternich" will icn selbst besprechen,aber sende es mir nicht 

zu.Ich lese es nach meiner Heimkehr.

Vielleicht gene icn trotz neiner neoersonmerzen heute nöch in eine Weinstube, 

len nabe manchmal so starke Sehnsucht nach machen und Pröhlichkeit und auch 

nach jungen schönen Krauen - Du brauenst nicht eifersüchtig zu sein, es ist 

nur die Sehnsucht, wieder einmal etwas klang und Glanz um mich zu haben.Ich 

lebe doch wie ein Einsiedler und,trete icn einmal hervor, immer unter vielen 

Mensonen, meist älteren, neist solchen,die senr bürgerlich sind und nicht 

senr jugendlich.

Viele Küsse*



27.12.1J34 

nun ist der urit te Welunaentstag.wie Post Kam onne etwas von Dir zu "bringen, 

es wiru woni nocn eine "eit dauern, ehe nie Postverspätung nun nachlässt.Bitte 

^^^.neide aeine Beiträge aus den Weihnachtsnumaern der ^ronsuUdter ütg. und des 
Sieb .D.'Tageblatts und versorge sie.Du bekomm «Aalt diesen Briefe auch eine Be- 

sprecnung.Die dazu genorigen Bücher sind abgegangen,ebenso ueine für die neue 

Linie geschriebene Lovelle. In den nächsten tagen schiele ich alle bei mir 

liegenden Abschriften meiner //einnacntsgescnichtc^nach "ause.3ie sind sehr 

scnlecnt gegangen, eigentlich gar ment.Der Grund liegt ja wieder einmal in 

meiner Aran^neit.len versandte die nanusKripte viel zu spät.

Leute früh fand icn eine Einladung von Helene Voigt-Diederichs ra zum Tee 

der reute stattiinaet.len werde also wieder nit alten Brauen zusammensitzen. 

Serr nett von innen,aber wenn icn schon nicht Dier haben kann, so möchte ich 
G.

wenigstens mit jungen Weioern reuen.Vergiss nicht, Hos^( zu aannen.3ie soll 

niont raueren und ein Kind ist inr sisner.

Dein



Liebe Maria, ion lege Lir hier ein Blatt bei, das die Schädlichkeit des 

Rauonens beweist.Iori selbst rauche ja immer weniger, darum ber'inrt es 

mien nionc senr. Mein Körper hat seit anren schon/wahrscheinlich aus

einem senr gesunden Empfinden das Bauchen ohne dass 

merKi natte, aogeiennt. Münelos sonränKte ich es 

ich Schädigungen ge- 
/ e 

.Bemane unbewusst.

Aber da iese ich nun, was mich senr aufmerksam macht, dass durch das 

Bauern Brauen unfruchtbar und unterlSLH.<ran.L werden können. Ich denke 

an hosi. oie soll doca einmal ein naibes Jahr lang nicht rauchen. Sie 

wünscht sieix doch minder. Lenen zuliebe soll sie einmal dieses Opfer 

bringen.Sie Raucht viel, sicherlich dreimal so viel als ich,dabei bin 

ich ein Mann, denen das hauchen im allgemeinen weniger schadet. Gib ihr 

das Liatt zu lesen und sage ihr, sie solle es einmal versuchen,nicht 

zu rauchen.Steuerlich ist sie nach drei oder vier Monaten in anderen 

Umstunden. Ob hei drete nicht auch das Lauchen die Ursache ihrer Un^r- 

leibsLranzneiten ist?

Jetzt ist es zu spät geworden, um nocn auszugehen.Ich bleibe daheim. 

Wie immer aiLJiR uE' sehne nren nacn Dir.



Jena 2ö.12.1J54

ijiebe Maria, gestern abend erniel t len Deinen traurigen Brief, den Du mir 

schriebst, bevor ihr den heiligen Abend feiertet. Ich möchte Dir Ja gerne 

neiten und Kann es nicht, aber Du solltest doch daran denken, dass es nun 

niont mehr lange dauert bis ich daneim bin. Und dann geht Ja das alte Le- 

o en weiter ouer es beginnt ein neues .Auf Keinen Ball wird eine Trennung 

iortgeführt.Das ist ausgeschlossen. Ich sehe, Du hülst es niemals aus. 

nrsehrecKt bin ion über die dacnricnt von der Erkrankung Christians. Haben 

unsere Zinder mit ihm gespielt während der Ansteckungszeit? Du musst mich 

auf dem häufenden Halten.Eine ernste Erkrankung eines oder mehrerer unserer 

Kinder wäre jetzt Kaum neun erträglich.

™rie war Euer Weinnachtsfest? hast hu nicht vor allen zu weinen begonnen? 

Wie benahmen sich die Kinder? Ich wäre fron, wenn Du mir dies alles genau 

erzähl tes t.

len sass gestern bei der Voigt -Di e ue^i en s beim Tee. Anwesend war noch ein 

Professor aus Weimar samt Brau, crmr erwachsenem Sohn und dessen Breund.Kach- 

ne r gingen wir alle zu mels Diederichs zum Abendessen, wo auch noch die 

Strauss-Torney war, neben die ich später zu sitzen kam.Eie sieht wirklich 

wie eine Kaffeekanne aus, aber erzählte mir sehr feine kleine Beobachtun­

gen, die sie kürzlich in München machte, wo sie alte Wachszieher und Kuchen— 

^cker mit der Ina Seidel aufstöberte, fabelhafte Meister.Einige dieser 

Kuchen zeigte sie nir.Ich sagte inr, dass ich im Gymnasium ihre Ballade 

"DLS Tulipan” bei einer Schulfeier geschmettert nabe und sie erzählte dann, 

sie sei einmal in einer Kleinstadt zu einer solchen Beier eingeladen worden. 

Man empfing sie mit grossen Ehren,setzte sie in eie erste Reihe auf einen 

geschmückten Sitz und dann trat der beste Deklamator der Schule auf und 

trug das Gedient vor, aber er sagte konsequent der "Tulpian".

Knapp nacu zenn Unr war ich schon wieder daheim.hiels Diederichs lud mich 

ein, mit inm Sylvester zu feiern, was ich sehr gerne annahm.Es wird also 

eine nette Unternaltung, ohne Geschrei.Es werden wieder die alten Weiber 

daoei sein, ater au^h dies m^nt Ja nichts.Es sind gescheite und feine Brau­

en.Besonders die Voigt-Diederichs, die mich einlud, wann immer zu inr zu 

ku amen, eu en wenn es ”mir ko nm an "<4 v j ' Ko ame .31© bat micn *
Xt



“etwas backt iscimaft“, wie sie sagte meinen nanen in inr Exemplar des "Ur—

laub“ za schreiben.ond ien zerbreche mir den Kopf, welches neiner Bucher
inr noen schenken soll Es ist riinrend, wie nett die Menschen auch zu mir 

sind.Jetzt bin ien bei Diederichs and mit ihnen zasa dnen so oft eingeladen 

gewesen.ich selbst kann es ja nicht erwidern,aber etwas mass nan doch tun. 

Das Wetter ist senr nässlich and niederdrückend. Es regnet in einem fort sei 

gestern. Und bei Duch wird es niont viel anders sein.Vielleicht geht dieser 

Winter ganz onne Scnnee dahin.Aucn damit tröste ien dien.Dann wird im näch­

sten Jahr ein umso schönerer kommen. Das ist auch notwendig.Jetzt, um neun 

Uhr morgens, ist es noan ^alb dunkel.

Jetzt isttträJ-d das Jahr zu Ende.Wie Da Sylvester zubringst,weiss ich nicht.

Ös es immer ist, fron sollst du sein.Dies Jahr bringt ja vielleicht 

Entseneidang und bettelung. Und das Greiuhl eines wenigs tens zeitweiligen Pri 

dens. Ien wünsche mir doss dass ^u and nie Kinder gesund bleiben, and ich 

natürlich aacn. Wenn die hässliche Jahreszeit vorüber ist, wird aacn alles 

leienter zu ertragen sein. 

meine kleinen minder sehen mich aas inren Bildern immer an.Am lustigsten 

der sie und am unbekümmertsten, Suse maent ein Besicht, das nicht frei von 

Ei t e1k e ilÄMtiast so,wie Da es machst,wenn nan Dich photographiert - and 

Jobst ist der Bab, in dem allerhand vorgent.Icn freue mich unbändig darauf, 

wieder mit den Kindern zusammenzusein.Ien werde sehr senr lange nit ihnen 

spielen, e^e iczx satt daran werde. Und mit allen dreien werde ich weitw^azi 

ren gehen. Wollte Dott, nass es irgendwo in Bayern wäre! 

Ich freue micn sehr, dass alles, was ich schickte, unversehrt nacn cause 

kam. Du sollst Dic^ jetzt in der nächsten seit schonen,nichts tun,mit den 

Kindern etwas spazieren gehen und nient immer an mich denken.Das muss Dich 

ja tiefsinnig macnen

Ich wünsche Dir also nochmals alles ^ute, auch innerlich. Und/nahe Dich sehr 

lieb,Dich, Die Kinder und alles, was mit Euch zusammenhängt♦ 

Dein

oz



Jena 28.12.1J54

Liebe Maria, das Gedient, das diesem. 3 rief beiliegt, sollst Du in die Gedicht 

mappe legen, aber nicnu ohne es gelesen zu haben.Ds soll auch Dir ein wenig 

Kühe,Vertrauen und Frieden von dem runigen ^riedensvertrauen abgeben,aus dem 

es entstand, und das vielleiont aus inm auch ausströmt.

Dann aber sei nicht erscnrecKt, dass len in diesem Brief viele MläXSXOä 

Kragen und Wünsche an bien richte.Einmal liegt in dem Kuvert äusser einigen 

Briefen zum Ablegen eine von mir geschriebene Postkarte, unter die Du den 

Stempel der ueibsenriit drücken,sie unterschreiben und ab schicken sollst.Die 

Nattchen, die ion auf der narbe bestelle, sind ja für Euch bestimmt .Wenn ich 

nach na^.se kom^e, werde ion sie besprechen, aber Ihr sollt sie bald haben, da­

mit nu den Kindern daraus vorliest .hoff entlieh ge.it es ihnen gut.Seitdem ich 

Wo Christians ^rKrahKung hörte, bin ich sehr unruhig und bitte Dich mich 

nicht im Zweifelazu lassen.

Sende mir bitte 4 ioddergeren.len brauche sie dringend, da ich nun,will ich 

vor meiner Abreise noch einmal an den Kundfünken sprechen, ohne Verzögerung 

meine Angebote stellen muss. Sende mir auch einen Stoss kleiner Kuverts. 

Weiter bitte ich um Je eine Abschrift folgender Gedichte, die ich für meine 

Vortragsabende dringensst brauche: Der Sämann - Der Sommer - Zigeunerlieder - 

Verwandlung des Jahres. Du Kannst Dir selbstverständlich die Mühe des Ab tip­

pens ersparen, indem Du mir Druckexemplare dieser Gediente s chicKst.

D^an erinnere ich Dion an meine schon geäusserten Bitten um Exemplare der 

"Rumänischen Episoden" usw, um einen Kurzen St.h.Kothaufsatz,weiter um six 

zwei Exemplare der Siebenbürgisonen Bergfahrt für den Kundfunk, und schliess­

lich um die Stücke aus den Klausen, um die ion Dich auch schon einmal 1 ab. 

Sä,das waren meine vielfältigen Wünsche.

len sandte heute meine vielen Abschriften der Weihnaontsgesen ichten heim.Da­

mit ist Ha nun nichts nenr anzufangen. 

hast Du Michel,wie ich es von Dir erbat, gefragt,ob er mit dem Wiener V erlag 

hinsichtlich meiner Arbeiten zu einem Einvernehmen kam? Hat Michel darauf 

geantwortet? Und bist bu nun BicKerich im Keinen? Du musst nun wohlversorg 

sein?



So schnell geht die Zeit.Immer, immer einsam.Aber es wird nicht einmal 
drei Monate^^auern bis icn bei Dir bin und Dien an mich drücke.Ich will 

c
noch mindestens eine Wonne im März zimcise sein, ohne zur Redaktion pil­

gern zu müssen, wenn ich es km überhaupt tun muss, wenn es uns nicht 

doon gelingt, nier zu bleiben.bient einmal drei Monate.Jetzt wird es im­
mer leicn^r sein, die Trennung zu ertragen, neulich als icn in der Kirche 

war,preciigte der Pfarrer darüber, nass nie Weihnachten den Winter teilen, 

damit er nicht zu schwer sei. So teile Gott das Leid, das man es leichter 

ertrage.Und so ist aucn unsere Trennung geteilt und der zweite Teil wird 

nicht bloss an Zeit, sondern auch an Schmerz und Sehnsucht leichter zu 

tragen sein, wenn uns nichts neues trifft, was wir nicht ahnen konnten. 
Wenn ich daneim bin, werde ich ja auch ganz gesund sein,gesunder als ^tzt, 

wo icn hie und da noch die neber spüre.Icn werde wieder laufen können, 

wieder Luft in die Lungen Kriegen - alles, was ich ps so lange vermisse.

Jie zwei roten^Lerzen, die du mir an dem Tannenzweig schicktest,habe ich 

noon. im^er nicht angestecKtUigentlim hätte icn es am heiligen Abend tun 

müssen. Jun steneh sie da.Lie Jüssigreiten nabe icn alle abgegessen.Bald 

wird man das ganze forträumen.Aber meine drei Zinder sahen mich 'ununter­

brochen an.du hast mir damit eine grosse Freude bereitet.

Ju musst, senn Lu traurig wirst, auch daran denken, dass nun die Tage 

wieder länger werden. Alles wird heller damit. Und bald, ehe wir es ^^cht 

bemerKen, sitzen wir nebeneinander schon im Garten - in welchem und wo? 

Aber nebeneinander!

Icn hoffte heute Leinen Bericht vom .^eiligen Abend zu bekommen,aber der 

Briefbote kam nicht.Jeden,jeaen Abend hat er sonst etwas für mich.Heute 

nichts.Daran sind die Feiertage schuld. Was hat wohl der Kleine Gle ge­

sagt, als er den Baum san, er,der sich an die Weihnachten des Vorjahrs si­

cherlich nur sehr undeutlich erinnerte? Die anderen beiden sind ja mit ihm

verglichen leoenserfahrene Alte.

DenK oft und mit Deinem ganzen Herzen an Mich.'Dein



Jena 5^.12.1954

Ließe Maria,

ich nabe nun endlich Deinen Brief über die Weihnachtsbescherung erhalten 

and freue mion nun nachträglich an der Freude, die ua andie Binder,wohl 

auch meine Litern erlebten. Bei mir war es ja etwas stiller und einsamer. 

Ich will Dir auch keine Vorwürfe machen, weil Da nachher beim Lssen Paul 

gegenüber vielleicht etwas zu zeitig für Grete eintratest.Ich kenne ihn ja. 

hr wird innerlich unmöglich Benauptangen erhoben haben.

—s io l seni sunon, nass aucn 'hlly und nerta an ^ich dachten. Sie als die 

einzigen meiner Freunde schickten mir eine Weihnachtskarte.

ilabe gestern senr viel gearbeitet, denn am 1.Januar beginnt rücksichtslos 

and o ei nincans Geltung aller anderen Arbeiten der n^Zzan. Da s nab e ich mir 

fest vorgenommen. Und nun, als ich heute aufstand,machte mir die dumme Leber 

wieder einmal ihre a Diten.Ich bin sicherlich viel zu lange gekrümmt 

gesessen.Ich spüre sie nicht eigentlich schmerzhaft, aber ununterbrochen 

staxner als jemals. Ion war sehr ge,Knic.Kt• Stand den ganzen Vormittag 

meiner Arbeit und wagte mich nicht zu s< tzen,bis ich ganz müde wurde.Dann 

ging ich essen und zu Metter,bei dem ich mich hinstreckte. Da fand er,als ich 

inm mein Leid Klagte - ich war wirklich etwas verzweifelt - in seinen Sachen 

ganz, einzigartige WärmevorrichGung, die ich ihm sofort abkaufte.Bs ist 

ein flacher Gummibeutel, in dem eine chemische Masse steckt.Wenn man in diese 

einen Löffel kalteä Wasser hineinfliessen lasst, erwärmt sich der beutel auf 

eine r eo^G ansehnliche Tem^peratur und bleibt 10 Stunden warm.Dann Kann man 

das opiel wiederholen. Diesen Beutel trage ich nun auf meine Leber geschnallt 

senon seit einigen Stunden und bilde mir ein, es tue mir gut. Warme Umschlä­

ge hat mir der Arzt von jener verordnet und ich nabe sie täglich ge- 

maent, aber nun werde ion immer mit dieser Vorrichtung herumgehen.So Gott 

es will, wird es nun endlich besser mit der Leber.Ich nehme auch Schmerzen 

in naui, aber es soll mich nuE jetzt nichts an der Arbeit hindern.Ih den 

letzten Tagen hatte icn ein so gutes und sicheres Gefühl.Ich hoffe, es bleibt 
mir.heute wollte Ion eigentlich die ersten Aufsätze für Luzian schreiben — | 



Kleine, nur zwei Seiten umfassende Artikel - aber icn wagte es nicht, um 

die neber nicht noch mehr einzuengen,was ja unfehlbar gesehenen muss, wenn 

ion tippe.Ich will nun stellend zu tippen versucnen, was ich schon vor Monaten 

als meine Krankheit begann, tat,aber Kraft zum Stehen nicht,hatte« 

Ach,Maria, was bin ich docn für ein armer Teufel geworden! Ich muss nun mit 

grösster Konsequenz meine- lag so einteilen, dass ich möglichst wenig sitze. 

Zum Arzt will ^cn gar nient mehr genen.

Den Aoman des rrager Studenten werde ich lesen,wenn ich zuhause bin.Bi tue 

lege die Biener, die icn nicht her schicken liess, aber selbst besprechen will, 

gesondert,damit ich dann später nicht auf sie vergesse.

In diesem Brief erna.lt Du uen Schluss meines Briefvermehre mit Roth. Ich

möchte inn aufbewanren.Darum lege ihn ab. hr wird uich auch interessiere

Morgen ist nun der letzte Tag im Jahr. Ich nabe Dir schon für das neue alles 

Date gewanscht.Ich wollte, es geschehe, was wir uns beide für uns und die 

Kinder wünschen.Im urande ist es nichts weiter, als dass ich mit Buch zusam­

men sein Kann und die Möglicnmeiu nabe, zu arbeiten.Also zuerst gesund werde, 

dann^ber nic^u zur Zeitung zurücKKenren muss, sondern am besten hier,aber 

nur mit Auen zusammen, arbeiten kann. Die Voraussetzung dazu ist, dass ich 

die näonsten drei Monate endlich aus voller Kraft arbeiten mann.Lur gesund, 

nur gesund soll ich sein!

Ich nabe niemals in neinem Leben so peinlich sorgsam gelebt wie jetzt.Selbst 

naon aer Lungenentzündung war ich schneller völlig wiederhergestellt als^^ltz 

nach einer simplen Gelbsucht. niemals n^-tte ich gedacht, dass sie so har t- 

nucKig sein Kann.

Wie geht es unristian? Was machen unsere Kinder? Ist alles in Ordnung? 

Küss sie nir,küss sie nur vielmals.

Und Du selbst sei mir gut.Dein

3.12.24-Lun Kam heute früh noch ein Brief von Dir.Das rumänische Buch über W. 
v.Vogelweide,die Bediente von Szemlör gib Heitmann, die Ungarische ^iteratur- 
geschichte rrof.neusuudter /Alumnat/Das Buch von Annette Marholz schicke je- 
Keüus, Srdelyi Museum ist eine zei tsenrif t, lege den Band zu diesen und gib ih 
dann ins Burzenlanaer ^useum,der Roman Metternich und der des rager Studen­
ten sollen auf meine neimKenr warten. - Brau Wozak nabe ich schon abgeschrie­
ben, len muss doch endlicn in die Arbeit hinein,obgleich mir nun meine Leber 
diese ganz unerwarteten Schwierigkeiten macht.Aon,Du weisst ja nicht,wie mir
manchmal ist


